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MWes Sinke « - er AebeitSloMett in Sttvreuhen

Ei« glänzender Erlolg -er Arbettsbelchafsvng durch die Regierung Killer
Kreis VMallen

Völlig frei von Erwerbslose«
Königsberg , 17. Juli.

Der zielbewußteKampfgegen die Arbeitslosigkeit hat auch in Ostpreußen schneller als er¬
wartet zu bedeutenden Erfolgengeführt. Durch planvolleArbeitsbeschaffung, nicht etwa durch
Notstandsarbeitenoder künstlich geschaffene Arbeit, ist es in wenigen Wochen gelungen, in einem
ganzenostpreußischen Kreis, Pillkallen,

die Arbeitslosigkeit vollkommen zu beiseitigen.
Innerhalb der nächsten drei Wochen ist Pillkallen in der Lage, weitere 1888 Arbeitslose aus

anderenKreisen bei sich zu beschäftigen.
Der Oberpräsidcnt Erich Koch rechnet damit, daß spätestens am1. August, also in 14 Tagen,

der gesamteRegierungsbezirkAllensteinin Ostpreußen frei von Arbeitslosenist und bis zum
15. August auch der ganze Regierungsbezirk Gu« binnen. Das günstigeFortschreiten des Ge¬
neralangriffs gegen die Arbeitslosigkeitin Ostpreußen läßt die Hoffnung berechtigt erscheinen,
daß bis zum 1. Oktober die ganze Provinz von Arbeitslosen frei ist.

Der Oberpräsident meldete dieses Ergebnis in einem Telegramm dem Reichspräsidenten
von Hindenburg, dem Reichskanzler Hitler, dem Ministerpräsidenten Goering, dem preußischen
Staatsministeriumund dem Arbeitsministerium.

Die Ankunft-es Saldo-Geschwaders in
Chicago

Ungeheure Begeisterung— Saldo rm Mussolini
Newyork , 16. Juli . Die Ankunft des Balbo -Ee-

schwaders in Chicago gestaltete sich zu einem
Triumph der italienischen Flieger . Die Italiener
überflogen zunächst den Michigan -See , worauf sie
über der Stadt erschienen und mehrere Schleifen
über der Stadt und dem Ausstellungsgelände flo¬
gen. Eine Riesenmenge , die alle öffentlichen Plätze
besetzt und die Straßen verstopft hatte , brach immer
wieder in begeisterte Zurufe aus . Nachdem das Ge¬
schwader den See verlassen hatte , wer es aus eine
Höhe von 3600 Fuß gegangen . Darauf wandte es
sich wieder dem See zu, und kurz nach 23.36 Uhr
MEZ . begannen die Landungsmanöver . Als erstes
wasserte die an der Spitze fliegende Staffel des
Luftsahrtministers Valbo . Die drei Flugzeuge gin¬
gen um 21 Uhr nieder . Während dann ei" Flug¬
zeug nach dem andern auf dem Michigan -See was¬
serte, wurden vom Ausstellungsgelände Ehkeu¬
sch üsse  abgegeben . Ganz Chicago war auf den
Beinen und die Hunderttausend « gerieten in eine
Begeisterung » die keine Grenzen kannte. In schneller
Reihenfolge wasserten die Flugzeuge staffelweise,
die letzte Maschine war um 21.16 Uhr MEZ . auf
dem See niedergegangen.

Während des letztenTeiles des Fluges sandte
Balbo an Mussoliniein Funktelegramm, in dem es
heißt, daß die letzten Stunden sehr schwer gewesen
seien. Ueber dem Ontario-See lag ein Gewitter,
das umflogen werden mußte; die Geschwindigkeit
mußte deshalb erheblich verringert werden. Wäh¬
rend des. letzten Teiles des Fluges herrschte
rauhes Wetter,  das den Fliegern erheblich
auf die Nerven ging. „Aber jetzt, in Sicht des
Michigan-Sees und nur noch 60 Meilen von

Chicago entfernt, " so heißt es im Telegramm zum
Schluß, „ist all ' unsere Müdigkeit verschwunden."

WeWieger Vost in Verlier
gelandet

Berlin,  16 . Juli . Der amerikanische
Weltflieger Wiley Post, der am Sonnabend
in Newyork, 10.11 Uhr m. e. Z., zu einem
neuen Weltslug, mit Berlin als erstem Ziel
gestartet war, ist am Sonntagmittag, um
11.58 Uhr m. e. Z., aus dem FlugplatzTempel¬
hof glücklich gelandet. Demnachhat Post die
Strecke Newyork - Berlin in 25 Stunden
zurückgelegt. Es ist der erste Flieger, dem es
gelungen ist, in einem Ohne-Halt-Flug von
Amerika nach Berlin die Reichshauptstadt
direkt  zu erreichen.

Nach einem Aufenthalt von rund zwei
Stunden ist er nach Aufnahme von etwa
zweitausend Liter Brennstoff um 14.18 Uhr
m.e.Z. vom FlugplatzTempelhof zum Weiter-
slug in östlicher Richtung gestartet. Er be¬
absichtigt, bis Nowosibirsk (Westsibirien)
durchzufliegen.

Zum Weiterflug gestartet
Königsberg,  17 . Juli . Der amerikanische

Weltslieger Post ist heute früh 6.15 Uhr zum
Weiterflug gestartet.

Wir kämpfen mir säe VeMWa «- ! '
Frei-estsimÄgebmig am VöllersAlachtdenimal

Leipzig,  16. Juki. Aus Anlaß des Gaupartei¬
tages der NSDAP. Sachsensfand am Sonntag¬
vormittag eine Freiheitskundgebungder SA. und
SS . vor dem mit einer riesigenHakenkreuzfahne
geschmückten Völkerschlachtdenkmal statt, bei der
Reichskanzler Adolf Hitler,  Reichsminister
Dr. Goebbels, Stabschef der SA., Hauptmann
Röhm, Reichsführer der SS ., Himmler, Reichsstatt¬
halter Mutschmannund die sächsischen SA.- und
SS .-Führer teilnahmen. Die Kundgebungeröffnete
Hauptmann Rohm mit einem Gruß der hundert¬
tausend deutschen Kämpfer der nationalen Revo¬
lution an den Führer Deutschlands, Adolf Hitler,
Das dreifache Siegheil auf den Volkskanzler hallte
mächtig über das weite Gelände und die Straße
des 18. Oktober wieder, die dicht von den braunen
Bataillonen besetzt war.

Unter lautloser Stille nahm sodann der Führer
das Wort zu einer Ansprache an seine Kämpfer. Er
führte ungefähr folgendesaus: '

Ich grüße euch angesichts dieses Denkmals
in der Erinnerung an einen großen Freiheits¬
kamps der deutschen Nation , und ich grüße
hier fünfzehnhundert unserer alten Garde , die

feit über zehn Jahren in unverbrüch¬
licher Treue

in Glückstagen und in den Tagen des Leides
zu unseren Fahnen gestanden sind. In einer
Revolution hat das nationalsozialistische
junge Deutschlanddie Novemberrevolte end¬
gültig aus Deutschland fortgeweht. Wenn
diese Revolution in einem so großartigen
Schwung durchgeführtwerden konnte und
wenn vom ersten Augenblick an der Erfolg
sicher war, dann verdanken wir dies der ein¬
zigartigen Tatsache, daß uns das Schicksal
die Möglichkeit gegeben hat, in 14 Jahren
die Kräfte dieser Erhebung planmäßig zu
organisieren.

Ihr Männer, die ihr hierfteht, ihr seid mit
die Träger dieser Revolution gewesen. Ihr
müßt nun aber dafür sorgen, daß sie end¬
gültig gelingt, das heißt, daß dem deuts
Volks die innere Kraft wiedergegeben wird,
ohne die kein Volk aus dieser Erde leben
kann.

Zwei Phasen hat diese Bewegung bis jetzt
durchgemacht. Wir haben den Kamps für uns
und um unsere Weltanschauung in Deutsch¬
land gekämpst und geführt gegen den Terror
unserer Feinde . Niemals wäre unsere Idee
in Deutschland siegreich geworden, wenn
nicht zuerst Tausende, Zc
taufende unserer braunen Mitkämpfer frei¬

setzn- und Hundert«

willig mit Einsatz ihres Lebens
sich für diese große Idee eingesetzt hätten.
Der Geist der Revolution ist durch euch ge¬
schütztworden . Dann kam

die zweite Phase des Kampfes:
Ihr habt endlich mit einem einzigen revo¬
lutionären Schwung im Kampf um die Macht
gestanden und nun steht vor ' uns allen die:

dritte und für die Zukunft entscheidende
Phase unseres Ringens . In dem Kamps der
vergangenen Jahre ist klar geworden, daß
bereits Millionen von der Idee des National¬
sozialismus ergriffen worden sind. Heute
führen wir nicht nur dreizehn oder siebzehn
Millionen , sondern das ganze deutsche Volk,
und deshalb erwächst uns die Ausgabe, die

>Millionen Menschen, die innerlich noch nicht
zu uns gehören, zu erziehen . Wir wissen,
daß wir Gewaltiges für die Zukunft noch
leisten müs'en. Diese gewaltigen Aufgaben
der Zukunft , das wissen wir , werden nur
gelöst werden durch Dienst und Pflicht¬
erfüllung , und damit geht die große Kamps¬
bewegung des deutschen Volkes in ein neues
Stadium ein.

Der Geist der uns Mb beseelt heW Deutschland
Wir sind eine Farbe und sind Kameraden.

Alle müssen lernen, in dem Volksgenossen
den Kameraden und Bruder zu s-hen und
aus sich herausreißen die Ueberlieferung der
Vergangenheit, die uns auseinanderbrachte.
Wir wollen hier an diesem Denkmal, einer
deutschen Arminsäule, das feierlicheBekennt¬
nis ablegen, daß keine Macht der Welt uns
trennt. Das Band, das uns alle umfaßt, der
Geist, der uns alle beseelt, und den wir
nennen: Deutschland!

Nach der Rede des Führers erklangen,
von den Zehntausenden gesungen, das Horst-
Wessel-Lied und das Deutschlandlied.

Anschließend begab sich der Führer zu der
mehr als 25 800 Personen fassenden riesigen
Maschinenhalle der Technischen Messe, um
den dort zur gleichen Zeit tagenden Amts¬
walterkongreß zu schließen. Hier führte er
aus:

„Wenn es irgendeines Beweises bedarf für
die unzerstörbare Kraft der deutschenNation,
dann sind die hinter uns liegenden Jahre für
uns alle ein überwältigender Beweis . Als
ich vor zwölf Jahren zum erstenmal nach
Sachsen kam, da war eine Handvoll Menschen
versammelt , ich glaube, nicht mehr als fünfzig
oder sechzig. Und nun , zwölf Jahre später,
sind wir hier in einer Stadt , die man viel¬
leicht mit Recht eine der rotesten in Deutsch¬
land bezeichnen konnte , und nun hat sich in
dieser Stadt eine Umwälzung vollzogen.
Zwölf Jahre haben genügt , um eine uner¬
hörte Umstellung vorzunehmen . Es ist ein
gewaltiges Wunder um diese Revolution.
Sie ist, wie fast alles in unserem Volke, das
Ergebnis methodischen Denkens und metho¬
dischen Handelns , vielleicht die organisierteste
Revolution , die jemals stattgefunden hat.
Denn es wird schwerlichRevolutionen geben,
die am Tage des Gelingens schon einen so
großen Prozentsatz des eroberten Staates,
geistig und innerlich, errungen und erobert
haben.

Wir sind nicht als eine HandvollMeuterer
in diese Machtstellung gekommen, sondern
unter uns marschierten bereits Millionen
einer organisierten Bewegung, der größten,
die Deutschlandje gehabt hat.

Wir wissen alle, daß die Revolution ihr
Gelingen erst in der darauf folgenden Zeit zu

beweisen hat . Die Macht zu eringen ist nicht
schwer. Schwer ist es, diese Macht auch zu
bewahren ; am schwersten aber , die Menschen
alle für einen neuen weltanschaulichen Zu¬
stand zu erziehen. Wir wissen ganz genau,
daß es heute in Deutschland niemanden mehr
gibt, der sich dieser Erhebung widersetzen
könnte . Wir wissen genau , daß niemals eine
Revolution mehr Volkskraft hinter sich
hatte als wir . Wir wissen aber auch, daß für
die Geschicke unserer Nation entscheidend
sein wird , ob es uns gelingt , diese fünfund¬
sechzig Millionen Männer und Frauen geistig
und innerlich in die Ideenwelt des National¬
sozialismus einzuführen . (Beifall .)

Wenn man diese gigantische Organisation
in Deutschland übersieht , die Millionen
Menschen schwereOpfer und Lasten auferlegt
hat , dann können wir sagen, diese Bewegung
ist nicht ein leerer Wahn , sondern sie ist
Leben, sie ist Wirklichkeit geworden.

Wir wissen, daß unser großes Bekenntnis
seine letzte Erfüllung nicht von heute aus
morgen finden kann . Allein es ist unser
unerschütterlicher Wille,  daß wir
dieses Bekenntnis auf unsere Fahnen ge¬
schrieben haben . Wir werden dafür sorgen,
daß diese Arbeit der Erziehung zu einem
Volke, zu einem Volksbewußtsein ausgeführt
wird . (Beifall .) Die Erziehung von Männern
und Frauen zu einem neuen Volksgedanken,
zu einem neuen Staatsgedanken können wir
niemals anderen überlassen» sondern sie ist
ewiges Vermächtnis unserer Bewegung.

Die Aufgabe, dafür zu sorgen, dem Reiche,
das wir wollen, die Männer zu schaffen, die
erprobt durch Leid die Erziehung des Volkes
zu einem neuen Staatsgedanken durchführen,
ist die größte Funktion und bleibt für immer
die Aufgabe der Partei . Das neue Deutsch¬
land ist anders , als das vor sechs Monaten!
Damals erfüllte die Menschen der Geist der
Unterwürfigkeit , der Geist des Zweifels und
Mißtrauens , der Geist pazifistischer Feigheit.
Deutschland lebt wieder , und niemand darf
denken , daß es gelingen könnte , dieses Leben
unseres Volkes zu beenden, denn den ein¬
zigen, der es beenden könnte , haben wir ge¬
schlagen. (Tosender Beifall .)

Der äußere Sieg ist errungen , die geschicht¬
liche Wendung eingetreten . Partei um Partei

Was jsäsr Osulscds über «He wichtigste LrruvükrsZe üer 2sit wissen
Von Dr . U. <kss», Oortmnnck

Der Dortmunder Frauenarzt Dr. F. Jeß.  der
an der ersten im Gau Westfalen-SLd von Gauleit.
Wagner  gegründeten Hochschulesür Politik die
Vortrage über Rassenkunde übernommen hat,
wird in einer nunmehr solgenden Artikelserie
in gemeinverständlicherForm die wichtigstenFra¬
gen aus diesem heute wohl aktuellsten Gebiete
darstellen.

I
Weite Kreise des deutschen Volkes leben

auch heute noch dauernd in der Vorstellung,
der „Rassenstandpunkt" der narionalsozia-
liftischenBewegung erschöpfe sich in einer
fanatischen Gegnerschaft gegen das Juden¬
tum. Diese Auffassung ist gänzlich irrig und
erklärt sich nur aus geistiger Unbewegl'ichkeit
der Massen einschließlich der sogenannten
^Intellektuellen ". Es ist für uns hoch¬
interessant. zu beobachten, wie erst jetzt, nach
unserer Machtergreifung, scheinbar sehr viele
«nserer Volksgenossen anfangen, sich ernsthaft
mit der Rassenfrage zu beschäftigen- Man
ersieht das aus anonymen Zuschriften, die
"wnbesonders nach Vortragen vor Beamten
bekommt. Zweierlei erkennt man aus diesen
Zuschriften: einmal die völlige Schimmer-
losigkeit selbst bei Akademikern über den
Kernpunkt des Problems und dann die in¬
fame Verhetzung, durch die diese Ahnungs-
losen m eine haßerfüllte Frontstellung gegen
die einzige große politische Bewegung , die
Deutschland zu retten vermag, hineingetrieben

worden sind. Totschweigen durch die zu
nahezu 80 Prozent jüdisch geführte oder be¬
einflußte bürgerliche Presse in der November¬
republik oder niederträchtigste Verleumdung
und Entstellung hat diese „Erfolge " gezeitigt!
Hier muß in breiter Front die Welle einer
nimmermüden Propaganda in die geschlagene
Bresche htneinfluten und die Berge von
schiefen und falschen Ansichten und Vor¬
urteilen unterhöhlen und wegspülen.

Es muß also einleitend mit großem Nach¬
druck festgestellt werden, daß sich unser
„Rassenstandpunkt" zunächst nur mit unserm
eigenen Volk und seiner Rassenmischung beschäf¬
tigt. Aus dem Studium der Rassenkunde ergibt
sich dann die Erkenntnis unserer „Rassenlage",
d. h. des Grades unserer Rassenmischung
und hieraus die Fragen , inwieweit diese
Mischung als günstig oder ungünstig nach
den geschichtlichenund politischen Erfahrun¬
gen zu gelten hat , ob eine Veränderung und
dadurch bedingte Verschlechterung diese"
Rassenlage und damit des Wertes und der
Leistungsfähigkeit unseres Volkes droht und
endlich, wie eine solche Gefahr gebannt ode-
sogar eine Verbesserung erreicht werden kann!
Nach Klärung aller dieser Grundfragen er¬
gibt sich dann ganz zwanglos und vollkom¬
men selbstverständlichdie einkoche Forderung
nach Ausscheidung des grundsätzlich Frem¬

den aus dem eigentlichen Volkskörper-
Selbst wenn die grauenhaften Erfahrungen
der dunkeln Novemberrepublik in Form der
Vergiftung und Ueberfremdung unseres gan¬
zen Lebens auf allen  Gebieten nicht vor¬
lägen, würde sich diese notwendige Schei¬
dung aus den genannten Erkenntnissen allein
ohne weiteres ergeben. Für instinktsichere
Volksgenossen ist das übrigens stets eine
Selbstverständlichkeit schon lange vor dem
Kriege gewesen, insbesondere für diejenigen
mit einheitlich nordischer Artung . Die fast
unbegreifliche Verworrenheit hat in diese
Dinge das liberalistische Zeitalter gebrach"
mit seiner einfach irrsinigen Parole von der
Gleichheit alles dessen, was Menschenantlitz
trägt im Verein mit unserer Rassenmischung!
Wir haben also diese Parole aus der West
zu schaffen und die „Fehlleiiunq " unterer
Geistigkeit durch unsere zu stark gewordene
Durchmischung zu bekämpfen. Waren bisher
Judentum und alles Minderrassige oder stark
verbastardierte in Deutschland in allen
Fragen maßgebend, so haben wir nunmehr
den Schwerpunkt auf das vorwiegend Nor-'
dische zu legen, Weil es nun einmal unwider-
leglich in der Hauvtsache das eigentliche
Wesen der Dentichbeit ausmacht ! Selbst
wenn man dem Beispiel von Claus, Die,
nordische Seele " und ..Raste und Seele " fol¬
gend von einer ..Wertung zunächst absiebt,
muß man auf dem Wege der Forschung ohne
weiteres zur Ablehnung des „kr-md Gear¬
teten" kommen, da eben jede Menschenart
ibre Artung heiike ihr inneres Gesetz, ant
dem sich auch ihr Stil ergibt-

Ein glückliches und harmonisches Leben aber'

kann sich für jedes Volk nur dann entwickeln,
wenn es seiner Art und seinem Stil ent¬
sprechendsein gesamtes Leben gestalten kann.
Das Gegenteil wird eintreten, wenn ihm
firemde Artung und fremder Stil anfgezwnn-
gen wird, ein unharmonisches und unglück¬
liches Leben. So ist für uns das Leben in
der Novemberrepublik fast auf allen Gebie¬
ten ein Durcheinander schriller Mißtöne ge¬
wesen, qualvoll und beschämendzugleich, be¬
sonders in Stunden stiller Sammlung und
Rückschau.

Die Besten haben zunächst möglichstabseits
vom Getriebe irgendwie versucht „ihren Kohl
zu bauen" , wie Euringer einmal sagt, eine
Existenz „trotzdem" zu gründen und mit skep¬
tischem Kopsschütteln gewartet. Die Aller¬
besten haben mit dem Mut und der Kraft
der Verzweiflung weitergekämpft und sind
zum Teil dabei verdorben und gestorben. Der
Größte aber hat , weil ihm die Gnade tiefster
Erkenntnis zuerst zu teil wurde und über¬
menschlicherMut die leuchtende Fahne er-
hoben„ in deren Mitte unablässig die uralte
Rune mahnt an das ewige Gesetz der Ar¬
tung , .dessen Mißachtung ein Volk aus die
Dauer mit dem unabwendbaren Untergang
bezahlen muß !' Als dann dieser Anruf au
das Blut trotz über hundertjähriger Verbil-
duug durck> eine falsche Geistesrichtung stän¬
dig wachsend Widerhall fand in der breiten
Masse der Volkes, da löste sich der schnürende
Reif von Skepsis und hoffnungsloser Trauer,
der die Herzen seit jenen schmachvollenNo-
vembertagcn umfaßt hielt, daß sie wieder
frei schlagen konnten, geschwellt von Hoff¬
nung und riLULM Glauben : sollte nun doch

die Saat reifen, die wir einst in fremde Erde
senkten in zwei Millionen unserer Besten?!

War doch genug des reinen Blutes übrig
geblieben trotz jener schrecklichen Auslese der
Besten durch den Tod, um schon nach so kur¬
zer Zeit einem neu erstandenen Geschlechtdie
Kraft zu geben, den morschenBau des Zwi-
schenreiches einzureihen und das ' Reich der
Deutschen neu zu zimmern auf den ewigen
Fundamenten von Rasse, Blut und Boden?!
Lange Zeit ist auch sehr vielen, die im Grun¬
de zustimmten ,diese große Wurf allzu kühn
erschienen. Erst die erlösende Tat konnte diese
Zauderer mitreißen . Wieder einmal wurde
das Faustwort Wahrheit : im Anfang war
die Tat und die immer nene Erkenntnis , daß
Männer die Geschichtemachen, die das Wort
Napoleons beherzigen: Politik ist das Schick¬
sal und die Afterweisheit eines Rathenau
verachten, die die Wirtschaft in diesen hohen
Rang erheben wollte, sür uns ein fast ko¬
misches, aber echt jüdisches Mißverständnis!

Zum Kern der Dinge aber dringen wir
erst dann vor, wenn wir dieses Wort Na¬
poleons dahingehend erweitern, daß wir sa¬
gen: Rasse ist Schicksal!  Niemand soll
glauben, daß er, ohne eine klare und tiefe
Vorstellung von der Bedeutung dieses Wortes
zu besitzen, von sich behaupten können, daS
Wesen der nationalsozialistischenWeltschauung
begriffen zu haben ! Hierüber herrscht auch in
den Kreisen von Anhängern und sogar ein¬
geschriebenen Mitgliedern oft noch eine er¬
staunliche Unklarheit, von der dumpfen Un¬
bildung und Dummheit der ausgesprochenen
Gegner aller Lager ganz abgesehen!

Wortjchung jolsH,



ist in Deutschland nunmehr zerschlagen und
beseitigt morden.

Und wenn in diesen Tagen aus der einen
Seite die evangelische Kirche sich zusammen¬
schloß, so ist zugleich im Vertrag der katholi¬
schen Kirche endgültig festgelegt, daß von nun
aü Priester sich nicht mehr parteipolitischbe-
tätigen düsen. (Tosender Beifall .)

Die Revolution ist nun übergeleitet in eine
planmäßige Evolution . Das ist die Ausgabe
der kommenden Monate und Jahre , daß wir
nunmehr dieses wunderbare Zusammenspiel
organisieren.

Die Staatsgewalt , die unsere Gewalt ist,
und die volksorganisatorische Erziehung , die
wieder ein Instrument der Staatsgewalt ist,
sollen beide einander ergänzen . Wir möchten
nicht, daß der Staat , den wir aufbauen , im
Innern geschützt wird durch Soldaten ; wir
wollen, daß er geschützt wird durch die
Millionen lebender Menschen. (Tos. Beifall .)

Die Menschen müssen lernen , das un¬
wesentliche Aeußere nicht als das Wesentliche
anzusehen, sondern das entscheidendeInnere
in den Vordergrund zu rücken. Wenn man
das Große unseres Volkes im Geiste sucht,
dann wird man sehen, daß es unendlich reich
ist, daß Millionen unscheinbarer Menschen
innerlich reich sind; das was sie im Herzen
besitzen, ist so kostbar , daß wir ohne sie nicht
mehr bestehen könnten . Wir wissen, daß es
unsere Aufgabe ist, uns alle aus dieses
innere Gebot einzustellen.

Dadurch, daß wir diese Schätze wieder¬
gefunden haben , ist unser Volk reich und
glücklich geworden . Die Köpfe haben sich
wieder gehoben. Die Menschen leben der
Ueberzeugung , daß es wieder besser wird.
Sie leben in dieser Ueberzeugung , weil sie
den Weg zu ihrem Herzen und ihrem inneren
Glauben wiedergefunden haben . Das ist es,
was das Volk glücklich und damit reicher
sein läßt, und was uns in Zukunft nur noch
mehr und mehr zusammenschließenwird, so
sehr, daß endlich auch im Auslande jeder er¬
kennt, daß das deutscheVolk zu zerbrechen
oder zu verachten vergeblichsein wird. Und
dann gehe ich nicht sorgenvoll in die deutsche
Zukunft, sondern dann gehe ich freudig und
hoffnungsvoll. Ich habe in meinem ganzen
Leben noch niemals am deutschenVolk ver¬
zweifelt, auch nicht in der Zeit, wo es zu ver¬
derben schien. Ich war überzeugt, daß das
deutsche Volk sich nicht am Ende seiner Kraft
befand, und solange ich die deutsche Geschichte
überblicke, hat es sich immer noch zu sich
selbst zurückgefunden.

In der Zeit der tiefsten Erniedrigung
wurde das Volk noch immer emporgerufen,
wie die Tatsache seiner letzten traurigen Ver¬
gangenheit beweist, wo Schamlosigkeit , Feig¬
heit und pazifistische Unterwürfigkeit bis

Düsseldorf , 16. Juli.
-un Sonntag nachmittag hatten sich im Rhein¬

stadion viele Tausende zusammengefunden , um an
oer großen Kundgebung , die den Abschluß des Ersten
Nationalsozialistischen Fraueylongresies bildete , teil¬
zunehmen . Trotz des ' regtzMschen ' Wetters harrten
isie Masten geduldig aus , bis , Staatsrat Gauleiter
Florian -Düsseldorf die Kundßtzüung,mit . einer kurzen
Ansprache um 16 Uhr eröffnete.

Dr . Usadel überbrachte die Grüße des Reichs-
jugendführers Baldur von Schirach . Der Reichs¬
walter der nationalsozialistischen Wohlfahrt , Dr . Htl-
genseld-Berlin , sprach über die Ausgaben der deut¬
schen Frau auf sozialen Gebieten . Auf dem Gebiet
der sozialen Hilfe und Liebestätigkeit , so führte er
aus , müßten alle Verbände unter nationalsoziali¬
stischer Führung zusammengefaßt werden . Die
deutsche Frauensront habe die Aufgabe , das Rück¬
grat aller Wohfahrtsorganisationen zu sein.

Gau -Frauenschaftsleiterin im Gau Düsseldorf und
Reserentin für Frauenfragen im Reichsministerium
des Innern , Frau Paula Siber,  betonte , daß der
Kampf des Nationalsozialismus jetzt in seine zweite
Phase getreten sei, in die des Ringens um die
deutsche Seele . Wenn der Aufbau gelingen soll,
dann muß, so führte die Rednerin aus , zuerst wieder
die deutsche Seele gesund werden . Die deutsche Frau
muß die Ueberzeugung gewinnen , daß ihr im Nati¬
onalsozialismus der Platz immer offen ist, der ihr
gebührt . Das Ziel ist die Volksgemeinschastserztehung
eines ganzen Menschengeschlechts. Frau und Volk,

„Alan hat mir gesagt, die Gemeinde sei zu arm!
Wir könnten nicht bauen ! Wir hätten kein Geld
oazu ! Da habe ich entgegnet : Ich will eS anders
machen: Wir wollen selber bauen ! Jeder von uns
hat Kräfte frei , die er einmal einer gemeinsamen
Aufgabe zuwenden soll. Der Gemeinde gehört eine
Ziegelei . Sie besitzt sogar einen stattlichen Gemeinde¬
wald , der uns Holz liefern kann . Laßt uns bauen,
laßt uns einmal selber in gemeinsamer Arbeit etwas
aufrichten !"

OleS Augen glänzten
Der Bürgermeister merkt es und wird tempera¬

mentvoller.
„Was glauben Sie , was man dazu gesagt hat?

„Verrückter Gedanke !" Wetter nichts . Lachen und
Spott . Aber ich habe nicht nachgelösten ! Im ganzen
Dorf habe ich Stimmung für meinen Plan gemacht.
Die meisten Männer sind dagegen . Sie sind zu be¬
quem"

„Arbeit unter Tage ist hart , Herr Bürgermeister ."
.Ich weiß es ! Stamme ja selbst aus einer Berg¬

ar . eiterfamilie . Ich würde die Leute nicht mehr
beanspruchen , als gut ist. Und es wäre ja nur
einmal . Ein Vierteljahr lang . Nur einmal ! Die
Frauen sind dafür , aber sie dringen nicht durch. Doch
ich will nicht nachgeben Ich habe mir schon die
Zeichnung machen lasten Das Haus wird wie ein
Hof, es soll sich aus vier Gebäuden zusammensetzen,
die miteinander verbunden sind. Man kann mit
einem anfangen und dann eins nach dem anderen
anbauen . Zuerst soll das Kinder - und Jugendheim
drankommen , denn das ist bitter notwendig . Der
Platz , wo es errichtet werden soll, gehört mir . Ich
habe fünfzigtausend Mark Vermögen . Das ist er¬
erbt , nicht erworben . Ich will das ganze Geld mit
in die Sache stecken, und wenn ich keinen Pfennig
wiedersehe . Die Gemeinde soll nur noch die Ziegel
liefern , die Arbeitskräfte hätten sich freiwillig zu
stellen . Die Gemeindevertretung wird das Baumate¬
rial genehmigen , das weiß ich sicher. Aber um eins
iß mir bange : Um die Arbeitskräfte . Und darum

zum Höchsten gestiegen waren , und wer er¬
kennt , was in den letzten sechs Dtonaten aus
Deutschland geworden ist, wird auch — so
glaube ich — den letzten Zweifel an seinem
Ausstieg überwunden haben.

Wer heute in dieser umwälzenden Zeit
ausersehen ist, mitzuarbeiten an dem großen
Werk des Aufbaues , wird einstmals in die
Reihen derjenigen einziehen , die die Ge¬
schichte der letzten Jahre gemacht haben . Und
das wird einst unser Lohn sein, der Lohn, den
niemand selbst erkämpft . Wir müssen wissen,
daß das Volk nur dem gehört , der dauernd
um dasselbe ringt und kämpft . Wir müssen
aber auch wissen: wir haben um nichts
Schlechtes gekämpft , sondern um das , was
für uns alle das Beste sein muß : Wir haben
gekämpft für uns und unser Volk!

Den Abschluß der Veranstaltungen bildete ein
gewaltiger Propagandamarsch der uniformierten
Parteiangehörigen . In Zwölferreihen marschierten
die braunen Bataillone vor ihrem Führer vorbei.
Den Abschluß des vierstündigen Zuges bildete die
Hitler -Jugend in ihren schmucken Uniformen ; die
Teilnahme der Bevölkerung war ungeheuer groß.

Dee Gauvaetsitaa
Lss Gaues OWrmrmvLr

Harburg - Wilhelmsburg,  16 . Juli . Der
Eauparteitag des GauesOsthannooer derNSDAP .,
der bei schönstemWetter begonnen hatte , mußte lei¬
der in seiner heutigen Hauptkundgebung vorzeitig
abgebrochen werden , da aus dem Festplatze ein
furchtbaresUnwettermit  wolkenbrucharti-
gem Regen und Hagel niederging.

Der Aufmarsch der etwa 15 060 auswärtigen
Gäste hatte sich reibungslos vollzogen . Sofort nach
Ankunft der zahlreichen Sonderzüge auf den beiden
Harburger Bahnhöfen marschierten die Braunhem¬
den , die Stahlhelmer und die Frauenschaften auf
den prächtig geschmückten Straßen durch die Stadt
nach dem Festplatz im Vororte Heimseld.

Um 10 Uhr war die Aufstellung auf dem Fest¬
platz beendet und der Einmarsch der Fahnen be¬
gann . Trotz des dann schon drohenden Gewitters
nahm hierauf die Feier mit einem Feldgottesdtenst
ihren Anfang . Nach dem Niederländischen Dank-
gebet und dem Choral „Nun danket alle Gott " hielt
Pastor Hahn aus Elmslohe die Festrede.

Nach den Reden des Gauleiters Telschow , des
Oderpräsidenten Lutze und des Polizeipräsidenten
Christiansen setzte nun leider das Unwetter ein.
Trotz des niedergehenden Wolkenbruchs erfolgte die
Auflösung in vorbilülicher Ordnung.  Mit
einem Propagandamarsch der SA . und SS . und
der HJ . durch die Straßen der Stadt schloß der
offizielle Teil der Veranstaltung . In fröhlichster
Stimmung blieben die Teilnehmer aber noch lange
beieinander.

Jugend und Frau , Seele und Frau und Volk, Reli¬
gion und Glaube find die Quellen der Kraft , aus
denen der Mann Kraft schöpft, das Volk zu führen.
Frau Siber verlas dann ein Telegramm an den
Führer , in dem die auf dem Ersten Frauenkongreß
in Düsseldorf versammelten 50,Frauen dem Kanz¬
ler im starken Bekenntnis zu den verantwortlichen
Aufgaben der Frau .in der , natiolmlsozialistischen
Volksgemeinschast unwandelbare Treue versichern.

Die Führerin der deutschen Frauensront , Frau
Lydia Gottschewskt, betonte , daß der heutige Tag zu
einem Ehrentag der deutschen Mutter geworden ist.
Die deutsche Frau und Mutter werde im neuen
Staat wieder den Schutz und die Anerkennung fin¬
den, die ihr gebührt.

Mit dem gemeinsamen Gesang des Deutschland-
und der Horst -Wessel-LiedeS wurde der Erste NS --
Frauenkongreß abgeschlossen.

Der zweite Tag des Ersten Nationalsozialistischen
Frauenkongrestes Deutschlands begann am Sonntag
mit einem Feldgottesdienst auf den Nheinparkwiesen,
an dem mehrere zehntausend Frauen teilnahmen.

Im Anschluß hieran wurde in feierlicher Weise die
Weihe des ersten Wohlfahrtshauses der NS -Frauen-
schaft in der Kaijerstraße vorgenommen . Der schlichte
Weiheakt wurde durch Lautsprecher in das Rhein-
stadion , die Nheinparkwiesen und aus den Platz vor
dem NS .-Wohlsahrtshause übertragen , wo sich
schätzungsweise 100 000 Menschen versammelt hatten.
Nach einem Musikstück und Prolog begrüßte im Na-
men der Gauleitung der NS .-Frauenschast deS Gaues

will ich mich ani Ausschachten und Mauern selber
beteiligen , aber ich brauche noch ein paar Heiser da¬
zu. Sehen die anderen das gute Beispiel , dann
werden sie folgen . Das glaube ich bestimmt !"

Ole betrachtete den Mann mit den hellen , blauen
Augen voll Bewunderung.

„Auf mich können Sie rechnen , Herr Bürger¬
meister . Ich schaffe mit , und auch mein Kamerad
Paul Karsten . Und gibt 's später im Innern des
Hauses zu tun , dann wird noch ein Dritter mit
helfen ."

Laurins Gesicht leuchtet vor Freude.
„Sie nennen mich also nicht verrückt ?"
„Nein , noch nie habe ich einen so vernünftigen

Bürgermeister kennengelernt !"
Dann zieht Laurin seinen Plan aus der Tasche

und sie studieren ihn gemeinsam . Ole findet ihn
ausgezeichnet.

„Er ist schon genehmigt ", berichtet der Bürger¬
meister . „Man will mich von feiten der Regierung
unterstützen , aber ich halte nichts aus Zusagen und
werde mich nur auf mich, auf .Sie und Vachta ver¬
lassen."

„Da tun Sie recht !"
„Ich freue mich, daß ich bei Ihnen angeklopft

habe ! Ich wußte , Sie werden mich verstehen . Wir
müssen uns selber helfen, so gut als möglich, dann
wird es uns allen bester gehen."

Ole nickt ernst . „Würde jeder nur ein Zehntel
der Zeit und der Kräfte opfern , die er vertrödelt,
was ließe sich alles damit aufbauen ! Uns hilft kein
Herrgott , wenn wir uns nicht selber helfen ! Herr
Bürgermeister , ich bin der Ihre !"

Laurin reichte mit festem Druck die Hand.
„Endlich habe ich einen Mann gefunden , der die

Zeichen der Zeit erkannt hat . Alle so, dann wird ' s
wieder werden !" sagt Laurin froh.

* » *
Am Nachmittag , Ole hatte mit seinen Schützlingen

gerade gevespert, entdeckt Anna zu ihrem Erstaunen
zwei Männer im jchwarzen Rock und hohen Hut , die

Düsseldorf , Frau Blaß die Erschienenen , vor allem
die Gau -Frauenschaftsleiterin und Reserentin sür
Frauenfragen im Reichsministerium , Frau Paula
Siber , die die Schöpferin des in diesem Hause ver¬
ankerten Liebeswerles ist.

Staatsrat und Gauleiter Florian überbrachte als
Vertreter des Führers besten herzlichste Grüße und
Wünsche. Er teilte mit , daß es der Wunsch des
Führers sei, dieses Heim , nicht wie es geplant war,
nach dem Namen seiner Mutter zu benennen . Seine
Mutter sei eine so einfache, große und schlichte Frau
gewesen, daß er darum bitte , vor einer derartigen
Aeußerlichkeit der Ehrung Abstand zu nehmen . Ich
habe, so führte Staatsrat Florian aus , das mit mei¬
nem deutschen Herzen aufgenommen und mich ent¬
schlossen, dieses Heim mit dem Namen besten zu ver¬
sehen, der sür unser Volk als erster seit Jahrhunder¬
ten im großen Ziele und mit riesigem Wunsch echte,
lebendige deutsche Wohlfahrt bringen wird : Unseres
Führers Adolf Hitler . Somit weihe ich dieses Haus,
indem ich ihm den Namen Adolf -Hitler -Haus gebe.
All das Werken und Wirken , Trachten und Schaffen

Aus Oesterreich wird uns geschrieben:
Was wir in den letzten Monaten und Wochen

erlebten , hat eine weit größere Bedeutung , als
man einstweilen im Reich gewöhnlich noch glaubt.
Es geht nicht nur darum , eine Schlüsselstellung
Mitteleuropas dem französischen und tschechischen
Einfluß zu entreißen , nicht nur darum , an Stelle
einer unfähigen Regierung deutsche Führer zu
fetzen, die Kraft zu einem Neubau haben , es geht
um weit mehr . Hier in Deutschösterreich wird

ein Kampf um den deutsche« Sozialismus

ausgefochten , der für die ganze deutsche Arbeiter¬
bewegung entscheidend ist. Nach Oesterreich flüch¬
teten viele der Juden und Marxisten , die ein ge¬
sunder Sturm aus dem Reiche vertrieb , von hier
aus versuchen sie, den Ausbau eines nationalen
und sozialistischen Deutschland zu stören . Darum ist
es entscheidend , wie sich hier die Arbeiterschaft ein¬
stellt , ob sie sich den marxistischen Führern entringt
od r der jüdischen Führung weiter verfallen bleibt.

Auf der einen Seite steht heute die „Vaterlän¬
dische Front ", ein Gemisch aus politischen Parteien
und sogenannten Wehrverbänden , vereinigt durch
die gemeinsame Angst vor dem Nationalsozialis¬
mus . Deren Vorkämpfer führen das Wort Vater¬
land bei jeder paffenden und unpassenden Gelegen¬
heit im Munde . Ausdrücke wie „Oesterreichertum " ,
„Pflege der Tradtion " , „Wahrung alten Kultur¬
gutes " gehören zu ihrem ständigen Sprachschatz.
Der Rundfunk bringt täglich politische Reden von
Ministern , die Oesterreichs Ändung verkünden . Er
verbreitet vaterländische Musik , vorgetragen von
alten Militärkapellen in K . u. K . Uniform . Man
kann sich nicht genug tun , dauernd von Volksge¬
meinschaft und Volksgenossen zu reden . Gleichzei¬
tig aber ist man auf sozialpolitischem Gebiete so
reaktionär,  wie ein liberalistischer Unterneh¬
mer es nicht schlimmer sein könnte . „Man räumt
revolutionären Schutt weg " , wie es so schön heißt.
Nun streitet ja lein Mensch ab , daß die Marxisten
seit 1918 in ihrem Uebermut manch unsinniges Ge¬
setz schufen, das beseitigt werden muß . Aber so kann
man doch nicht aufräumen , wie sich die Regierung
Dollfutz das vorstellt . Man zertrampelt alles , was
seit der Flucht der Habsburger an sozialpolitischen
Erfolgen errungen wurde , Es fragt kein Mensch
darnach , ob die aufgehobenen Gesetze sinnvoll
waren oder nicht . Was der Jndustriellen -Verband
will , führt die Regierung durch . Vom Schwarzen-
Lergplatz zum Ballhausplatz und hinüber zum Stu-
benring führen manch dunkle Fäden.

Das ganze österreichische Arbeitsrecht steht
nur »och aus dem Papier.

Durch Verordnungen ist alles Wesentliche außer
Kraft gesetzt worden . Bei den Banken fing es an,
daß die Regierung in schwebende Verhandlungen
eingriff und alte Rechte mit einer Notverordnung
beseitigte . In Donawitz kündigte die Alpine Mon-
tangesellschaft den Kollektivvertrag am Tage nach
dem großen Siege der NSBO . in den Betriebs¬
ratswahlen . An Stelle des früheren Vertrages
wurden unsinnige Einzelverträge gesetzt. Wir
haben uns im Bundesrat dagegen gewehrt . Nun
sind uns die Mandate aberkannt worden , und die
Arbeiter haben nachgeben müssen . Aber nur für
den Augenblick , das schwören wir den Herren von
der Alpine . Die Regierung hat die Zuschlüge für
die Ueberstunden gekürzt und für die restlichen Zu-

eben durch die Gartentür treten und dem Hausein-
gang zustreben.

Sie macht Ole darauf aufmerksam
Ole erhebt sich und tritt unter die Haustür.
Die beiden Männer grüßen höflich.
„Haben wir die Ehre , Herrn Otto Häuser vor uns

zu sehen?" fragte der eine.
„Bin ich! Was treibt Sie denn im Sonntagsstaat

zu mir ?"
„Wir bitten Sie freundlichst um eine Unterredung ",

ergänzte der andere.
„Bewilligt !" sagte Ole lächelnd . „Kommen Sie !"
Er führte die Besucher in das Wohnzimmer und

forderte sie mit einer Handbewegung aus , Platz zu
nehnien.

„Also , was wünschen Sie ?"
„Wir kommen im Auftrage des Herrn Jakob Mai¬

ringer ", nimmt der ältere der beiden Männer einen
Anlauf.

„So ! Was will er ? "
„Herr Jakob Mairinger läßt Ihnen sagen : Ein

Wort ist ein Wort , und er bittet um die Hand von
Frau Anna !"

Ole starrt den Sprecher an , seine Hände krampfen
sich an die Tischplatte , dann lacht er dröhnend auf.

„Ihr Herr Mairinger liebt scheinbar gute Scherze!
Warum kommt er nicht selbst?"

Die „ Gesandten " zuckten stumm die Achseln.
„Ist das hierzulande so Sitte ? "
„Nicht eigentlich ", gesteht der eine zögernd . „Je¬

denfalls wollen wir uns unseres Auftrags entledigen
und bitten im Namen des Herrn Mairinger um die
Hand von Frau Anna !"

Ole schüttelt unwillig den Kopf.
„Ich will Sie nicht beleidigen , meine Herren , Sie

haben den Auftrag und können 's nicht ändern . Aber
das ist das Tollste , was ich je erlebte . Mag Frau
Anna Ihnen selber Antwort geben ."

Er geht zur Tür und ruft Anna.
Sie tritt ein , mustert mit fragenden Blicken die

beiden feierlichen Gestalten und läßt sich von Ole
über deren Wünsche untcrrichen.

Lächelt nur dazu . Dann schüttelt sie den Kopf und
sagt einfach : „Nein !"

Der eine der beiden Brautwerber ergreift das
Wort : „ Gnädige Frau . . ."

„Ich bin keine gnädige Frau !" unterbricht ihn
Anna.

dieses Heims soll ein lebendiges Denkmal sein sür
das große Heldentum der deutschen Frau.

Ministerialrat Gütt überbrachte die Glückwünsche
des Reichsinnenministers . Die Reichsregierung sei
sich der Bedeutung der deutschen Frau und Mutter
für die Ausgabe zur Wiederaufrichtung des deutschen
Volkes bewußt.

Ministerialrat Dr . Beck überbrachte die Grüße des
preußischen Ministers sür Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung . Er führte u. a . aus : Eine politische
Erneuerung ist nicht möglich, ohne die unschätzbaren
und unmeßbaren Kräfte deutschen Frauentums.
Nationalsozialistisches Frauentum ist das Ursymbol
der sittlichen Pflicht des Dienstes an der Gemein-
schaft. Ohne nationalsozialistisches , d. h. deutsches
Frauentum kein nationalsozialistisches Deutschland.

Nachdem Oberbürgermeister Dr . Wagenführ das
Adolf -Hitler -Haus in die Obhut der Stadt übernom¬
men hatte , fand der Weiheakt mit dem gemeinsamen
Gesang des Deutschland - und des Horst -Wessel-Liedes
seinen Abschluß-

schlüge die Verjährungsfrist so kurz bemessen , daß
sie praktisch kaum noch eingeklagt werden können.
Den Bauarbeitern wurde ihr Kollektivvertrag ge¬
nommen . Den Bäckereiarbeitern ihr Schutzgesetz
verschlechtert . Den Arbeitslosen brachte die 29. No¬
velle weitere Kürzungen . So wurde ein kunstvolles
System von verschiedenen Zonen geschaffen , und es
hängt oft von den guten Beziehungen eines Bür¬
germeisters ab , ob die Arbeitslosen seiner Ge¬
meinde eine Unterstützung bekommen oder nicht.
Jetzt plant man

neue Angriffe auf die Angestelltenversicherung,
will dort die Beiträge erhöhen , die Leistungen aber
kürzen . So tritt die Regierung alle Arbeiterrechte
mit Füßen , nimmt alle « Gruppen der Arbeiter und
Angestellten von ihren Rechte « und schont nicht
einmal die Arbeitslosen.

Das ist dieselbe Regierung , die dann dauernd
von Volksgemeinschaft , von Vaterland und gemein¬
samen Opfern spricht . Hier zeigt sich-die große Ge¬
fahr , daß der Arbeiter wieder in die frühere Ge¬
dankenwelt zurückgedrängt wird . Daß er den letzten
Glauben an diese Worte verlieren muß.  Der Ar¬
beiter kommt leicht zu dem Gedanken , daß man
Vaterland sagt , wenn man Reaktion meint , von
Volksgemeinschaft spricht und dabei an Ausbeu¬
tung denkt , zu leicht entsteht der Gedanke , daß
Vaterland und Volksgemeinschaft nur leere Worte
sind.

Notwendig kommt es dann zu dem Glauben , daß
der Arbeiter international sein müsse, um endlich
einmal seine Rechte erkämpfen zu können . Die
marxistischen Führer haben jetzt ein leichtes Spiel.
Denn die „ antimarxistische " Regierung Dollsuß ge¬
stattet die marxistische volksfeindliche Propaganda
mit Wonne , wenn nur die sür sie viel gefährlichere
Tätigkeit der Nationalsozialisten unterbunden
wird . Immerhin wissen schon genug Arbeiter dank
unseres jahrelangen Aufklärungskampfes , daß die
marxistischen Bonzen selber mit der Regierung zu-
sammenspielen , daß ihr oft versicherter Kampf
gegen Dollfuß nichts als ein Scheingefecht ist.

Hier muß jeder frühere NSVO -Mann eingrei¬
fen und muß den Arbeitern immer wieder bewei¬
sen, daß die marxistischen Judenbonzen ihre An¬
hänger verraten haben . Daß sie sich im Kapitalis¬
mus häuslich eingerichtet haben und auf eine
schwarz-rote Koalition hinarbeiten . Die letzten
Nummern der „Wiener Arbeiterzeitung " sind da¬
für Beweis genug ; es wird in jedem Leitaufsatz
dasselbe Lied von dem für die Bonzen so notwen¬
digen „Kampf um die Erhaltung der Demokratie
in Oesterreich " gesungen.

Auch muß den Arbeitern immer wieder ein¬
gehämmert werden , daß die vaterländische Front
nichts mit national zu tun hat ; daß sie nichts
weiter ist als eine

Angst « und Notgemeinschast der sterbenden
Reaktion.

Immer wieder mutz man den Arbeiter auf das
Deutsche Reich hinweisen , wo der Sozialismus
praktisch verwirklicht wird . Dort baut man auf,
während man bei uns alles in Grund und Boden
wirtschaftet . Auch hier muß Wandlung werden.
Der Marxismus muß verschwinden und mit ihm
die Reaktion , damit in einem nationalsozialistischen
Oesterreich ein deutsches Arbeitertum leben kann.

„Verzeihung , Frau Anna . . . Herr Malringer
läßt Ihnen sagen, -daß er Sie liebt , seit er Sie das
erstemal gesehen Er will Ihnen und Ihrem Kinde
das Leben sorgenlos und schön gestalten . Herr Mai¬
ringer ist sehr vermögend . Das dürfte Ihnen Wohl
bereits bekannt sein. Sie sollten diese Lebenschance
doch bedenken, ehe Sie ein glattes Nein sagen ."

Anna schüttelt wieder den Kopf.
„Ich liebe Herrn Mairinger nicht und will ihn

nicht heiraten . Wenn man eine so glückliche Ehe
hinter sich hat , wie ich mit meinem Gatten , der
vor wenigen Jahren starb , dann spielt der Reichtum
keine Rolle , meine Herren ! Ich danke Ihnen und
lasse auch Herrn Mairinger danken !"

Damit war der Fall erledigt
Die beiden Herren verbeugen sich stumm und ziehen

ab . —
Ole aber lacht.
„Anna , das hast du gut gemacht ! Ich wußte es

ja , ich wußte es ja ! Ja , ja , der Mllioner , der Pocht
auf sein Geld und seine schlechte Erziehung ! Aber
ein Mairinger ist kein Mann für dich! Für dich . . .
für dich gibt ' s überhaupt keinen Mann . Du bist zu
gut für uns alle !"

Da schüttelt Anna ernst den Kopf und sagt leise:
„Nein , nein , Ole . . . das stimmt nicht ! Der Aermste
kann gut sein, vielleicht sogar . . . der Schlechteste,

' wenn . . ."
„ . . . wenn du ihn liebst !" vollendet Ole.

* »* *
Bertelen sitzt in der Trompetenschenke und trinkt

behaglich seinen Rotwein . Hans Geist kommt und
setzt sich zu ihm.

Die beiden Männer begrüßen sich.
Einer schätztden anderen , denn beide sind gewissen¬

hafte Schaffer und einer weiß das vom andern.
Der Wirt tritt an den Tisch heran . Seine kleinen

Aeuglein blitzen lustig.
„Meine Herren , eine Nachricht, die Sie interessie¬

ren wird !"
Die beiden sehen ihn fragend an.
„Der Mllioner hat heute bei Herrn ' Häuser um

Frau Annas Hand anhalten lassen !"
„Was ? " stößt der Obersteiger hervor . „Hat 's doch

getan ! Dachte , daß es nur ein dummer Scherz von
ihm wäre ! Und . . . was hat Frau Anna gesagt ? "

„Danke schön! Hahahaha ! Einfach danke schön!
Großartig , was ? Die Frau imponiert mixj"

M>1den Lebentgüiern des Volles
darf nicht wekuliert werden

Eine Rede des Reichsernährungsministers Darr«
in Wetzlar

Wetzlar , lö .Juli . Auf der großenVauerntagung
in Wetzlar ergriff am Sonntagnachmittag zum
erstenmal in der Oeffentlichkeit der Reichsernäh.
rungsminister Darre  das Wort . Die Sicherung
des Bauerntums im Staat , so betonte Minister
Darre , sei eine Frage des Staatsrechts . Ein neue»
Vauernrecht  müsse den Bauern schützen bis i»
alle Zukunft hinein . Der Vollstreckungsschutz werd»
nicht eher wieder aufgehoben werden , als er im
Interesse des Bauern wieder aufgehoben werd«
darf . Es liege eine gewisse Gefahr darin , daß j ü,
dische Händler  glauben , den Bauern durij
Schulden in Not und Abhängigkeit zu bringen
Diesen Herrschaften müsse er ausdrücklich in alle,
Oeffentlichkeit sagen : Ich habe nicht drei Jahre
in der Reichsleitung der NSDAP . um die Seele
des deutschen Bauern gerungen , um heute al,
Reichsernährungsminister die deutschen Bauer«
durch jüdische Händler von Haus und Hof jagen zu
lassen . Es wird dafür gesorgt werden , daß mit den
Lebensgütern des deutschen Volkes nicht spekulati¬
ver Wucher getrieben wird . Der Zwischenhändler
darf sich nicht ungebührlich bereichern , besonders
nicht beim Lebensmittelhandel . In der Kabinetts¬
sitzung am Freitag habe ich die Ermächtigung er-
halten , den Berussstand des deutschen Bauern
reichsgesetzlich neu zu regeln . Es ist nötig , eine ein¬
zige Organisation zu schaffen, die treuhändlerisch
unter Aufsicht des Staates zu wirken und zu ar¬
beiten hat . Diese Ermächtigung ist ein grundlegen-
der Schritt vorwärts für den deutschen Lauem
auf dem Wege zur Behebung seiner wirtschaftliche»
Nöte.

LaWrastwage« mit
SA-Leutea verunMüt

Fünf Tote, dreizehn Verletzte
Gleiwi tz, 16. Juli . Am Sonntag , friH

gegen 7 Uhr, ereignete sich inTost  im Land¬
kreis Gleiwitz ein schweres Verkehrsungiück.
Ein mit 35 Mann der Kapelle der SA..
Standarte K3 aus Oppeln besetzterLastkrast-
wagen befand sich aus der Fahrt nach Glei¬
witz, wo ein Rundsunksrühkonzsrt gegeben
werden sollte. Aus bisher noch nicht geklärte«
Ursache raste der Lastkraftwagen in einer
Kurve gegen einen Baum. Der Wagen, der
völlig zertrümmert  wurde , riß noch
zwei Telegraphenstangen um. die auf die
SA .-Leute stürzten. Zwei SA .-Leute waren
sofort tot,  15 weitere wurden verletzt,
davon sechs schwer. Von den Schwerverletzten
starben im Laufe des Vormittags noch zwei
im Krankenhaus in Gros; - Strehlitz. Der
Lenker des Lastkraftwagens verübte nach
dem Unglück Selbstmord durch Erschießen.
Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Felssturz auf dem Berliner D -Zug am Brenn«
Mailand , 18. Juli.

Auf der Brennerstrecke wurde , wie bereits gemel¬
det, am Sonnabend im Freres -Tal durch einen Wol-
kenbruch ein Felssturz verursacht . Wie die Blätter
aus Bozen melden , erfolgte der Steinschlag gerade
in dem Augenblick, als der Frühzug nach Berlin die
Strecke durchfnhr . Die Lokomotive , der Packwagen
und zwei Personenwagen wurden von dem ab¬
stürzenden Gestein getroffen und aus dem Gleis ge¬
hoben, doch ist Personenschaden nicht eingetreten . Der
Verkehr konnfe dank der Hilfe eines in der Nähe der
Unsallstelle stationierten italienischen Regiments nach'
kurzer Zeit wieder aufgenommen werden.

..Deutsche Aeitmm"
für drei Monate verboten

Berlin,  16 . Juli . Vom Polizeipräsidium wird
mitgeteilt : Nach Maßgabe des § 14 des PVE . in
Verbindung mit s 1 der Verordnung des Herrn
Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und Staat
vom 28. 2. 33 wird die in Berlin erscheinende
Tageszeitung „Deutsche Zeitung " mit sofortiger
Wirkung bis zum 15. 10. 1933 einschließlich ver¬
boten.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung G. m. b. H.

Parteiamtliches Organ der Bremer Nationalsozialisten.
Hauvtschriflleiter Gustav Staebe

VsrantworUM. kür Politik und Feuilleton Gustav
Staebe;  für Lokales. Bewegung und Allgemeines Ru¬
dolf Müller:  sür Svort Hermann He ß;  für Han¬
del und Volkswirtschaft Heinz - Hugo Krisch « : sür
den Anzeigenteil Hans Bohm:  sämtlich in Bremen.

Rotationsdruck Weser-Druckerei Bremen.
Für unverlangt eingesandte Manuslrivte keine Gewähr.

Rücksendungnur bei Rückvorto.

„Ja , sie imponiert allen !" sagt Hans Geist.
„Die hat sich nicht von dem vielen Gelde ein¬

sangen lassen ! Hochachtung vor der Frau ! Wissen
Sie , meine Herren , ich habe Frau Anna vom ersten
Augenblick an geschätzt."

„Mit Recht, Bötters !" sagt Hans rasch. „Wer
wollte sie nicht achten ? Abgelehnt , den Mairinger,
wird ihin vevdamint in die Krone fahren , aber es
ist gut so! Er soll nicht denken, daß die Bäume
in den Himmel wachsen und um Geld alles zu
haben ist ! Was , Monsieur Bertelen ? "

„Sie haben recht, Monsieur Geist !"
Hans trinkt sein Glas mit einem Zug leer und

ruft : „Noch einen , Bötters !"
Es klingt wie verhaltene Freude in seiner Stimme.

* » *
Am nächsten Tage kommt Blanchette mit dem

Wunsche zu Trillemont , das Bergwerk besichtigen zu
wollen.

„Was willst du in dem Werk, Blanchette ?"
„Oh , meine Bekannten haben mich immer schon

gefragt , ob ich es mir nicht einmal angesehen habe.
Diesmal will ich ihnen davon erzählen können."

Trillemont ist nicht damit einverstanden.
„Schlage dir das aus dem Kopf, Kätzchen, es ist

nichts sür dich; ich mag selber nicht gern hinunter!
Dreimal war ich unten , das hat mir genügt . Schließ¬
lich habe ich meinen Obersteiger !"

„Schön , daw laß mich durch deinen Obersteiger
herumführen . Der wird es bestimmt gerne tun !"

„Vielleicht ! Jedensalls will ich Monsieur Geist
rufen lassen."

Eine Stunde später steht der Obersteiger vor seinem
Chef und dessen Freundin.

„Was sagen Sie dazu , Monsieur Geist, Mademoi¬
selle hat den Wunsch, das Bergwerk zu besichtigen."

„Ich rate davon dringend ab , Mademoiselle ", ant¬
wortet Hans knapp , zu der Französin gewandt.

„Es interessiert mich aber !"
„Sie finden dort unten in den Stollen nichts als

Dreck, Hitze, schlechte Luft und Arbettsschweiß . Alles
Dinge , die nichts für Sie sind."

„Das stört mich nicht, Monsieur Geist. Ich möchte
trotzdem das Werk besichtigen ."

„Ueberlegen Sie es sich gut . Der Besuch eines
Bergwerkes , wie die Sankt Anna -Hütte , ist nie ohn?
Gefahr, " (Fortsetzung folgt.)

..
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Worüber man in

Bremsn spricht:
Erziehungr«e Ehe

Wir geben nachstehend dem be¬
kannten Vorkämvfer für Rassen.
Hygiene, dem Forscher Dr . Hans
F . K. Günther,  das
Wort zu einer programmatischen
Erklärung.

Die Erziehung zur sittlichen Ehe ist eine
der wichtigstenVoraussetzungen der staats-
erhaltenden Familie- Diese Voraussetzung
kann aber nur dann erfüllt werden, wenn jede
schulpflichtigePerson mindestens mit den
Gesetzen der Vererbung und mit den Gefah¬
ren, die dem Erbgut drohen, durch erbbio¬
logischen Unterrichtnach Möglichkeitvertraut
gemacht Wird. Ebenso sollte jeder Religions¬
und Moralunterricht die Grundlehren der
Erbgesundheitspflege als notwendigen Be¬
standteil erhalten.

Aber auch die Gattenwahl wird für die
Gesamtheit bedeutungslos sein, wenn nicht
eine ausreichende Geburtenzahl damit ver¬
bunden ist. Denn was nützte jede Aus¬
scheidungminderwertigen Erbgutes, wenn
die hochwertigen Erbanlagen unvermehrt
bliebenund vollends ausgelöscht würde» ?

Dr. Usas k, ll. Oüatber.

Aufruf - er GlaubensbeWegung
..DeutfLe Christe«"

Reichsletter , Pfarrer Hossenfelder,  erläßt
folgenden Ausruf : Das Kirchenvolk ist auf den
23. Juli zur Kirchenwahl aufgerufen ! Diese Wahl
ist von entscheidender Bedeutung für die Zukunft
des deutschen Voltes . Diese Kirchenwahl ist zum
erstenmal seit den Tagen der Reformation ein«
Volkswahl . Dies« Wahl entscheidet darüber , wie
das deutsche Volk zum Evangelium steht und
welchen Platz das Evangelium im deutschen Volks-
tum einnehmen wird.

Wir „Deutschen Christen " rufen euch zu:
Kehret zurück zu den Heiligtümern , die eures

Volles tiefstes Wesen umfassen ! Au den Heilig¬
tümern , die in der Not unseres deutschen Volkes
Halt und in der Stunde der Freude sein höchstes
Gut ausmachen . Unser Ruf lautet : Baut die
Kirche Christi im neuen Staat Adolf Hitlers.
Barst sie im neuen Geist , im Grunde des alten
Evangeliums ! Schließt die Reihen!

Die kämpfende Kirche reicht der dienenden
Kirche die Hand . In der entscheidenden Stunde
stehen wir zusammen zu einem Werk , in einem
Glauben , in einer Liebe zu unserem Volk , zu
unserer Kirche ! So — daß Christus den deutschen
Menschen begeMxr kann.

Das«roste Mmensterberr
i« Nor-westdeufGlarr-

Tausende von alten Bäumen niedergelegt

Die sogenannte Ulmenseuche,  der in
vielen Städten Deutschlands  bereits
große Bestände von wertvollen Ulmenbäumen
zum Opfer gefallen sind, fordert seit Jahren auch
von der Hansestadt ihren Tribut , Wie in der
Stecht Hannover in den letzten Jahren ganze Rei¬
hen von Alleebäumen , die ein reizvoller und wert¬
voller Schmuck der Straßen sind, niedergelegt wer¬
den mußten , hat die Seuche auch in Bremen die

zuständigen Behörden veranlaßt , öie von der
Krankheit befallenen Bäume zu beseitigen . Sie
bilden naturgemäß eine ständige Gefahr für den
Verkehr , da sie den Witterungsunbilden wenig
oder gar keinen Widerstand entgegensetzen können
und jeder Wind sie umstürzen kann.

Trübe Erfahrungen durch die verheerenden Fol¬
gen dieser Seuche haben auch die Iadestädte Wil-
helmshaven -Rüstringen in den letzten Jahren ma¬
chen müssen . Die nach dem Baum benannte
Ulmonstvaße , die dicht an dicht uralt « Ulmen-
bäume auswies , mußte ihres schönsten Schmuckes
beraubt werden , weil jeder Baum befleckt war.
Auch verschiedenen Schulplätzen , die alter Ulmen-
bestand umsäumte , mußte diese Zierde genommen
werden , sehr zum Leidwesen der Bürger und ihrer
Kinder . In Wilhelmshaven fand man zunächst
nicht einmal die Ursache des Ulmensterbens . Man
war der Ansicht , daß es auf eine beschädigte unter¬
irdische Gasleitung zurückzuführen sein müßte.
Um den vermeintlichen Schaden und die ver-

Etn nalLonalfoziaWMes Volksfest in Jürgens HM
Stadt und Land

gehören zusammen
Vg. Senator Heider als Mittler von Städter und Bauer

AIs erste einer Reihe von nationalsozialistischen
Veranstaltungen unter depi Motto „Stadt und
Land , Hand in Hand " sand gestern nachmittag und
am Abend das erste der großen Volksfeste  statt,
die nicht nur harmloses Vergnügen sein wollen,
sondern vor allem dem großen und schönen Zweck
dienen , die Kluft Stadt — Land zu überbrücken,
einen Gegensatz , dessen Beseitigung zum Besten der
Volkskraft die nationalsozialistische Regierung sich
angelegen sein läßt.

JnJürgensHolz  fand sich auf dem mit Fah¬
nen geschmückten Festplatz eine freudig erwartende
Menge ein , die unseren einmarschierenden 14/75
SA .-Sturm , einen Trupp des Stahlhelm , die Hit¬
ler -Jugend , das Arbeitsdienstlager Hodenberger¬
deich und den Turnverein Oberneuland lebhaft be¬
grüßte . Der Ortsgruppenleiter von Oberneuland,
Pg . Buda,  eröffnete das städtisch-ländliche Bei¬
sammensein mit den Worten , daß der bestehende
seelische und geistige Riß im Volkstum zwischen
dem Städter und dem Landmann beseitigt werden
könne und müsse, damit das alte Vertrauensver¬
hältnis wieder wie zu alten Zeiten hergestellt wer¬
den könne . Der geheime Kampf , die gegenseitige
Mißachtung der beiden Volksteile , solle aufhören.
Hitlers Misten um des Bauern Wert als Nähr-
stand und Volkserhalter verdanke diese neue Zu-
sammenschlußbewegung ihr Dasein . Der Bauern¬
stolz finde im Städtergeist eine ebenbürtige Kraft
vor . Auf Wiedersehen  denn , so schloß Pg.
Buda , nach der Ernte in der Stadt,  um das
Freundschaftsband enger zu schließen!

Ländliche Fröhlichkeit.
Volkstänze der kleinen Schulmädel aus Ober¬

neuland fanden reichen Beifall , auch die teils
plattdeutsch vorgetragenen Lieder der Jungens und
Mädchen . Der Turnverein Oberneuland erwies sich
beim Tischspringen und am Abend am Barren als
sehr gewandt , die stattliche Zahl berittener SA .-
Kameraden des Reitersturms 7b, fast 50 an der
Zahl , fielen mit ihren schönen Tieren , durch gute
Haltung und genau innegehaltene Ordnung beson¬
ders auf . Dielen Dank ernteten auch die Tänze der
Oberneulander Turnerinnen und des Jugsndbun-
des . Viel Heiterkeit riefen die Vorführungen eines
aus Hitlerjungen und -mädels bestehenden Kinder-
Reittrupps unter der Führung des Reitersturm-
führere EggeIingder  SA . hervor . Für die Klei¬
nen und Kleinsten gab es dann Tauziehen , Eier-
lausen und andere Kinderspiele , die nicht nur den
kleinen Städtern und Landjungens viel Spaß

machten und gute Gewinne brachten , sondern auch
die Kroßen herzlich belustigten.

Der heftige Gewitterguß am Abend konnte die
Festesfreude nicht herabmindern . Unser Pg.

Senator Heider
hielt sodann eine Ansprache,  bei der Jugend
aus Stadt und Land auf einen ausgeschlossenen
Boden fiel . Senator Heider äußerte Grundsätzliches
zum Thema „Bauer und Handwerker " :
Das deutsche Volk ist ein Volk der Arbeit , seine
höchste Ehre ist das Schaffen . Es ist von jeher
ein Bauernvolk  gewesen , und sein« Verpra-
letarisierung war ein Unding . Der Bauernstand
ist unsere Kraft . Ebenso alt wie er ist der Hand¬
werkerstand,  der schon in vorgeschichtlicher
Zeit eine Blütezeit erlebte , und dessen Metallgerät
aus diesem Zeitalter uns noch heute in Erstaunen
setzt. Bauern , Handwerker und Gelehrte
geben der deutschen Kultur das Antlitz . Stets stand
das deutsche Volk auf der gleichen Stufe mit den
andern sogenannten „Kulturvölkern " . Das deutsche
Volk wurzelt in seinem Grund und Boden , und so
wird es unbesiegbar sein . Pflug und Schwert ge¬
hören zusammen , diese Wahrheit zunichte machen
zu wollen war das Verbrechen des Liberalismus.

Die Jugend ist der Träger jeder Revolution.
Ob zu Luthers Zeiten , ob 1813 oder 1848, ob 1910
oder 1938 — immer hat sie das Banner vorgetra¬
gen . Die Jugend ist in ihrem Idealismus unbesieg¬
bar , wenn sie auf ein Ziel hinsteuert . Wir haben
gesiegt , weil wir siegen wollten . Auch heute haben
wir noch Gegner , aber die nationale Revolution
wird siegen, weil der fanatische Wille da ist.

Bauer , Handwerker und Arbeiter find
die drei Säulen  des Volkes ' dennoch hat ein
Staat nur sovi el Wert,  als die Volksgenosten
für ihn opfern  wollen . Um das deutsche Volk
aus den Händen der Hochfinanz zu befreien , braucht
die Regierung Zeit : wichtiger aber ist für ste der
Wille zur Freiheit im Volk . Die Macht des Geldes
ist in Deutschland gebrochen , das goldene Schwert
der Hochfinanz ist stumpf und kann Deutschland
nicht mehr verwunden . Seien wir stolz darauf , zu
den Gefolgsmannen eines Führers zu gehören , der
eine Zentwende schuf, stolz darauf , in dieser großen
Zeit der Volkwerdung zu leben ! Danken wir ihm
und geloben wir , ihm zu folgen , wohin immer er
uns führen will ! Deutschland muß leben,
und wenn wir sterben mühten!

Der erste Vers des Horst -Wessel -Liedes beschloß
die festliche Kundgebung . Lange blieb man noch
in deutscher Geselligkeit zusammen.

Heerenden Folgen zu beseitigen , wurde in kostspie¬
liger Arbeit die Rohrleitung einer Prüfung un¬
terzogen , die natürlich Lein positives Ergebnis
erbrachte . Einer eingehenden Sachverständigen¬
prüfung erst gelang es , den wahren Urheber des
Ulmensterbens in dem bekannten „grspüium ulmi"
zu finden . Die Wissenschaft hat diesen Pilz , ge¬
nauer besten Sporen , als den Todfeind des
Ulmenbaumes entlarvt.

In ungewöhnlich starkem Maße Hai die Hanse¬
stadt Bremen der Ulmenkrankhett leider ihren
bisher mehrere Tausend Bäume betragenden
Ulmenbestand opfern müssen . In .Bremen tauchte
die Seuche , die aus Holland eingeschleppt wurde,
und daher auch den Namen die „Holländische
Ulmenkrankhett " trägt , erstmalig im Jahre 1923
auf . Seit dieser Zeit haben sich die Behörden lei¬
der dazu verstehen müssen , mehr als SO Prozent
des Gesamtbestandes , mehrere Tausend Ulmen-
bäume , in allen Stadtteilen abzukappen . In
Kreisen der Bürgerschaft ist dieser radikale An¬
griff auf Park - und Alleebäume nicht immer recht
verstanden und häufig auf Ablehnung gestoßen.
Erklärlich ist dies natürlich , da dem Großstädter
seine nickt zu Unrecht als Luftgeneratoren bezeich¬
neten Parks und Alleen in ganz besonderem Matze
lieb und wert sind.

Trotz der energischen Bekämpfung der Aus¬
breitung war dem großen Ulmensterben bisher
leider kein Einhalt zu bieten . Nur die Abholzung
scheint dazu angetan , die verheerenden Folgen in
etwas herabzumindern.

Achtung , Postbezieher ! Die Zeitungs -Bezugs-
und Zustellgelder für den Monat August werden

in der Zeit vom 18. bis 23. Juli durch die Brief¬
zusteller eingezogen . Die Bezieher werden gebeten,
die Beträge bereit zu halten , damit die Abferti¬
gung schnell von statten geht . Wer den Zeitungs¬
bezug bis 24. nicht erneuert , hat mit einer Unter¬
brechung tn der Zeitungslieseiung zu rechnen.

Das Geld gehört zur Svartatte
Ein Tangermünder  Einwohner wollte

verreisen . Vor der Abreise hatte er einen großen
Teil seiner Barschaft , den er nicht benötigt «, in
einem Ofen seiner Wohnung versteckt. Als er von
der Reise zurückkam und die Wohnung infolge des
kalten Wetters heizen wollte , fielen ihm zu spät
die Silberstücke und Papierschein « ein , die er
einige Tag « zuvor im Ofen aufbewahrt hatte.
Außer einigen verschmolzenen Silberstücken lonnte
er nichts mehr von seiner Barschaft retten.

Ein anderer Fall wird aus Klostermans-
feld  berichtet : Ein 7bjähriger Invalide bewahrte
seine Ersparnisse — als ob es keine Sparkasse
gäbe — in einem Blechrasten auf , den er in einer
Dachkammer versteckt hielt . Ein Dieb hat ihm jetzt,
sein ganzes Sparvsrmögen , rund 2500 Mark , ge¬
stohlen.

In Verlin - Wilmersdorf  wurde eine
Witwe von Betrügern heimgesucht . Vier angeb¬
liche Kriminalbeamte nahmen eine Durchsuchung
ihrer Wohnung vor und „beschlaqn -ahmten " dabei
10000 Mark Bargeld und andere Werigegenständ «.

Wer wird so länge warten , bis schließlich ein¬
mal die Reihe an ihm ist , durch Schaden klug zu
werden ? Heraus mit dem Geld aus dem Strumpf,

aus Kisten , Truhen und sonstigen unsicheren Be¬
hältern . Das Geld gehört zur Spar¬
kasse!  Es soll zum Segen der Gesamtheit mit¬
arbeiten am Wiederaufbau unseres Vaterlandes.

Festgenommen wurden hier wegen Einbruchs¬
diebstahls bzw . Hehlerei vrei vorbestrafte Perso¬
nen , ein 20jähriger Schmied , ein 27jähriger Ar¬
beiter und ein 32jähriger Bäcker. Der Schmied
und der Arbeiter haben mittels Einbruchs aus
einer Villa in Schönebeck bei St . Magnus am
t0 . Juli , in den Abendstunden , Kleidungsstücke,
Silbersachen und Ferngläser gestohlen . Ein Teil
der Diebesbeute brachten ste mit nach Bremen , den
Rest versteckten sie auf einem Acker. Gemeinsam mit
dem Bäcker zogen sie Mittwoch abend wieder hin¬
aus , um den Rest des Diebesgutes zu holen . Sie
wurden dabei von Polizeibeamten auf der Eröpe-
linger Heerstraße betroffen und , weil sie sich in
ihren Angaben über die Herkunft der Sachen wi¬
dersprachen , an der Wache vorgeführt . — Ferner
wurde ein 31jähriger Arbeiter festgenommen , der
in dringendem Verdacht steht , mittels Einbruchs¬
diebstahls einer Fürsorgeempfänger !!! 15 RM . aus
einem verschlossenen Zimmer entwendet zu haben.
— Festgenommen wurde ein 20jähriger Mann , der
in mehreren Fällen mit Autos und Motorrädern
Schwarzfahrten unternommen hatte , ohne im Be¬
sitz eines Führerscheines zu sein . Ferner hatte er
am 5. Juli aus einem Kraftwagen Autopapiere
gestohlen . — Dem Untersuchungsgefängnis zuge-
führt wurden zwei 19- bis 20jährige Burschen aus
Hamburg , die am 12. Juli morgens durch einen
Angestellten der Wach- und Schließgesellschaft da¬
bei betroffen wurden , als sie einen hilflosen , be¬
trunkenen Mann fledderten . Eine bereits abge¬
nommen « Uhr konnte wieder herbeigeschafft wer¬
den.

Eigentümer gesucht ! In einem Hause der Abben-
torstraße wurde am 11. Juli morgens ein brauner
sogenannter Stadtkofser , 35X23X9 em groß , mit
Nickelverschlüffen , enthaltend tierärztliche Instru¬
mente und Arzneien , gefunden . Anscheinend ist der
Koffer gestohlen und dann zurückgelassen worden.

Meldung des Eigentümers im Polizeihause , Zim¬
mer 409, erwünscht.

Zwei Fahrräder gesichert. Im Polizeihaus sind
zwei Fahrräder sichergestellt . Ein fast neues Her-
ren -Fahrrad , Marke „Carlos " , und ein Herren»
Fahrrad , Marke „Elite " , mit Ballonbereisung.
Die unbekannten Eigentümer werden ersucht, sich
im Polizeihause , Zimmer 408, zu melden.

Billige Feriensahrt nach Helgoland . Am 19. Juli
veranstaltet der Norddeutsche Lloyd Bremen eine
„Billige Feriensahrt " von Bremen nach Helgo¬
land  und zurück. Die Abfahrt erfolgt von Bre-
men -Hbf . um 7.20 Uhr . Ab Bremerhaven benutzen
die Reisenden Dampfer „Roland " zur Weiterfahrt
nach Helgoland . Ab Bremerhaven -Columbuskaje
9.15 Uhr , Ankunft in Helgoland 12.80 Uhr . —
Auskunft und Fahrkarten bei den Vertretungen
des Norddeutschen Lloyd und allen übrigen Reise¬
büros.

Verlegung der Postagentur in Lslekshaufen,
Ab 19. Juli befinden sich die Diensträume der
Postagentur in Oslebshausen im Hause Oslebs-
hauser Heerstraße 118. Vom gleichen Zeitpunkt
an sind die Schalterdienststunden wie folgt fest¬
gesetzt: Werktags 9 bis 12 und 14 bis 18 Uhr;
Sonntags 8 bis 9 Uhr.

Deutsche Jugendherbergen . Die Geschäftsstelle
der Ortsgruppe Bremen  für Deutsche Jugend¬
herbergen ist vom 20. Juli bis 10. August 1983 ge¬
schlossen. Es wird anheimgestellt , Jugendherbergs-
ausweise vor dem 20. d. M . bei der Geschäftsstelle,
Dechanatstrahe 15,!, zu beantragen.

Glaubensbewegung „Deutsche Christen ", Gau
Bremen . Für sämtliche Mitglieder der Elanbens-
bewegung „Deutsche Christen , Gau Bremen , findet
am Montag , 17, Juli , 20.30 Uhr , im Parkhaus
eine Pflichtversammlung  statt . Die an¬
gesetzte Versammlung der Ortsgruppenletter findet
im Anschluß daran statt.

..SMS«WHsrft WeSTel"
NolgemeirWattBremer VöhnenlünMer im Caslno

„Spiel um Horst Wessel" betiteln Herbett Albes
und G. Saebisch eine Szenenfolge , die Leben und
Sterben des Freiheitskämpfers zeigen . Die Arbeit,
die sich die Verfasser gestellt hatten , war unendlich
schwer, denn Horst Wessel nachzuzeichnen tn seinem
Werden bedingt nicht nur ein sehr großes Können
auf dem Gebiete der Dramatik überhaupt , sondern
ein großes , heiliges Misten um die letzten Dinge.
Gewiß haben sich die Verfasser gehütet , sein Leben
zu idealisieren (wenn man von unbedeutenden Ent¬
gleisungen absieht), aber die zwingende Notwendigkeit
seiner Entwicklung zu umreißen ist ihnen nicht ge¬
lungen.

Ueber dies« Tatsache hilft nicht die Feststellung
hinweg , daß es Herbert Albes und G. Saebisch ver¬
mochten, uns Horst Wessel näher gebracht zu haben.
Nicht eigentlich uns , denn wir brauchen das Stück
nicht für uns , sondern nur für die, die abseits einer
Entwicklung gestanden haben , bis auch sie ergriffen,
gefaßt wurden von der weltbezwtngenden Idee des
Führers . Der Horst Wessel diese? Spiels ist so reif
und abgeklärt , daß wir in ihm nicht den ringenden
Menschen erkennen , der im Werden seines Ichs eine
Weltenordnung entdeckte, wir sehen zu sehr einen
Führer , der kraft seines Wissens und seiner Ent¬
wicklung zu seinem Amt gerufen wurde , statt durch
die tiefe Liebe zu seinem Volk.

Die Gestalt Horst Westels nachzuzeichnen ist gewiß
ein Unterfangen , das viele Dramatiker nicht zu
lösen Misten, weil sich das Theater mit dem Nach¬
zeichnen äußerer Geschehnisse begnügen muß.

Und hier kommt es, will man die Folgerichtigkeit
der tragisch -heldischen Entwicklung erkennen , auf das
Psychische an . Das kann nicht der Fehler der Ver¬
fasser sein, das versäumt zu haben . Vielleicht ist
die Zeit für dieses kommende Drama noch nicht
reis . Darum ist es noch nicht geschrieben.

Das Spiel von Herbert Albes und G. Saebisch
vermittelt uns einen Horst Wessel, wie ihn all ' die
sehen, die voll Liebe und gläubiger Verehrung diesen
Deutschen als einen der Besten ihres Volkes be¬
trachten . Ganz unklompliziert , schlicht in der Größe
seines Handelns , unwirklich , überirdisch in der Rein¬
heit seines Wollens . Eine Gestalt , die an alte Hel¬
densagen erinnert in der fast kindlichen Einfachheit
des Denkens und Wollens . Wenn die Verfasser

die Begrenzung ihres Könnens veranlaßte , mir
schlaglichtarttg einige Szenen aus dem Leben Horst
Westels zu geben, so sei das dankbar anerkannt.

Die erste Szene (Kommunistenversammlnng ) müßte
straffer gehalten werden ; die reichlich pathetischen
Reden der Kommunisten wirken heute (man bedenke:
erst wenige Monate nach der nationalsozialistischen
Revolution ) bereits wie ein Anachronismus . Die
Unrichtigkeit im letzten Akt (daß die Mutter Horst
Westels bet der Ermordung im Nebenzimmer weilt)
müßte unbedingt berichtigt werden.

Das Stück ist wirksam aufgebaut und übt eine
starke Wirkung auf das Publikum aus . Von der
düsteren Einleitung an , die uns symbolisch den
Kampf der Mächte der Unterwelt zeigt , zwingt uns
das Stück in seinen Bann . Nicht eben das Stück,
sondern die Gestalt Horst Westels . Die Aufführung
(Spielleitung Kurt Horden)  war recht erfreulich,
zeigte sie doch, mit welchem Ernst und welcher Liebe
man an die Gestaltung des Dramas gegangen war.

Im Mittelpunkt stand der Horst Wessel Ferdinand
Zetsners,  schlicht , wie ihn das Drama vorsieht,
zwingend überzeugend in der klaren Zielsetzung.
Wenn es dem Darsteller nicht immer gelang , voll
zu befriedigen (Sprechtechnik !), so muß dankbar fest¬
gestellt werden , daß jein Horst Wessel keine Theater¬
figur blieb , sondern rein ' menschlich ergriff . Con-
rad Albes  war sein „geistiger " Widerpart in der
Rolle des oKmmunisten Becker. Albes zeigte sich als
guter Bildner dieser wenig symptahtischen Figur.

Aus der Fülle der Darsteller seien Jrmapia
Wortmann  als Kommunistin Lohmann in der
gebändigten Realistik ", Kurt Dissen  um Vor¬
sprach) wegen der sprechtechnisch interessanten , her»
vorragend herausgemeißelten Rolle als Kündcr des
Chaos hervorgehoben . Es schließen sich on Betta
Hein (leider zu statt Operette ) als Elli , Jonny
Seedorf,  Henry Rübesam,  Agnes Kathrein
als Mutter Horst Westels und Max Rössel.  Die
Aufführung hatte bei ausverkauftem Haus einen un«
gemein starken Erfolg , ein Zeichen , wie statt die
Suche im deutschen Volk nach anspruchsvollem The¬
ater ist, nach einem Theater , das gegen wär.
tiges  Leben zeigt und nicht irgendwelche abstrakte
Dinge , und mögen ste noch so glitzernd sein . . .

lleior llelee.
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Zckiüerleben sus 6em 1S.
Von OieZrick kellmer

Nach beendigter Konfirmation standen dann
die Mädchen vor der Kirchentür , um die Jungens
zu beglückwünschen und als sie Klaus nach dem Text
seines Einsegnungsspruches frugen , da wußte er
diesen nicht , denn er hatte in der Aufregung nicht
darauf geachtet. Die beiden Mädchen aber hatten
sich den Vers gemerkt , und der hieß : „Denn so hoch
der Himmel über der Erde ist, so läßt der Herr seine
Gnade walten , über alle , die ihn fürchten ."

Das war Klaus ' Leitspruch , mit dem er in das
Leben hinaustrat.

Die erste Seereise.
Schon einige Tage nach der Konfirmation fuhr

Brummer seinen Pflegesohn und dessen Schifferkiste
nach Vegesack. Dort lag die „Pauline " aus Brake,
und Martin Brummer war Kapitän , Die Besatzung
bestand alles in allem aus 27 Mann , und das
Schiff war nicht so groß , wie Klaus es sich gedacht
hatte . Die Weltsegler , die er damals im Vegesacker
Hafen gesehen hatte , waren ihm mit ihren hohen
Masten, den Raaen und dem Gestänge doch impo¬
santer erschienen. Das mochte auch wohl der Pflege¬
vater gedacht haben , als er sich mit einem warmen
Händedruck von dem Jungen verabschiedet hatte und
dabei meinte : „Wer A sagt, muß auch B sagen."
Dann krabbelte der Wie über den schmalen Steg an
Land und rief im Fortgehen seinem an der Reeling
stehenden Bruder zu, er möge gut auf den Jungen
achten.

Bald daraus wurde daS Schiff auf Strom gelegt
und mit ablausendem Master wurde die Reise in das
Nordmeer angetreten . Klaus hatte als Kochsmaat
mit drei Taler monatlichem Gehalt angemustert.
Als das Schiff mit blähenden Segeln jetzt die Weser
hinabglitt , tat sich dem Jungen eine neue Welt auf.
Zur Rechten und zur Linken grüßten grüne Weiden.
Elsfleth , die alte Schifferstadt , schaute herüber und
bald darauf wurde Brake Passiert, der Heimathafen
der „Pauline " . Da dippte das Schiff dreimal seine
ZlgAtze und vom Landg wurde gewinkt . Nach sinn«

denlanger Fahrt tauchte der Blexer Kirchturm aus
und das Schiff folgte dem weiten Bogen , den die
Weser an dieser Stelle macht, schwamm bald daraus
an Geestemünde und an Bremerhaven vorbei , von
wo ein mächtiger Mastenwald über den Deich her-
übergrüßte . Gleich darauf gab der Kapitän das
Kommando : „Fallen Anker !" Die Ankettetten rassel¬
ten nieder und die „Pauline " schmolle mit dem
langsam ablausenden Master herum , so daß sie mit
dem Vordersteven wieder dahin zeigte, von wo sie
gekommen war.

Der Kapitän ließ sich an Land rudern , um noch
einige Besorgungen zu machen und in der Frühe des
nächsten Tages begann die Weiterfahrt und bei.aber¬
mals sinkender Sonne verschwamm das Land und
Klaus spürte zum erstenmal die Allmacht der See.

In den Raaen flatterten die Segel und in den
Tauwerken sang der Wind , bald hell pfeifend, bald
düster summend . Die „Pauline " begann zu stamp¬
fen, aber doch nicht so stark, daß sich der neue See¬
mann irgendwie unwohl fühlen konnte. Es war auch
garnicht kalt an Deck, obwohl der Frühling eben
erst Einkehr gehalten hatte . Die Matrosen ließen
sich vorne auf der Back nieder , wo Tauwerk und
Ankerzeug zusammengerollt lagen . - Einer holte sein
„Schifferklavier " herauf und spielte Heimatlieder;
von Zeit zu Zeit siel eine rauhe Seemannskehle ein,
Musik und Gesang scholl über die Master und der
Wind trug einzelne Klänge dieser Schifferkunst in die
Kambüse, wo Klaus mit dem Koch das Eßgeschirr
reinigte und ordnete.

Allmählich sanken die Schatten der Nordseenacht
auf die grünen Fluten hernieder . Die Wellen gluck¬
sten hart an die Bordwand , leichte Spritzer geisterten
über die Reeling und als Klaus Hellincrs über Deck
ging, um seine Koje aufzusuchen , da hörte er das
Kommando des Kapitäns : „Rohr in Lee".

Um Mitternacht hatte der kleine Kochsmaat zum
Grühekochen wieder in der Kambüse zu erscheinen.
Die Zubereitung dieses Gerichts hatte der Koch dem
Jungen schon beigebracht , bejonders eindringlich aus

das Umrühren hinweisend , damit die Grütze nicht
ansetze und anbrenne . Bis um 4 Uhr früh währte
dieser Nachtdienst, dann wechselten die Wachen, die
aßen , und dann konnte Klaus sich nochmals wieder
aufs Ohr legen bis in den hellen Tag hinein.

Mehrere Wochen vergingen , bis die „Pauline ", die
durch widrige Winde ausgehalten war , die Zone er-
reichtes wo die Nacht zum Tage wird , wo im Som¬
mer die Sonne nur sür ganz kurze Zeit verschwindet
und wo der Kapitän um 1 Uhr früh ohne künstliches
Licht in der Hauspostille lesen konnte.

Denn er war ein frommer Mann und die Seefahrt
war damals ein christlicher Beruf . Deshalb auch
mußte die ganze Mannschaft morgens beim Wäsche¬
wechseln um 8 Uhr aus dem Achterdeckerscheinen, wo
der Kapitän ein Kapitel aus der Bibel vorlas und er
hielt darauf , daß die Leute während dieser Andacht
ihre Mütze vom Kopfe nahmen , denn — so sagte er
einmal , als der Bootsmann diese Anordnung nicht
befolgt halle — dem Herrn solle man sich mit ent-
blößtem Haupte nahen und die Schiffer erst recht, da
Christus den Petrus aus Seenot gerettet habe.

Am ersten Sonntag nach der Ausreise der „Pau¬
line " saßen Antje und Beta in der Lesumer Kirche,
wo sie fromm die Hände falteten , als Superinten¬
dent Ruperti für einen jungen Kochsmaaten aus
Platjenwerbe betete, der in der vergangenen Woche
seine erste Seereise angetreten habe. Derartige Für-
bitten oder Danksagungen (wenn die Schiffer von
langer Fahrt glücklich heimgekehrt waren ) wurden
fast an jedem Sonntag in der Lesumer Kirche ge¬
sprochen.

Als die „Pauline " die Eiszone bei Jan Mayen
erreicht hatte , stieß sie auf eine ganze Flottille von
Seehundsjägern . In der Nähe lag auch, an einer
Eisinsel verlaut , der Walsischfänger „Weser", der
von Kapitän Westermeyer aus Lesumbrock im Bre¬
mischen geführt wurde . Die Kapitäne der „Pau¬
line " und der „Weser" wären befreundet und so kam
Westermeyer zur „Pauline " herüber , einesteils um
Neuigkeiten aus der Heimat zu hören (denn ine
„Weser " hatte ihre Reise früher angetreten , als das
andere Schiff) , andernteils aus der Suche nach einem
Küchenjungen , da der Junge der „Weser" bei stür¬
mischem Wetter den Fuß gebrochen hatte und jetzt
wehklagend in der Kapitänzkajüte lag , wo er von
dem Schiffsführer behnndelt wurde — so gut dieser
die ärztliche Kunst verstand.

Westermeyer schlug dem Kapitän der „Pauline"
vor , ihm seinen Kochsmaaten zu überlassen , da dieses
Schiff mit ihrer 27köpfigen Besatzung den Jungen
eher entbehren konnte , als die bedeutend größere
„Weser ", die 47 Mann an Bord hatte.

Kapitän Brummer hatte zunächst Bedenken , die¬
sem Wunsch zu entsprechen, da der Klaus ihm von
seinem Bruder zu treuen Händen übergeben war
und er sich verpflichtet fühlte , für das Wohlergehen
seines Kochsmaaten zu sorgen . Der Junge , den man
in die Kapitänskajüte rief , stimmte der Umquar-
tiernng aber von Herzen zu, so daß auch Brummer
keine Bedenken mehr hatte und Klaus mit seinen
Sachen zur „Weser" hinüberziehen ließ , wo seiner
ein weit größeres Betätigungsfeld wartete . Vor al¬
lem hatte den Jungen die Zusage gereizt , daß er
zeitweise an den Wallfischjagden teilnehmen dürfe.

Stolz lag die als Schuner getakelte „Weser" vor
Jan Mayen ; das ewige Eis grüßte herüber und
weiße Inseln schwammen vorbei , stießen krachend an
die Bordwand , so daß Essplitter auf Deck stürzten,
wo sie klirrend auseinande 'rfielen.

Zunächst betrieb das Schiff die Seehunds-
jagd.  Die Besatzung verließ in sieben großen Boo¬
ten die „Weser " und ruderte an die Eisinseln heran.
Dort lagen die Tiere oftmals zu Hunderten , um sich
in der warmen Sonne zu strecken. Manche alten
Seehunde hatten ihre jungen Tiere bei sich, die
spielend um die Mutter herumwatschelteu , während
die Alten jauchzend trompeteten und mit ihren
Vorderflossen Tnkt dazu schlugen. In dieses nor¬
dische Tierparadies wurde jäh Unruhe getragen , wenn
die mit dicken Knüppeln bewaffneten Seehunds¬
jäger auf dem Eise erschienen, das auf allen Seiten
umstellt wurde , worauf die Männer in mächtigen
Schlägen auf die ahnungslosen Tiere einhieben , so
daß diese besinnungslos oder tot liegen blieben . Die
kleinen Tiere wurden noch nicht erschlagen, sie er¬
griffen oftmals auch nicht die Flucht , sondern krochen
dicht an die tote Mutter heran , wohl wähnend , daß
diese nur schlafe. Dann jagten die Männer die Jun¬
gen gewaltsam in die See , damit sie bei ihrem
Handwerk nicht gestört würden.

Seehunde , die von den Knüppeln der Jäger nicht
erreicht werden konnten , wurden von den Schützen
der Besatzung erschossen. Aber trotzdem gelang es
immer einem Teil der Herde , zu flüchten , denn die
Tiere waren auch auf festem Boden gewandt und
flink und saßen mit wenigen wackelnden

Sprüngen im Master , wo sie tauchten , um einige
hundert Meter entfernt wieder emporzukommen , von
wo ste dann in ängstlicher Nsugier zur Stätte der
Tragödie hinüberblickten . Die jungen Tiere wimmer¬
ten um die Mutter.

Die erbeuteten Tiere wurden teils gleich auf dem
Eise auseinandergenommen und teils zum Schiff hin-
übergeschafft , wo die Besatzung sie zerschnitt , das
Fett in Fässer legte und die Haut einsalzte.

Nachdem die Fässer gefüllt waren , wurden die
Boote an Deck geholt , die Taue eingezogen , die Segel
gesetzt und Kurs auf Spitzbergen genommen , wo die
Walfischjagd betrieben werden sollte. Hier stieß die
„Weser " wiederum auf starkes Treibeis , so daß das
Schiff mehrmals festsaß und sich nur durch geschicktes
Manövrieren aus der Umklammerung befreien
konnte.

Als das Fahrzeug sich dem Jagdgebiet näherte , be-
stieg Kapitän Westermeyer das im Vordermast an¬
gebrachte sogenannte Krähennest , auch Mastkorb ge¬
nannt . Er führte einen Stab mit sich, der mehrere
Meter lang war und dirigierte von oben wie ein
Feldherr , die sieben inzwischen zu Master gelassenen
Boote . Zunächst hatte allerdings auch der Kapitän
der „Weser" seine Mütze gezogen und gar gewaltig
klang sein Gebet um einen guten Fang über das
eisige Meer . Die Mannschaft in den Booten sprach
laut das Amen mit.

Wurde ein Walfisch sichtbar, dann deutete der Be¬
obachter im Krähennest mit seinem Feldherrnstab
den Standort des Tieres an . Das erste Boot legte sich
in die Ruder und lief auf den Riesen des Nord¬
meeres zu, der sich selber durch den hohen Wasser¬
strahl , der aus seinem Nasen , oder Spritzloch hoch
emporschießt, verrät . Das Boot hütete sich, die
Schwimmbahn des Walfisches zu kreuzen , denn , so
sagten die Schiffer , der Fisch habe eine feine Witte¬
rung und wenn man sein Kielwasser quere , tauche er
sofort und laufe unter Wasser weg.

Klans Hellmers hatte das Glück, sich in dem ersten
Boot mit zu befinden , das Jagd aus den Walfisch
machte. Jedes der verfolgenden Boote war mit
7 Mann besetzt; der Rest der Besatzung blieb auf der
„Weser " zurück. Im Boot lag eine Leiche von 700
Faden Länge (1 Faden — 6 Fuß ,̂ die über eine
Holzwinde oder Welle lief . Eine zweite Leine von
derselben Länge lag im Boot als Reserve bereit.

(Fortsetzung folgt .)
l



Aus der Geschichte

des MarratöHmidelS
Deutsche Vionieraedett an der Weser

Die Geschichteder deutschenTreibstossversorgungin den
letzten SO Jahren ist im weitem Umfange die Geschichte
der Entwicklung der Industrie und des Kraftfahrweiens
schlechthin. In den letzten Jahrzehnten des vorigen
Jahrhunderts , als sich die ersten Ansätze der neuzeitigen
Industrialisierung Deutschlands zeigten, spielten tue Vcr-
sorgung mit Treibstoffen (Benzin) und Schmierstoffen
für motorische Zwecke noch eine verhältnismäßig ge-
ringe Rolle. Von ungleich größerer Bedeutung jedoch
sowohl in wirtschaftlicher wie auch in kultureller Bezie-
hung war damals die Versorgung Deutschlands »nt
Brennstoff für Beleuchtungszwecke, mit Petroleum . Es
war die Zeit vor der allgemeinen Einsührung des Gas-
und elektrischen Lichtes, die Zeit, da das Talg- und
Oelltcht immer mehr verschwand, um der technisch wesent¬
lich vollkommevenPetroleumlampe Platz zu machen. Aber
mit dem Wachsender Industrie , mit der ständig vorwärts
schreitenden Motorisierung Deutschlands, mit dem immer
stärkeren Eindringen von Kraftmaschinen in alle Pro¬
duktionszweige, mit dem Siegeszug endlich des Wer-
brennungsmotors in Kraftwagen, Flugzeug und Schlss-
fabrt . ändert sich dieses Bild nach kurzer Zeit schon
wieder-.

Die gesicherteund zuverlässigeVersorgung mit flüssigem
Brennstoff wird zu einer entscheidendenLebensfrage der
nationalen Wirtschaft, ihre Lösung von schicksalhafter
Bedeutung sowohl für die wirtschaftlicheEntwicklung wie
auch für die wehrpolitische Sicherheit des Landes.

Diese in kurzen Umrissen angedeutete Entwicklung
der deutschen Treib- und Brennstoff-Versorgung svregelt
sich in ihren wesentlichen Kennzeichen wider in der

Die Vervollkommnung auf diesem Gebiete zeigen die
mit allen Vorteilen ausgerüsteten Tankstellen, die wie
unser Bild zeigt, den Kraftfahrern eine vorteilhafte

Stütze bedeutet.

Geschichteeiner Großfirma, die, 1890 in Bremen ge-
gründet, von der Weser aus beispielgebender Pionier¬
arbeit für die deutsche Gesamtwirtschaft leistete: die
Deutsch-Amerikanische Petroleum-Gesellschaft lStandard-
Davolin). Sie befaßte sich, den Erfordernissen der dama¬
ligen Zeit entsprechend, zunächst mit der Versorgung
Deutschlands mit Petroleum. In klugem Verständnis
für die Erfordernisse der Zeit hatte einer der Begründer
der Gesellschaft, der ISA verstorbene Wilhelm Anton von
Riedemann erkannt, daß eine wesentliche Berbillignng
der sehr hohen Transportkosten — das Petroleum wurde

damals in Salzfässern von Amerika nach Europa befördert
— die unerläßliche Voraussetzung für tue allgemeine Ein¬
führung des Petroleums sei. Die Möglichkeit hierzu
sah er in dem Einbau von großen festen Tanks unmittel¬
bar in das Schiff. Diesen Gedankpn hatte er stz zäher
Entschlossenheit durchgeführt; im Jahre 1882 lies das
erste Tankschifs  der Welt „Gluck aus" mit 9700
Tonnen von Stapel . Damit war der Grundstein gelegt
für die glänzende Entwicklungder deutschenLankschlffahrt,
in der die Deutsch-Amerikanische Petroleum-Gesellschaft
auch heute nach hei weitem an erster Stelle steht. An
der Größe ihrer Flotte folgt die Deutsch-Amerikanische
Petroleum-Gesellschaftheute unmittelbar der Havag-Lloyd-

Die erste deutsche Tankanlage  entstand damals
in Nremerhaveŵ eestemünde, ebenso wie die ersten
deutschen Petroleumwagen, jo sogar das erste Tank¬
auto (IMS !) damals von der D.A.P .G. gebaut wurden.

Mit der stärkeren Motorisierung Deutschlands änderte
und erweiterte sich das Tätigkeitsfeld in gewaltigem Um¬
fange. Das Petroleum verlor seine Hauptbedeutung;
Benzin, Schmieröle und in letzter Zeit Gasöl traten an
seine Stelle und werden in steigenden Mengen von der
deutschen Wirtschaft verbraucht. Daß die Standard -D^
Polin diese aus der Entwicklung der Zeit heraus sich
ständig ändernden Aufgaben zum Nutzen der deutschen
Wirtschaft trotz größter Schwierigkeiten— es sei erinnert
an die schwereZeit der Kriegs- und Nachkriegsjahre, —
erfolgreich lösen konnte, lag nicht zum wenigsten in der
von Ansang an bewußt betonten grundsätzlichen Ein¬
stellung der Gesellschaft, die sich bei aller berechtigten
Wahrung ihrer eigenen geschäftlichenInteressen stets als
dienendes Glied der deutschen Volkswirtschaft betrachtete.
Die trotz aller Schwierigkeiten von der Gesellschaftdurch-

- geführte Aenderung in der Beförderung der flüssigen
> Brennstoffe durch Bau neuartiger Schiffe, die Einrichtung
^ einer kostspieligen über ganz Deutschland engmaschig
- sich erstreckenden VcrteilungSorganisation, der von der
l Gesellschaft besonders nachdrücklichgepflegte „Dienst am
! Kunden", die Förderung der deutschen Verkehrswirtschaft
' durch Veranstaltung großer Prüsungssahrten (3l>Togefahrt

auf dem Nürburgring ), die Vergebung von umfangreichen
Hundertmillionen-Aufträgen an die deutsche Industrie
und die deutschen Reedereien, sind Beweis dieser grund¬
sätzlichenEinstellung der Gesellschaft.

Mit der uneingeschränkten Zurverfügungstellung der
Verteilungs-Organisation auch für die deutsche  Trctb-
stoffvroduktion, für deutsches Benzol, für J .G.- und
Deurag-Benzin erfüllt die D.A.P .G. auch auf diesem
Gebiet eine ganz außerordentlich wichtigeund umfangreiche
Aufgabe der nationalen Wirtschaft.

Die den Erfordernissen des BctriebS sinnreich angepaßte
Verwaltung ermöglicht die wirtschaftlichste Auswertung
sämtlicher in ihrer Organisation befindlichen Kräfte
und macht sie so in viel ausgedehnterem Maße für
die Volkswirtschaft nutzbar, als vielleicht eine größere
Anzahl von Eiilzelfirmen dazu imstande wäre. Die
besondere volkswirtschaftlicheBedeutung der Deutsch-Ame¬
rikanischen Petroleum-Gesellschaft liegt darin, daß sie
es verstanden hat, die schwierigen Aufgaben der ra¬
tionellen Verteilung gewaltiger wirtschaftlich-wichtigster
Erzeugnisse so zu lösen, daß jede Störung in der
Versorgung nach menschlicher Berechnung so gut wie
ausgeschlossen ist, und jederzeit der Bedarf, auch in
abgelegenen Orten ohne Verzögerung gedeckt werden
kann, und daß sie für diese BertetlungSarbeit einen für
Volkswirtschaft und Handel vorbildliche« Weg gefunden
hat. —

Ein Heim Wr die Sporijugerrd
Machts nach , Sportvereine!

SV . „Werder " weiht sein Borgselder Heim

Der Sportwart für Jugend und Leicht¬
athletik des SV . „Werder ", Henry Schierloh,
hatte am Sonnabend abend einen kleinen
Kreis einheimischer Sportführer und Ver¬
treter der bremischen Sportpresse eingeladen,
das neugeschaffene Jugendheim des SV.
„Werder " in Borgfeld zu besichtigen und mit
einzuweihen - Wohl alle , die diesem Rufe
folgten , waren überrascht von dem , was
Henry Schierloh hier draußen in stiller Arbeit
geschaffen hat , ohne Unterstützungen irgend¬
welcher Stellen in Anspruch zu nehmen , ledig¬
lich mit Hilfe seiner Jungen , die für diese
Sache gern und freudig ihr kleines Scherf-
lein beitrugen zum Gelingen dieses Werkes
Eine halbe Stunde Fahrt mit der Kle '-nbabn
führt die Teilnehmer hinaus aus dem Ge¬
wühl der Großstadt in die herrliche Ruhe der
kleinen und netten Ortschaft Borgfeld . In
wenigen Minuten ist das Heim erreicht . Es
entstand hier nicht ein großer , mit allen
Kleinigkeiten eingerichteter Bau , sondern —
in klarer Erkenntnis der finanziellen Möglich¬
keiten und in klarer Erkenntnis , daß die Auf¬
gabe , solche Bauten zu errichten , nicht die
Sache einzelner Vereine oder Vereins¬
abteilungen ist — ein kleines altes Bauern¬
haus wurde mit den geringsten Mitteln für
feine neue Aufgabe eingerichtet . Ein Aufent¬
haltsraum und ein Schlafraum in aller Ein¬
fachheit , aber doch praktisch eingerichtet , bieten

annähernd zwanzig Jungen Platz . Ein
Heuboden läßt sich auch noch Herrichten , um
weiteren Jungens Platz zu ^schaffen - Eine
kleine Spielwiese dicht beim Haus und eine
große Fläche jenseits der Wümme bieten den
Jungen genügend Raum , um sich auszutoben
und in sportlichem Spiel den Körper zu
stählen . Das naheliegende Gehölz bietet Ge¬
legenheit für all die beliebten Spiele der
Jungen . Man braucht die Jungen nur an¬
zusehen , um zl wissen , mit weucher Be¬
geisterung sie dabei sind und mit welcher
Verehrung sie an Schierloh hängen - Lang¬
sam bricht die Dunkelheit herein , leise gleiten
die ungezählten Boote der Paddler und
Kanufahrer durch die starke Strömung , und
während oben die Jungen mit gemeinsamem
Singen sich die Zeit vertreiben , finden in dem
kleinen Kreis die Sportführer herzliche Worte
des Dankes für Schierlo -H's Werk , mit dem
er selbst seinen Verein vor die vollendete
Tatsache gestellt habe . Dann geht es wieder
zurück, aber jeder nimmt das Bewußtsein mir
daß hier etwas geschaffen worden ist , das
den Gedanken der Volksgemeinschaft und den
der körperlichen Ertüchtigung unserer Jugend
zu verwirklichen geeignet ist, und man möchte
hoffen , daß alle Vereinsführer Henry Schier¬
loh und seine Jungens draußen aufsuchen,
um sich beraten zu lassen , wie man mit
wenigen Mitteln etwas schaffen kann , und
daß man die Wege geht , die hier in einfacher
und klarer Weise und in echter Liebe zur
deutschen ! Jugend , zu Volk und Vaterland
vorgezeichnet wurden.

Die Stan - esiiMie «: melden:
Gestorbene

2. Juli : Sophie Budelmann. 80 Jahre , Hermann-
straße 35. — Des Postschaffners Hermann Meyer Tochter,
totgeboren, Langereihe 8. — Hermann Goemann Witwe,
geb. Meyer, 70 Jahre . — Kaufn,. Angestellter Gerhard
Peterjen, 24 Jahre . Woltmershauserstratze 413. —
Schriftsetzer Christian von Bremen. S8 Jahre , Münche¬
nerstrabe SS. — Privatmann Friedrich Bersemann, 77
Jahre , Düsternstratze S2.

3. Juli : Otto Christmann Witwe geb. Tholen, 51
Jahre , Luthcrstraße l33c. - Hermann Peiersen Witwe,
geb. Corßen, 65 Jahre , Woltmershauserstraße 323-325.
— Landwirt Johann Behrcns, 79 Jahre , aus Rock-
winlel. — Obcrleiter der Brem. Lagerh.-Ges. Wilh. Borg-
hardt, 60 Jahre , Viktoriastrabe 21. - Ehefrau Gustav
Koesling, geb. Koch, S0 Jahre , Grundstraße 31. —
Straßenbahnaufsichtsbeamter Hermann Rugcn 32 Jahre,
Meterstrabe 66. — Kriminalsekretär i. R. Franz Teich-
mann. 73 Jahre , am Brahmkamv 46.

4. Juli : Theodor Rosicki. geb. Wodniczak, 71 Jahre.
Winterfeldtstraße 23. — Helene Schmidt 66 Jahre , Bosse-
weg, Parzelle 1S. — Franz Post Ehefrau, geb. Dorow,
61 Jahre , Feldstraße 102. — Albert Hamel Ehefrau, geb.
Arens, 65 Jahre , aus Brinkum. — Hermann Diekmeyer
Witwe, geb. Woortmann, 88 Jahre , Wiedstraße 17. —
Wilhelm Willens Witwe, geb. Töbelmann, 67 Jahre,
Willigstratze 1S. —

5. Juli : Albrecht Kretc Witwe, geb. Castens, 87
Jahre , Ostertorsteinweg 27. — Alma Menke, 61 Jahre,
Meterstraße S7. — Friedrich Kirchmann Witwe. geb.
Siemers . 80 Jahre , Mcyerstraße 6S. — August Wich-
manri Ehefrau, geb. Dietrichs, 63 Jahre , aus Bremer-
haven. — Arbeiter Hermann Lüdeke. 63 Jahre , Klatten-
diek 13. — Arbeiter Ernst Hartmann , 28 Jahre , aus
Arsten.

6. Juli . Carsten Sanders Witwe, geb. Lemmermann,
77 Jahre . Woltmershauserstraße 130. — Wilhelm Richter
Ehefrau, geb. Nullmeier, 41 Jahre , aus Katrepel. —
Dreher Fritz Ovcrbeck, 34 Jahre , St . Jürgenstratze. —
Heinrich Lichte Ehefrau, geb. Sitten , 47 Jahre , Ganders-
heimerstraße 26. — Alma Mmmnbrauer , 67 Jahre , Rcm-
bertistift 42. — Gepäckträger Hermann Bischofs, 65 Jahre,
Admiralstraße 147. — Christian Schwerdtfeger Witwe,
geb. Lange, 31 Jahre , Cellcrstraße 39. — Lcnchen
Schmidt, SO Jahre , Buddestraße 9. — Lohndiener Carl
Töpfer, 6S Jahre , Bcrlinerstraße 22a. — Arbeiter August
Jungbluth , 72 Jahre , Rostockerstraße 16.

7. Juli : Arbeiter Friedrich Preschel, SS Jahre , Stef-
fenSweg 126a. — Arbeiter August Barch, 67 Jahre,
Emanuelstraße 9. — Hinrich Korsmeyer Witwe, geb. Boß,
86 Jahre , Hornstraße 70. — Baurat t . R. Dipl.-Jng.
Heinrich Galperin, 74 Jahre , im kr. Arm 8. — August
Sickert Witwe, geb. Abben, 82 Jahre , Hornerstraße 70.

8. Juli . Arbeiter Wilhelm Cleinen, 48 Jahre . — Post-
helfer Carl Gehle, S2 Jahre , Ruhrstraße S3. — Ri¬
chard Grohmann Ehefrau, geb. Burgmaier , 51 Fahre,
Buntentorsteinwcg 305. — Wilhelm Schulz Witwe, geb.
Bantje , 66 Jahre , Neustadtswall ISd. — Theodor Voß-
meher Ehefrau, geb. Böhme, 36 Jahre , Richthofcnstraße
49. — Kaufmann Adolf Frense, 29 Jahre , am Wall
98. — Des Schlossers Diedrich Reiners Sohn . totge¬
boren, Elbstraße 8. — Heinrich Alberring, 8 Jahre , aus
Völlenerfehn. — Albert Bremer Ehefrau, geb. Bruns,
S4 Jahre , Jacobistraße 15a. —

9. Juli . Elisabeth Koßenhaschen, 56 Jahre , Osterhol-
zerstraße 20. — Meta Niestädt, 61 Jahre , Heinstraße 13.
— Albert Böge, V« Stunde, Roßstraße 24. — Adolf Udleb
Ehefrau, geb. Gerlcn, S3 Jahre , Woltmershauserstraße
282. — Kaufmann Hermann Kovvelmann, 39 Jahre,
Nembrandtstraße 9. — Schlosserlehrling Johann Lüers,
14 Jahre , Bonifaciusstraße 32. — Robert Günther-
Ehefrau, geb. Boschen, 72 Jahre , Neckarstraße 83.

10. Juli . Edith Müllerstedt, 11 Jahre , GoosekampSS.
— Gärtner Heinrich Dönselmann, S9 Jahre , aus Au-
mund. — Gottfried Schmidt Ehefrau, geb. Wittcnberg,
63 Jahr «, Clausewibstraße 41. — Robert Schmidt Witwe,
geb. Bilain , 7S Jahre , Hornerstraße 70. — Hinrich Glads,

Ehesrau, geb. Brinkmann, 63 Jahre , Kattenturmer
Heerstraße 297.

11. Juli : Obersteuerinsvellor Albert Lang.r .ir, SS Jahre,
Mainzerstraße 11. - Conrad Rangenier Ehesrau geb.
Krug, 52 Jahre , am Wall 77-78. — Gesinc Busch, 6
Stunden . Kiclslratze 23. - Schloisermeiswr Gustav Bode,
78 Jahre . Meinlenstraßc S3. - Else Erdmann. >,4
lStunde . Franlenstraße S. - Stellmacher Hermann Meyer,
21 Jahre , aus Erelsen. - Exportmeistcr Johann Aschen,
66 Jahre , am Hulsberg 48.

12. Juli : Augenarzt Dr., med. Bruno Sylla , 30 Jahre,
Contreicarve 37.

Eheschließungen
Standesamt Bremen 1

26. Juni : MaschinenschlosserWilhelm Wcppner und
Elsbeth Denecke, Helgolanderstr. 18.

27. Juni : Schneider Lorenz BeuSlein und Anna Meyer,
geb. Schilder, Stessensweg 24. — BäckerWilhelm Sanders
und Anna Kellmer, Rethem an der Aller. — Bauhilfs¬
arbeiter Friedrich Brunotte und Rosa Hopve, Abben-
torswallstraße S7.

28. Juni : Hausdiener Adolf Nawrath und Margarethe
Hovmann. Bregenzerstratze 14. — Polizeiwachtm. Georg
Kölscher und Luise Kemver. Wartburgstr. 84/ — Kaufn,.
Angestellter Nikolaus Bialovctzky und Jngeborg Lietz,
Putbus.

29. Juni : Zimmerer Otto Koopmann und Erika
Wessel, Gneisenaustr. 86. — Bürogehilse Heinz Heine
und Erna Notermund. Feierabendweg 19. — Küper
Wilhelm Meyer und Meta Meyer, Gicßenerstr. 11. —
Händler Herbert Zander und Charlotte Mai, Jndu-
striestraße 19.

30. Juni : Matrose Johann Addicksund Martha Hilde¬
brandt , Hascrkamp 42. — Handlungsgehilfe Friedrich
Schuleuberg und Anna-Marie Schwach, Zwinglistr. 101.

1. Juli : Kaufmann Walter Winckelmann und Martha
Ahrens, Roonstr. 40. — Kausm. Angestellter Bernhard
Rausch und Maria Haase, im krummen Arm 12. —
Kaufm. Angestellter Hermann Weber und Margret Oster-
loh, Hamburg-Loxstedt. — Schlosser Adolf Lewerenb
und Anna Lüers, Würzburgerstrabe 48. — Maurer Ewald

Jendresen und Marie Plate , Zwinglistratze 99. —
Maler Heinrich Laut und Grete Rychlowski. Plantage
67. Arbeiter Georg Littke und Wilma Breyhan.
Schwanenstraße 12. — Tischler Otto Nöhrtng und Luise
Reisenberger, Bernhardstraße 1. — Fräser Hugo Jilg
und Helene Rumpf, Laubenstraße 13. — Bankbeamter
Johannes Eckhoffund Gertrud Nllstedt, Löningstr. 25. —
Handlungsgehilfe Harry Gust „ich Liselotte Salle , Hansa-
straße 12S. — Arbeiter Hugo Nortels und Lilie Lindner,
geb. Bachmann, Westerdeich 91. — Arbeiter Wilhelm
Albrecht und Else Brennecke, Juiststr . 1. — Maschinen¬
schlosser Wilhelm Thatje und Gretchen Schmale, gent.
Kuhlmann, Deichftr. 10. — Handelsvertreter Johann
Cordes und Helene Jaskulski . geb. Timme, Düpvelstr. 17.
— Bauschlosser Ernst Neumam, uno Martha Böning,
EssenerstraßeS. — Matrose Ernst Zimmermann und Mar¬
garete Kühn, Llohdstr. 138. — Maler Franz Ahlborn
und Wilma Wessel. Prangenstr . S7. — Tischler Hinrich
Wetjen und Johanne Ude, Oberneuland. — Buchbinder¬
meister Helmut Focken und Marie Paul , Braunschweiger-
straße S2. — Küper Philipp Bauer und Elsa Thiele.
Waller Ring 70. — Polsterer Herbert Müller und Eli¬
sabeth Kahlenberg, Grafenstraße 36. — Arbeiter Wilhelm

„m-r und Martha Eickhofs, Einste bei Verben. —
Kaufm. Angestellter Hellmut Homann und Erika Sahn-
waldt, Friesenstraße 14. — Reichsbanksekretär Jsohann
Murken und Wllhelmine Bornemann, Helmholtzstraße
3. — Polizeiwachtm. Rudolf Wichmann und Erna Stahl¬
hut, am Hulsberg 114. — Geschäftsführer August Schuster
und Herta Wunder, Sögestraße 40. — Bäcker. Otto
Ftndeisen und Elsine Ntehuis, am Wall 60. — Müller
Otto Osterholz und Erna Bencke, Bremerhavenerstr. S4.

3. Juli : Arbeiter Wilhelm Stütz und Erna Wunderlich,
Abbentorstraße 17. — Lagerhalter Herbert Starke und
Marianna Ahne, geb. Derczinska, Eintrachtstr. 44.

AWeeedespeeOungr«r Mvv -Kiwmetersahrl.

In der Mitte des Bildes Oberführer Herbert Schnüll , Landesführer des

NSKK . Berlin - Brandenburg , und Polizeimajor Gutknecht von der Ber¬
liner Verkehrspolizei.
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Zur Sicherung der Rennstrecke anläßlich der 2000-Kiloineter -Fahrt des NSKK . und des AvD . durch
Deutschland am 22. und 23. Juli 1933 stand im Direktionsgebäude der Avus in Berlin eine - Be¬

sprechung statt. Die Streckenficherung erfolgt durch Motor -SA ., NSKK . und Verkehrspolizei.

4. Juli : Zimmerer Herbert Peterscn und August»
Sch„:,. Gr.-sensteinerstr. 60. — Ingenieur Willy Kastens
und Marie Helene Kraulh . in Berlin . — Kaufmann
Adols Bcrninghausen und Erika Bollinann. Langereihe
108. — Kanin, ann Wilhelm Piesbergen uich Clara
Strodthoff . in Osnabrück.

5. Juli : Anzeichne! Johannes Bogel und TinaAdrigam,
Fliederstraße 4.

6. Juli : Kaufmann Otto Gille und Käthchen Ruwoldt,
Odcrstraße 97.

7. Juli : Volksfchullehrer Richard. Hildebranbt und
Gleichen Mehcrdierks. Meterstraße 144. — Polizeiwachtm.
Friedrich Kohrs und Johanne Steingrube, Lübberstedtcr-
straße 23

8. Jull - Kellner Friedrich Ude und Frieda Krausyi,
Stivbanitorstcinweg S. — Kanin,ann Richard Bleeker
und Elisabeth Äamer , Rheinsiraßc 72. — Arbeiter
Johann Lojewski und Rhose Kleis. Brautstraße 11. —
— Polizeiwachtm. Siegsried Stöwcr und Elfte Ahrens,
Buchenstraße 17 — Handlungsgehilfe Hermann Wicklein
und Elsriede Kahrs, Hamburgerstraße 196. — Bau¬
arbeiter Johann Winsemann und Agnes Buchheim, Sedan-
stratze 39. — Kraftfahrer Hermann Mahlstein und
Helene Woltemath. Lehnstcdterstraß-c 124. — Klempner
Wilhelm Barrels und Agnes Hascwinkel. Bautzcnerstraße
10. — Schneider Johann Hittmeher und Martha Tie-
mann, Lupincnstraßc 77. — Schlosser Wilhelm Lieders
und Marie Wicke. Landwehrstraße 143. — Arbeiter
Carl Svamihake und Anna Reineke. Schulze Delitzsch-
straße 38. — Büroangeftcllter August Panning und
Herniine Fuhrmann , Alarmstrabe 2. — Handlungsgehilfe
Ivicrne ? Huxoll und Elfe Lubig, Oberneuland. Bote
Adoli Bllsing und Dorothee Höge, Gocsselstr. 65. —
Pianobauer und Kaufmann Arno Rabus und Klar»
Gruel, Nembrandtstraße 17) — Maurer Julius Schelski
und Hertha Horstmann. Bauhüttcnstratzc 24. — Maschinen¬
schlosserHinrich Barkowski und Erna Baden, am Geercn
22. — Schneidermeister Gerhard Hotten und Wllhelmine
Meyer. Calvinstr. 8. — Musiker Theodor Büse und Ama-
lie Seger. Sielwall 87. — Tischler Wilhelm Wittrock und
Thea Hein. vor dem Steintor 94. — Handlungsgehilfe
Wilhelm Kohlrautz und Frieda Kavels, Scharnhorststraße
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Tec/ini/cum I

145. — Handlungsgehilfe Karl Schnitze und Emma
Bostelmann, Kornstraße 228. — Pol .-San .-Obcrwachtm.
Hermann Mahnken und Wllhelmine Bonawandt , CarlS-
hasenerstr. 72. — Rechtsannkalt Dr. jur . Hermann
Ellinghausen und Elisabeth Röhrtzen, Rembertistr. 92. —
Automobilschlosser Johann Ackhorst und Meta Klatte,
Stuhrerstraße 27. — Handlungsgehilfe Erich Ortel und
Henriette Kohl, Kölnerstratze 82. — Handlungsgehilfe
Ferdinand Decken und Helene Koch, Wiedstr. 12. —
Reisender Hinrich Hagens und Käthe Jcnsen . gr. Sor-
tillienstraße 76. — Parkarbeiter Adolf Rnvrich und
Anna Tontruv , Basfumerstraße 9. — Kaufm. Angestellter
Erich Gaul und Johanne Schröder, Erlenstr. 90., —
Bauschlosser Joachim Müller und Frieda Teutebcrg,
Zwinglistratze 20. — Schlächter Fritz Fahlbusch und
Gertrud Pelzer. Sonneustraße 17. — Polizeiwachtm. Fried¬
rich Dittmann und Kätc Koch, Rechtenfletherstr. 15. —
Polizeiwachtm. Otto Mazat und Elfe Saalicld , Hemm-
straße 99. — Zahnarzt Dr. med. deut. Andreas Mangold
und Dr. med. Adelhaid Walter, vor dem Steintor 147. —
Arbeiter Walter Gläser und Luise Tönjes , Holsteinerstr.
straße 121. — Kaufmann Herbert Barrels und Elsriede
Knoov, Cartagena in Columbien. — Fuhrmann Heinrich
Keilhack und Sophie Wrissenberg. Neustadtswatt 74. —
Handelsvertreter Haus Flick und Leovoldiue Krejci,
Erlenstraße 72. — Kokillengietzer Hermann Waskowsly
und Henni Amels, Hemelingen. — Kaufmann Gerhard
Schleusner und Jrmgard Overbeck, Neust. Contrescarve
186. — Zuschneider Hermann Brünjes und Adele Hus-
maun, Hansastrabe 187. — Chemigravh Friedrich Gnädig
und Martha Gebel, Bombay in Indien . — Dreher Ewald
Milatz und Mine Renken, Wähmamistr. 17.

Hundeliebhaber,  die an dem „Tag des Hundes"
kürzlich teilgenommen haben, und solche Hundehalter,
die sich noch zurückgehalten haben, werden gebeten,
dem „Verein für Hundcsreunde" in Bremen beizutreten.
Der Verein soll die Belange aller Hundehalter wahr¬
nehmen. Eine Versammlung dieses Vereins findet am
kommenden Montag, 20.30 Uhr, in Kaunes Restaurant
am Markt statt. Jedermann ist willkommen. Mitglieder
der kynologischenVereine, die im wesentlichen Träger
des Gedankens sind, erscheint vollzählig.

GeschWIicheS
Die ganze Welt im neue» „Scibt "k

Immer hyujiger hört man jetzt dieses Schlagwort, daS
die neuen Emvfängerschöpfmigen der Dr. Geyrg. Seibt
A.-G., Berlin-Schöneberg, begleitet. Kurzwellenemvsang,
bisher noch die Eshniucht Vieler, ist jetzt eine. Selbst¬
verständlichkeit des modernen Rundfunkempfängers, und
man darf nicht etwa annehmen, daß er erst bei den „gro¬
ßen"' Geräten .zu finden ist. Der neue Seibt „Roland
23", ein Einkreisgerät höchster Leistung, das schon am
Tage lautstarken Fernempfang bringt, kostet nur RM.
125.— o. R. und bringt auch Uebersee-Emvfang wie aus
nächster Nähe des EmpfangsorteS. Die unerhörte Trenn¬
schärfe und Reichweite dieses Geräts wird aber auch
ky'rcb neue ungewöhnlicheMittel erreicht: durch modern¬
ste Supra -Schwingkreise und durchgehende Verwendung
»es neuen hochwertigen Jsoliermaterials Calit!

So wie dieser Empfänger konstruktiv eine absolute
Spitzenleistung der hochstehenden deutschen Funk-
tcchnikdarstellt, ist er in seinem Aeußeren einer der schön¬
sten Empfänger, die je gebaut wurden.

Schon eine unverbindliche Vorführung bietet einen
so großen Hörgenuß, daß der Wunsch, diesen Empfänger
zu besitzen, nur zu berechtigt erscheint. Es ist darum zu
begrüßen, daß der Preis dieses Gerätes allen Kreisen
die Anschaffung ermöglicht.

Der Nutzen der Gemüse und Salate für den Kör¬
per ist unbestreitbar. Ihre hauptsächlichstenGrundstoffe
sind für unsere Ernährung geradezu unentbehrlich. Um
den Wohlgeschmackund die Bekömmlichkeitder Gemüse
und Salate zu fördern, gibt es kein besseres Mittel als
Maggi's Würze. - Wenige Trovfen. kurz vor dem An-
richten beigefügt, wirken Wunder.

Sssisn rili -rrs 'Qv » ri 9 Äri
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Die Reichsverbilligungsscheinefür Spei¬
sefette werden an diejenigen Personen,
die nach den neueren Vorschriften emp¬
fangsberechtigt geworden sind, am Mon¬
tag , dem 17. Juni d. I ., nachm.
von 3 bis 5 Uhr,  im Aumunder
Sporthanse ausgegeben.

Aumund, den 14. Juli 1933.
Der Gemeindevorstand.

Standesamt Begesack
Es sind aufgeboten am 15. Juli 1933

der Tischler HanS Heinrich Peter Peterscn,
Begesack, Gartenstraße 25, und Gerda
Paula Heunh Siegel, ohne Beruf, wohn¬
haft zu Grohn, Landstraße 13.

Es sind aufgeboten am 15. 7. 1933 der
Zimmermann Johann Köhler. Begesack,
Weserstrabe SS, und die Arbeiterin Anita
Wllhelmine Diekmann. wohnhaft zu Vege-
sack, Kirchenstraße 4S.

Der Standesbeamte. Westphal-

si'Wff m« »
Heute ALoncksF, Leine VorstsIIZ.
OienstsF , 20 Illrr,

Volüstüwlicke Vorstellung ru
gsnr kleinen ? relsen,
Lrn . 0.30 bis 2.50

Walzer aus Wien
öLttroock, 20  Ubr,

Volkstüinlickie Vorstellung ru
ßsnr : kleinen kreisen!

Lin . 0.30 bis 2.50

Die Förster-Ehristt
OollnerstsF , 20 blbr,

Der Orlow

irsmdsi ' ti - KupbsU
Les . j . Lcbrnicl

Si-vmsn , krsmbsetis «»-. 14
LSintlicbe ruöcki2.-ejektr . bSller.
k»jLSSage. lel . 10. 230bZ

Schlafzimmer
konkurrenzlos

in Form n . Qual .,
inLiche u. poltert.

Edelhölzern.

t.größter Auswahl
lauf .nur dieneuest.

Modelle.

20  Speisezimm.
Couch,Chas .,Sofa,
Sesiel . Teppiche,
einz . Möbel , 3. Z..
Einr . ,kompl.630-sS

nur

P. Grundmam,
üir.3otzaimisltr. S3/S7

Dar exciuriv vomebme „ Oees-^ eck" -

»Isk - Vdsriisin«
^üerbScb -t- Anerkennungen stänclsger kuncken aus cken Kren
cier Koben /Vfttoluetle , Xunrt, Vkirteckaft cler !n- u. / kuKenct

VIl -SiL « Sl » I -SdrilL von E . « . - »n
Ponoma -Sportliemcl M . L . S»
murren 8ie ronrt rcbon kür einsacke Oberkemcten rskl

Verlangen Sie deute nocd K4urter-/,br <drotte gratir unci sranl
illskli. vmesiglskirlli „llrsl-rsM ". MiMr »» iss Mi -IrM
däoclernrte QroKkabrikatlon. ( lnd. -V fsrcder L 8ödn

riesige A.usvsbl,
nlearige kreise
w . Sckuk

^Isctilsrmslstsr
Or . jobsnnisst , 179

Viel billiger
kaufen Sie

Schlafzimmer .Eß¬
zimmer . Küchen

dir. i. d.Möbelfab.
E- Den Dooven
Wartburgstr . 84

kein Laden
gsiivlii'Saei' zg.sv
in la Ausführung

Uollkenstr . 63
Schnur atz übeniltkntze

SWWMk
Eiche , gestr., pol.
Küch. äußerst-billigGebr. Windeler

Osterstraße 2ö

Miene 5te.»en

! erfahrene ehr ! .,
freundlicheZNSdwea

für Kolonial¬
waren - und

Gemüse - Geschäft
gesucht.

Ang . u. D429b .D.

APellenyesueke

Kaffee-Vevfarrd
Werbe fachmann,
bet hiesiger Firma
nachweisbar den
Umsatz in kurzer
Zeit verdoppelt,

will sich evtl . ver¬
ändern . Angebote
erb. u. L 411 b. V.

vkl'MMiiirs>
ölMllll -illllW.
fgbl 'l'Siüggöl'

srn klahe
ckritzisssig« SSllli:
6USA. aurMruns
von kbä . 37 LN
SSlIllNv.LL4.3S .
cnkllm ar

liuisnslk. 18

>70-240 2-3 250-Z50
0M « i irr üktnrsü.

Erich Vogler
cker / u/- ckiö
«rsprucchsvotts Doms

Sbernstr . 22 - 24 7.
7e/. Ooms/tsrÄe 202S7

Zu verkauf!

i 7-m- 5riuwbc
rn bestem ^ us/skic^
e/e ^ ts-. / .rc/rt u.
so/vle e/ -c/e<̂ u.

iVsc/r-tll//-. ffese/ -§7

LZn kskrrse
kiegant — 8cdnittig
L» u - » » ! « « ,»
TOursri -Î Lictsr
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Ein SpmMt von settener VieUWkeil
FutzbM

vee Norddeutsche Sporwerband
ausgelöst

In den Räumen des Blankeneser Fähr¬
hauses trat der Norddeutsche Sportverband
am Sonntag zu seiner letzten Sitzung zu¬
sammen, um nach der Neuordnung des deut¬
schen Futzballebens sich selbst auszulösen. Der
Antrag wurde einstimmig angenommen, und
bereits nach einer Stunde tonnte der bis¬
herige Verbandsvorsttzende Dr . Riebow d?e
Schlußsitzungdes NSV . schließen.

Dr. Riebow  eröffnete die letzte Sitzung
des Nord-deutschen Sportverbandes mittags
mit einer kurzen Ansprache, in der er einen
Rückblickgab über die 28 Jahre des Be
sthens des NSV - Der Norddeutsche Sport¬
verband habe in diesen Jahren unter den
Keilworten des Opfersinns , der Einsatz¬
bereitschaft und des soldatischen Geistes ge¬
arbeitet; stets habe seine Arbeit der deutschen
Jugend und damit dem deutschen Volke ge¬
golten. Riebow dankte allen seinen Mit¬
arbeitern , insbesondere den zahllosen un¬
bekannt gebliebenen Vereinsführern , die,
jeder auf seinem Posten , mitgeholfen hätten
an dem großen Werk der deutschen Sport¬
bewegung- Den neuen Führern , dem Reichs¬
sporttommissar von Tschammer und Osten
und den von ihm eingesetzten Bundesführern
Linnemann und Dr . von Halt könne und
müsse man mit dem größten Vertrauen be¬
gegnen. Man dürfe überzeugt sein, daß alle?
das , was geschehe, zum Besten des deutschen
Sports und des deutschen Vaterlandes ge¬
schehe. Riebow forderte alle Mitarbeiter
auf, mitzuarbeiten an diesem vor uns liegen¬
den gewaltigen Werk. Stehend sangen die
Versammelten das Deutschlandlied. —
Dr . Riebow gab darauf bekannt, daß er,
Riebow , Rechtsanwalt Schmidt-Hannover
und der Ehrenpräsident Hinze mit der Liqui¬
dation des Sportverbandes beauftragt seien
Einstimmig erfolgte die Annahme des letzten
und einzigen zur Abstimmung stehenden An¬
trages auf Auflösung des Verbandes.

Dr - Riebow überreichte dann noch ver¬
dienten Mitgliedern des NSV . die Goldene
Ehrennadel des Verbandes für ihre bis¬
herige treue Mitarbeit . Die Nadel wurde
verliehen an Steinhosf -Braunschweig, Tenne,
Queck, Fromme -Hannover und Hauschtld,
Cordua , Burmeister und Tüll Harder -Ham-
burg . Bezüglich der Neuorientierung konnte
Dr . Riebow noch keine weiteren Erklärungen
geben. Mit dem Gesang des ' Horft̂ Wessel-
Liedes schloß die Versammlung nach einer
Stunde Verhandlungsdauer . Bei einem ge¬
meinsamen Mittagessen gedachte Boße in
langen Arbeit des Norddeutschen Sportver¬
bandes . In einem Telegramm an den Bun¬
desführer Linnemann  wurden die Grüße
der Gaue Nordmark und Niedersachsen über¬
mittelt und gebeten, Dr . Riebow mit der
Leitung des Gaues Nordmark und Rechts¬
anwalt Schmidt-Hannover mit der Leitung
des Gaues Niedersachsen zu beauftragen

Fustbak!
im Weier-Jade-Verirl

Die Verantwortlichen für den Kreis
Bremen hatten sich entschließen müssen, die
offizielle Fußballpause zu durchbrechen, um
in ew.em Entscheidungsspiel zwischen den
beiden Bezirksligavereinen Blauweiß und
Stern die Frage des Abstiegs in die A-Klasse
zu klären. Die Neueinteilung des Fußballs
wird ja wahrscheinlich doch noch verschiedenes
ändern , aber trotz allem mußte diese Frage
ja geklarr werden . Und das Publikum be
wies durch rechr guten Besuch des Bürger-
parksportplatzes, daß man mit der An

dieses Entscheidungsspiels durchaus
das Richtige getroffen hatte- Unter der
Leitung von Schiedsrichter Alldag traten
beide Mannschaften in stärkster Aufstellung
an. Es entwickelte sich von Beginn an ein
sehr hartes und kampfreiches Spiel , das die
Blauweißen -war feldüberlegen sah, doch
zeichnete sich der Jnnensturm durch ein so
gvr-ßeS Schußunvermögen aus , daß die zahl¬
losen Chancen alle leer ausliefen - Hinzu kam,
daß der blauweiße Angriff auch noch von
erheblichem Schußpech verfolgt war , außer¬
dem Stern in dem Torhüter einen Mann
zwischen den Pfosten stehen hatte , der kaum
zu überwinden war . Nach der 2:1-Führung
Sterns konnte Blauweiß etwa zehn Minuten
vor Schluß ausgleichen. Kurz vor der Pause
bringt eine Ecke Stern dann noch den
Führungstreffer . Der abgeprallte Ball
wird tadellos mit dem Kops genommen und
unhaltbar verwandelt . Ein Elfmeter nach der
Pause stellt das Ergebnis auf 4:2. Die
Blauweißen haben eine große Ausgleichs-
möglichkeit durch zwei verhängte Elfmeter:
beide Elfmeter werden aber von Sterns Tor-
hüter gehalten . Ein plötzlicher Durchbruch
der Angriffsreihe Sterns schafft noch das
fünfte Tor und damit ist der Sieg sicher¬
gestellt. Das Spiel selbst vermochte aller¬
dings durchaus nicht zu begeistern; es gab
eine große Zahl unschöner Momente, die man
sich auf beiden Seiten gern hätte schenken
können und gegen die der Schiedsrichter viel
energischerhätte durchgreifen können, der in
seinen Entscheidungen in diesem für beide
Teile wichtigen Spiel die nötige Energie und
Klarheit vermissen ließ- So gab es denn
Protestrufe bei Zuschauern und Spielern die
das Gesamtbild nicht gerade verbesserten.

FutzbaU in
Ilorddeulschland

Auch am Sonntag ruhte der Fußballbetrieb im
bisherigen norddeutschen Verbandsgebiet nicht ganz.
Pl SchleSwig^ p4jtci « kamen am Sonntag mehrere

Sie Polizei zeigt überragende Leistungen
Trotz des launigen Wetters

guter Besuch
Wenn auch Jupiter Pluvius den Sonntag mit

seiner miesen Laune bedachte, so hat er damit auf den
guten Besuch des Polizei -Sportfestes im Weser-Sta¬
dion nach keinen nachteiligen Einfluß ausüben kön¬
nen . Die Polizei hatte gerufen , viel versprochen und
man wußte aus alter Erfahrung , Laß bei Polizei - oder
Militär -Sportsesten immer etwas besonderes geboten
wird . So zogen denn am Sonntag nachmittag an
die 6000 Zuschauer zum Weser-Stadion hinaus , um
zu schauen, war die bremische Polizei in diesem Jahre
zu bieten hatte . Daß auch nicht einer enttäuscht
wurde , kann hier ruhig behauptet werden , denn der
enorme Beifall , der den Akteuren aus offener Szene
und nach den Vorführungen zuteil wurde , zeugte da¬
von , daß sich die 6000 einig waren darüber , selten
derartige Leistungen gesehen zu haben . Und es war
schließlich kein Wunder ! Wenn man das erstklassig»
Material der Polizei sieht, diese so wunderbar durch¬
trainierten Körper , die den Sport in einer Vielseitig,
keit ausüben wie es eben nur bei der Polizei und
dem Reichsheer möglich ist, so ist man immer wieder
davon eingefangsn und freudigsten Herzens sieht man
voller Stolz auf diese deutschen Jungen.

Schon frühzeitig setzte der Zustrom zum Weser-
Stadion ein . An den Kassen und an den Eingängen
stauten sich die Menschenhaufen , aber es ging doch
alles reibungslos vor sich. Bald waren Stehtribüne
und Tribüne besetzt; 6000 Zuschauer standen und
warteten auf den Beginn der Veranstaltung . Wäh¬
rend dieser Zeit konzertierte das Musikkorps der Orpo
unter Leitung Obernrusikmeisters Reischke.

Zu Beginn der Veranstaltung bemerkte man in der
Ehrentage den Präsidenten des Senats , Bürgermei¬
ster Dr . Markert , ferner den Polizelherrn Senator
Laue , Senator Dr . von Hofs, Kreisleiter P . Wege-
ner , Lustfahrtkommissar Gabt , BürgerschastsprSsi-
dent Thiele , Oberstleutnant Potel , den Kommandeur
der Bremischen Schutzpolizei und viele Angehörige
des Ossizierkorps der Orpo.

Pünktlich um 15 li.hr startete man den 106 Meter»
Einladungslaus , der im Vorjahre als Gottfrieü-
Talle -Gedächtnislauf zum Andenken an den im
Dienst gefallenen besten Polizeisportler gelaufen
wurde . In diesem Lauf starteten Hofsmann und
Goldammer (BTG .), Kahling und Wittenbecher (Po¬
lizei ) und Kohl und Bünter (Sportfreunde ). Erst der
vierte Start klappte und wie aus der Pistole ge¬
schossen sausten die sechs Sprinter über die infolge des
Regens recht schwere Bahn . Bünte führte anfänglich
bis zur 50--Meter -Marke , dann aber ging Hoffmann
an ihm vorbei und gewann um Brustbreite in 11,5
Sek . Zweiter wurde Bünrs -in 11,6, dritter Kahling
11,6.

Daran anschließend wurden die Vorführungen am
Rhönrad gezeigt, das von der Polizei neu ausge¬
nommen wurde und nun zu einem ständigen Mittel
der Körperschulung der Polizeibeamten werden soll.
Was hier am und im Rhönrad gezeigt wurde , be¬
geisterte im höchsten Maße . Unter Leitung von
Wachtmeister Drewes wurden Pyramiden und Wett¬
fahrten gezeigt, die klar und eindeutig bewiesen, welch
große Aufgabe das Rhönrad in der Körperschulung
erfüllt.

Die Entscheidung der 16 mal Ivv -Meter -Stassel
für Wachtbereitschaften und Sondsrdienste um den
Wanderpreis des Kommandos , der von der 8. Wacht-
bereitschast (Hafen ) verteidigt wurde , brachte einen
erneuten Sieg des Verteidigers . Schon vom 6.
Wechsel ab führte die „Achte" trotz schwerer Innen¬
bahn und gab die Führung nicht wieder ab . Mit
klarem Vorsprung ging sie vor der 5. und 2. Wacht«
bereitschaft durchs Ziel.

Spiele für die Opfer der Arbett zum Austrag . In
Neumünster hatten sich die beiden Ortsrivalen 1910
und Olympia für diesen Zweckzur Verfügung gestellt.
Olympia lag beim Seitenwechsel noch 0 :1 im Rück¬
stand , kam in der -weiten Halbzeit aber recht gut in
Schwung und siegte noch 2:1. Mit dem gleichen
Ergebnis von 2:1 siegte der SC . Komet über den
SB . Ellerbeck. Auch hier war das Halbzeitergebnis
1:0 für den Verlierer . Einen etwas überraschend
hohen Steg errang mit 5 :0 der Gaardener BV . über
den VfB . Kiel ; beim Seitenwechsel hatte 5er Gaarde¬
ner BV . 3:0 geführt . Die Standarte 187 stellte ihre
Fußballelf gegen Jung -Holstein auf und siegte nach
einer 2 :0-Halbzeitführung knapp mit 2 :1. Hamburgs
Altrepräsentative Harder , Jäger und Co waren
nach Glückstadt gefahren , um hier ein Spiel für die
Opfer der Arbeit gegen Fortuna Glückstadt auszutra-
gen. Die Hamburger siegten klar mit 2 :0. Um
die Flottenmeisterschaft standen sich die Fußball-
Mannschaft des Linienschiffes „Hessen" und die der
1. Minensuch -Halbflottille gegenüber ; das Spiel en¬
dete mit einem überzeugenden 3:0-Sieg der „Hessen"-
Els . In Hannoocr -Braunschweig hatten am Wochen¬
ende die Bezirksligisten die Fullballschuhe noch ein-
mal angezogen ; 1907 Linden spielte gegen Werder
8 :3, nachdem die Werderaner bei der Paipe noch 2:1
geführt hatten . Alexandria unterlag gegen Rönne-
berg überraschend 0:3. In Lübeck-Mecklenburg kam
für die Opfer der Arbeit ein Fußballspiel zum Aus¬
trag , das von einer A- und einer B -Auswchlmaun-
schast bestritten wurde . Die B -Mannichaft erwies
sich als eifriger und schneller und siegte klar mit
4 :2; unentschieden 1:1 stand es beim Seitenwechiel.
Im Rahmen der Heimatspiele in Grevesmühlen
gab Germania Wismar ein Gastspiel gegen den FC.
Grevesmühlen . Die Wismarer Germanen stellten
ihre technische und taktische Urberlegenheit klar unter
Beweis und siegten verdient mit 6:2. Bis zur Pause
war das Spiel dank der aufopfernden Arbeit der Ein¬
heimischen ziemlich offen gewesen. Dann setzten sich
aber die Gäste durch und stellten mit vier weiteren
Toren den 6:2-Sieg sicher. Der VfL. Schwerin lie-
serte gegen Adlero Neustadt keine b-sonders über¬
zeugende Partie ; nach der 2 :2-tzalözeii kamen die
Schweriner gerade noch zu einem knappen 4:3-Sisg
über die Bezirksligisten aus Neustadt,

Die älteren Beamten , nämlich die Haupt - und
Oberwachtmeister , trafen sich ebenfalls in einer Ent¬
scheidung über 10 mal 100 Meter . Auch sie zeigten,
daß sie zu laufen verstehen und zeigten eine famose
Leistung . Der Distrikt Mitte wurde klarer Sieger
vor den Distrikten Ost und West. Während dieser
Staffel trafen die vielen Zeit - und Orientierungs¬
fahrer , die eine Fahrt von 160 Kilometer hinter sich
hatten , im Stadion ein und nahmen hinter dem
Zwischenwall Aufstellung . Sie fuhren anschließend
an die Staffel eine Ehrenrunde und man sah, daß
die Fahrer mit ihren Motorrädern aus allen Him¬
melsrichtungen herbeigekommen waren , um an dieser
Zeitfahrt teilzunehmen . Man sah an den Nummern¬
schildern die Zeiten HB -, JS -, HH-, OJ ., B . usw.
Sieger dieser Zielfahrt wurden in der Beiwagen¬
klasse die Polizei -Hamburg , die auch den Mann¬
schaftspreis gewann , und in der Klaffe der Solo¬
maschinen siegte Wachtmeister Stockmann von der
Polizei -Bremen.

Die Quadrille der berittenen Staffel erinnerte an
den im April verstorbenen Führer , Polizei -Haupt-
mann Becker, der vor zwei Jahren diese Reitervor¬
führungen in das allgemeine Polizeisportfest einfügte,
die seitdem ein fester Bestandteil geworden find. Die
gestrige Quadrille , die in den Traditions -Uniformen
der ehemaligen Kolonialsoldaten und der früheren
berittenen Polizei geritten wurde , zeigte wieder ein¬
mal , wie genau und ernsthaft diese Schule bei der
Polizei genommen wird . Die Figuren wurden haar¬
genau und exakt ausgeführt und brachten den Reitern
einen rauschenden Beifall ein.

Die 4 mal 100-Meter -Stafsel , die klassischeStaffel
der Leichtathletik , wurde um den Jubiläums -Wan-
derpreis des Polizei -Sportvereins , gelaufen , der auch
vom Geber verteidigt wurde . Diesmal holten sich
die Sportfreunde den Preis . Beim Start erhielt
BTG . die Innenbahn , Polizei die Mitte und die
Sportfreunde liefm außen . Die Polizisten führten
anfänglich bis zum ersten Wechsel, wo sich die Sport¬
freunde an die Tete fetzten und sich bis ins Ziel in
scharfem Endkampf mit der Polizei behaupteten . Die
Zeit des Siegers betrug 46 Sek ., die der Polizei
46,1 Sek . BTG . brauchte 46,S Sek.

Ein Doppelpferdspringe « der Turner , da » in der
Zusammenstellung des Gerätes Sprungübungen einer
Turnabteilung in schneller Folg « gestattet , aber dabei
erheblich schwieriger als das bisher gezeigte Tisch-
spxingen ist, wurde erstmalig von den Polizeiturnern
durchgeführt . Die Uebungen sahen leicht und spiele¬
risch aus , aber man mußte sich gestehen, daß sie kein«
Spielerei , sondern Leistungen von unheimlicher Kon¬
zentratton waren . Als die Riege abrückte, wurde
von den 6000 Zuschauern der Begleittakt zur Aner¬
kennung geklatscht. '

Um auch das Radfahren nicht zu kurz kommen zu
lassen, wurde ein Vorgabefahren über 10 Runden
von Fahrern des RC . Diamant gefahren . Dabei
startete Buckmann -Polizei vom Mal , Paffon von der
20-Meter -Marke usw. Nach dem Startschuß
schnappte sich Buckmann sofort das Hinterrad von
Paffon und kurbelte nun mit diesem hinter dem Feld
her, um den Anschluß zu gewinnen , der in der sich-
sten Runde hergestellt wurde . Das Feld kreiste nun
geschloffen um das Oval und man war allgemein der

.Meinung , daß Buckmann den Spurt gewinnen
würde , als Paffon plötzlich eingangs der Tribünen-
geraden von hinten heraus kam und die Post ab¬
gehen ließ . Buckmann trat zu spät an und konnte
Paffon bis zum Ziel nicht mehr abfangen , Sieger
wurde also Paffon , zweiter Buckmann.

Das Mannschasts -Speerwerfen gewannen die Bre¬
mer Sportfreunde gegen den Polizei -Sportverein.

Zum ersten Male trat der Motorsport und Kraft-

Um ds«
Adosi-HMer-VsSal

Bayern schlägt Rard-Sessen
8 :2 (3 :8)

Beide Mannschaften erschienen zu dem Vorschluß-
rundenspiel im Fußball um den Adolf Hitler -Pokal
im Mer -Stadion zu München in der vorgesehenen
Aufstellung . Obwohl es tagsüber stark geregnet hatte,
hatten sich in den frühen Abendstunden doch etwa
10 000 Zuschauer eingefunden . Der Sieg der Bayern
in dieser Höhe war durchaus verdient . Die Bayern
mußten allerdings die letzte halbe Stunde mit zehn
Mann das Spiel durchführen , da Rohr verletzt aus¬
schied. ' Nord -Heffen stellte wohl eine gute Mann¬
schaft ins Feld , hatte aber nicht die Einzelkönner im
Sturm , wie sie die Bayern auszuweisen hatten . Im
Sturm der Nordheffen waren überhaupt keine be¬
sonderen Einzelkönner , dagegen war die Läuferreihe
gut . In der bayrischen Mannschaft war Jakob im
Tor einwandfrei und das Verteidtgerpaar.

Wendl -tzaringer war wieder ausgezeichnet ; auch
die Läuferreihe war gut . Rohr war ein ausgezeich¬
neter Sturmführer , der sich besonders gut mit Lach-
ner verstand . Nach dem Ausscheiden von Rohr
ging Frank auf den Linksaußenposten , wo er die
treibende Kraft war.

Gleich zu Beginn lagen die Bayern im Angriff,
erzielten aber vorerst nur drei Ecken. In der 20. Mi¬
nute gelang es dann Frank , im Anschluß an die
dritte Ecke, den Ball knapp unter die Latte zu fetzen.
1:0 für Bayern . In der 30. Minute erzielte nach
schöner Kombination des Jnnensturms Rohr den
zweiten Treffer und in der 37. Minute erhöhte Lach-
ner das Resultat auf 3:0. Mit diesem Ergebnis
wurden die Seiten gewechselt. Das Eckenverhältnis
lautete 8 :3 für Bayern . Auch nach der Pause lagen
die Bayern weiterhin stark im Angriff . Bergmaier
erzielte ein Tor , das aber wegen Abseitsstellung nicht
gegeben wurde . Aber in der 9. Minute fiel dann
doch der vierte Treffer durch Rohr . Etwas später
mußte dann Rohr verletzt ausscheiden . Das Ecken-
Verhältnis stand zu diesem Zeitpunkt 13:4 für Bay¬
ern . Von der 20. bis 35. Minute waren die Nord¬
heffen gut im Angriff . In der 28. Minute holte
Jordan ein Tor aus , doch konnte Frank in der
37. Minute mit einem fünften Tor das alte Tor¬
verhältnis wieder herstellen . In -der 39. Minute
war es dann wiederum Jordan , der den zweiten

fahrdienst innerhalb des Polizei -Sportfestes in Er¬
scheinung. Es wurden verschiedene Uebungen gezeigt,
so u . a . ein Geschicklichkeitsfahren, ein Freihändig¬
fahren mit Ballonabschießen , Fahren über eine
Wippe . Eine Beiwagenmaschine trug ein Turnreck,
daran ein Turner während der Fahrt seine Uebun¬
gen machte. Alle Darbietungen wurden voll aner¬
kannt und ernteten reichen Beifall . Besonders
applaudiert wurde der eine der Motorradfahrer , der
fast mit jedem Schuß, den er freihändig fahrend ab¬
gab, einen Ballon zerschoß.

Der Humor kam auch nicht zu kurz ! Ein tosendes
Gelächter riefen einige Clowns hervor , die über den
Platz gestiefelt kamen mit Rollern , Spielwägelchen,
Tonnreifen und anderem Kinderspielzeng . Die ganze
Art ihrer Scherze rief langanhaltende Lachsalven
hervor und ließ sogar den größten Griegsgram das
Gesicht zum Lachen verziehen . Der von diesen
Clowns absolvierte 100-Meter -Lauf war ein wahres
Gaudi.

Ueber 15 mal 200 Meter liefen die Oberbezirke
Hafen , West und Ost. Der Distrikt Hafen führte
nach dem zweiten Wechsel, mutzte sich aber schließlich
vom Distrikt Ost schlagen lassen. Die Ergebnisse wa¬
ren : 1. Ost 6 :10,5 Min ., 2. Hafen 6:10,6 Min -,
3. West 6:26 Min.

Beim Geschicklichkertsreite» mußten noch einmal die
Reiter , und zwar mit ungÄsattelten Pferden , ihre
Kunst zeigen . Es galt , mit Sackhüpfen bis znm
Pferd zu kommen , dort Kleider anzuziehen und dann
über eine Hürde hinweg zum anderen Platzende zu
reiten , um sich zu waschen und dort einen Regen¬
schirm aufzunehmen . Dabei gab es viele lustige
Situationen , die wieder einmal alles zum Lachen
brachten.

Die Vereine Polizei , Sportfreunde und Bremer
Turngemeirrde trafen sich in einer 10 mal 200 Meter-
Staffel , die von den Sportfreunden vor der Polizei
gewonnen wurde . Die Zeit des Siegers betrug 4:01
Min -, die Polizei lief 4:03 Min . und die BTG.
4:06,9 Min.

Eine Höchstleistung turnerischer Arbeit waren die
Freiübungen , die von den Turnern des Polizei«
Sportverein - ausgeführt wurden uttd eine Reihe
Musterübungen zeigten , die auf dem Deutschen Turn¬
fest in Stuttgart von 40 000 Turnern gezeigt werden
sollen. Schon der Aufmarsch dieser Turner war ein
Ereignis , denn der Zug , der in Schwarz -Weiß -Rot
gehalten war , wurde angeführt von sechs Reitern
mit Hakenkreuzfahnen , Fahnen Schwarz -Weiß -Rot
und den DT .«Fahnen . Die Uebungen selbst zeigten
das Schönste, was man bisher dieserart in Bremen
zu sehen bekam und begeisterten restlos . Während
der Schlußbewegungen sangen die Turner : „Deutsch-
laut - Deutschland über alles ! Herr mach uns frei !"
Dann plötzlich ertönte ein Signalpsiff und wie hin¬
gezaubert lagen drei Hakenkreuze, aus lebendigen
Leibern gebildet , aus dem Rasen und ein donnernder
Beifall gab dem Jubel der Zuschauer Ausdruck. Ste¬
hend sang die Menge das Horst-Weffel-Lied.

Nach diesen Freiübungen wurden noch eine Ge-
mifchtstassel gezeigt, die aus Läufer , Motorradfahrer,
Radfahrer , Läufer und Meldehund zusammengesetzt
war . Sieger wurde der Distrikt Ost vor dem Distrikt
Hafen . Abschließend vor der Preisverteilung bestrit-
ten noch die Rsiterabteilungen der Polizei und des
1. (Hanseatischen) Bataillon ein Putzballspiel . Sieger
wurde die Polizei , die bedeutend schneller und durch-
schlagkräftiger war , mit 4 :0 Toren.

Die Preisverteilung wurde vom Kommandeur der
Bremischen Schutzpolizei, Oberstleutnant
Potel,  persönlich vorgenommen und dann sang die
Menge das Deutschlandlied.

Erfolg für die Nordheffen buchen konnte . Trotzdem
hielt aber Bayerns Urberlegenheit Wetter an , beson¬
ders aber im Feldspiel und vor dem gegnerischen
Tor . Im Endspurt hatten die Bayern ebenfalls mehr
vom Spiel . Zwei Minuten vor Schluß erzielte
Frank nach schöner Einzelleistung den sechstenTreffer
für die Bayern . Mit 6:2 (3 :0) siegten die Bayern
erwartungsgemäß und in dieser Höhe durchaus ver¬
dient . — Schiedsrichter Zimmermann -Leipzig hatte
bei dem sehr fairen Spiel einen leichten Stand und
leitete vollkommen einwandfrei.

Bayern hat sich nun für das Schlußspiel quali¬
fiziert , das am 23. Juli in Berlin stattfindet . Bay¬
erns Schlußgegner dürfte zweifelsohne Brandenburg
sein.

Brandenburg—
SEeu -Thürmgen6 :2

Etwa 6000 Zuschauer hatten sich zu dem
-weiten Vorschlußrundenspiel zwischen den
Gauen Brarrcenburg und Sachsen-Thüringen
eingefunden, das am Sonntag unter Leitung
von Schiedsrichter Sievert -Forft auf dem
Magdeburger Kricket-Platz stattfand. Nachdem
sich der Gau Bayern am Sonnabend durch
einen überraschend glatten 6:2-Sieg über den
Gau Nordheffen als erster Endspielteilneh¬
mer qualifiziert hatte , erwarb sich der Gau
Brandenburg wieder einmal durch einen hohen
Sieg die Teilnahmeberechtigung am Endspiel
um den Adolf-Hitler-Pokal. Die Berliner
waren von Anfang an stark überlegen; gegen
ihr finessenveichesund taktisch kluges Spiel
kam der große Eifer der Mitteldeutschen auf
die Dauer nicht an. In der ersten Halbzeit
kamen die Berliner nicht zur zahlenmäßigen
Auswertung ihrer spielerischen Ueberlegew-
heit, da die Sachsen ausgezeichnet verteidig¬
ten. Das Eckenverhältnis von 7: 1 gibt aber
die glatte Ueberlegenheit der Reichshaupt¬
städter wieder. Die Sachsen hatten aber trotz¬
dem zeitweilig gute Momente, scheitertenaber
in ihren Angriffen an dem sicheren Berliner
Schlußdreieck. In der zehnten Minute kamen
die Mitteldeutschen durch Bachmann znm
überraschendenFührungstor . Der Angriff der
Berliner geht jetzt energischer vor. Die Mann¬
schaft findet sich zu ausgezeichneten Kombi¬
nationen , trotzdem fielen aber erst nach zehn
Minuten die beiden ersten Tore jür die

Reichshaupistädter, für die Kirsch und Sobe'ck
verantwortlich zeichneten. Bis zur Pause blieb
es bei dieser knappen 2:1-Führung Bran¬
denburgs . Nach dem Wechsel mußten sich die
Sachsen nur noch aus Durchbrüche beschrän¬
ken. Die Berliner diktierten das Spiel in
den ganzen zweiten 45 Minuten . Besonders
machte sich bei den Sachsen das Nachlassen
des Mittelläufers Werner-Jena bemerkbar,
der die Außenstürmer nicht mehr einsetzte,
so daß die mitteldeutsche Angriffsreihe nicht
mehr zur Entfaltung kam. Der beste Mann
der Sachsen war noch der Rechtsaußen Löff-
ler , der aber viel zu wenig eingesetztwurde.
Gutes Stellungsspiel , das bessere Paßsptel
der Berltner gab den Ansschlag. Sobeckhatte
sich jetzt richtig gefunden und riß seine Mit¬
spieler immer wieder nach vorn. ES stand
bereits 6 :1, ehe Sachsen durch den Halb¬
linken Elze auf 6 :2 nachziehen konnte. Bei
diesem Stande blieb es bis znm Schlußpfiff
des Unparteiischen, dessen Entscheidungenzwar
vom Publikum angezweifelt wurden, jedoch,
wie so oft, zu Unrecht. Brandenburg mm
Bayern werden nunmehr das Endspiel um
den Adolf-Hitler-Pokal in der Reichshaupt¬
stadt zu bestreiken haben.

Um den Mitropa-Cup
Um den Mitropa -Eup fanden am Sonntag zwei

Spiele statt , die beide die erwarteten Ergebnisse
brachten . In Turin standen sich gegenüber

Austria -Wen — Juventus -Turin 1:1 (vrl ).
Im neu erbauten Mussolini -Stadion wohnten am

Sonntag etwa 40000 Zuschauer diesem Spiel bei,
das auf beiden Seiten glänzende Leistungen brachte-
Die Italiener lagen bei der Halbzeit mit IM ttk
Führung , mußten sich dann aber kurz nach Wieder«
beginn den Ausgleich gesallen lassen. Trotz beide«
fettiger Anstrengungen fielen keine Tore mehr . DaS
1:1 entspricht nicht ganz dem Spielverlauf ; ein
knapper Sieg der Oesterreich«« wäre jedenfalls an¬
gebracht gewesen. Dieses Unentschieden genügt ccker
den Oesterreichern , in daS Echlußspiel zu kommen,
denn das erste Spiel gegen Juventus wurde 3:0
gewonnen . Die zweite Begegmmg zwischen

Sparta -Prag — Ambrosia -Mailand 2 :2 (1:2).
Auch dieses Spiel im Semifinale des Mitropa -TupS
endete unentschieden . Auch hier hatten die Italiener
bei der Halbzeit geführt . Beide Mannschaften lie¬
ferten sich ein ausgezeichnetes Spiel , daS aus tech-
nisch sehr hoher Stufe stand . Das Unentschieden
entspricht dem Spielverlauf . Das erste Spiel hat
bekanntlich Ambrosia mit 2 :1 gewonnen , so daß nun
also Sparta -Prag ausscheiden muß.

Schweden Mögt Firmlarrd2 :8
In Stockholm kam am Freitag vas Futz-

ball-Länderspiel Schweden—Finnland -um
Austrag , dem etwa 14 000 Zuschauer bei¬
wohnten . Durch das regnerische Wetter war
der Platz etwas glatt geworden , so daß die
Leistungenauf beiden Seiten etwas litten.
Bis zur Pause war das Spiel torlos ge¬
blieben. Schweden hatte in den -wetzten
45 Minuten etwas mehr vom Spiel und siegt»
verdient mit 2:0; ein Tor kam allerdings
durch einen Elfmeter zustande.

Die Städte
Me die Firtzballweltmeitterschaft

In Italien ist der Plan , nach dem die
Fußb au-Weltmeisterschaftansgetragen werden
soll, in seinen Grundzügen festgelegt. Die
am Turnier teilnehmenden 16 Mannschaften
werden ihre acht Spiele in folgenden Städten
absolvieren: Rom, Neapel, Florenz , Turin,
Mailand , Cttnna, Bologna und Trieft . Die
vier Spiele der zweiten Runde werden in
Bologna , Genua , Mailand und Turin anS-
getragen, die zwei Spiele des Semifinales
finden in Rom und Mailand statt. Das
Finale steigt dann in Rom im neuen Olym¬
pischenStadion.

Willy Kreß ab 27 . September wieder
spielberechtigt.

Der internationale deutsche Torhüter Willy Kreß
von Frankfurt a . M ., der wegen seiner Uebertrttts
znm Berussfußball längere Zeit disqualifiziert war,
ist ab 27. September wieder spielberechtigt . Kreß
wird für den Dresdener Sport -Club aktiv tätig sein.

Handball
Am Sonntag wurde die Zwischenrunde um den

Adolf -Hitler -Handball -Pokal ansgetragen . die acht
Mannschaften im Wettbewerb sah. Norddeutschland
ist bekanntlich nicht mehr vertreten . Eine Ueber-
raschung gab es in Wuppertal , wo Mannheim knapp
geschlagen wurde . Eine zweite Ueberraschung hätte
fast das Spiel Hagen —Magdeburg in Hagen ge¬
bracht . Die Magdeburger siegten mehr als knapp
9:8. Leipzig schlug Darmstadt mit 14:5 (6 :1), wäh-
rend Berlin über Königsberg mit 23:10 (13:8) trium¬
phiert «.

WuhpsrtsS— Mannheim
1L:9 (6 :4)

In Wuppertal standen sich in der Zwischenrunde
um den Adols -Hitler -Handball -Pokal vor rund 2000
Zuschauern Wuppertal und Mannheim gegenüber.
Die Zuschauer bekamen ein Spiel zweier gleich¬
wertiger Mannschaften zu sehen. Leider war der
Schedsnchter Weigel -Meiderich den Anforderun¬
gen des Spiels nicht gewachsen. Er setzte sich oft
erst nach minutenlangen Verhandlungen mit den
Spielern durch. Einmal würde ein Tor der Wup-
pertaler erst gegeben, als der Mannheimer Torwart
selbst reklamiert hatte . Die Süddeutschen gingen
sofort in Führung , mußten diese aber schon bald
ihren Gegnern überlasten . Der Sieg der Wupper«
taler stand aber trotzdem erst in den SchlußminuteN
fest, nachdem von jeder Mannschaft ein Spieler das
Feld verlassen hatte . Me Mannheimer hattest
neun Spieler ihrer Meistermannschaft zur Stelle,
umso mehr muß die Niederlage überraschen . Me
Wuppertaler verdanken den Sieg nur ihrer körper¬
lichen Ueberlegenheit , denn sprelerisch wären ihn ««
die Süddeutschen gleichwertig,



Sagen —Magdeburg8:9 (3:4)
Bor etwa 2800 Zuschauern standen sich in Hagen

die Mannschaften von Hagen und Magdeburg im
Zwischenspiel um den Adolf - Hitler -Handball -Pokal
'gegenüber . In einem schönen und ausgeglichenem
Spiel siegten die Magdcl cger nur lnapp , aber im¬
merhin doch verdient . Hagen ging in Führung,
wußt « diese aber bald abgeben . Das Spiel wurde
härter , blieb aber in fairen Grenzen . Bis kurz vor
Schluß hieß es trotz leichter Ueberlegenheit der Mag¬
deburgs noch 8 :8. Im Endspurt glückte den Mag¬
deburgern durch Klingler noch ein Tor und damit
der entscheidende Treffer . Klinker war überhaupt
der beste beste Spieler der Magdeburger . In erster
Linie verdankt Magdeburg seinen Sieg den großar¬
tigen Leistungen der Läuferreihe , die immer wieder
den Sturm nach vorn warf . Schiedsrichter Buck-
stein-Bonn leitete einwandfrei.

VerM — Königsberg
23 :10 (,3 : 3)

Mt dem wirklich nicht alltäglichen Ergebnis von
23 :10 fertigte die brandenburgische Auswahlelf die
ostpreußifchen Gäste im Zwischenrundspiel um den
Adols-Hitler -Pokal ab . Etwa 2000 Zuschauer wa¬
ren auf dem Berliner Tiergarten -Sportplatz Zeuge
eines reichen Torsegens . Die Berliner Elf prä¬
sentierte sich in bester Verfassung und lieferte na¬
mentlich in der ersten Halbzeit eine überlegene Par¬
tie . Königsberg fand sich zunächst gar nicht mit der
Taktik der Einheimischen ab und wär schon bald aus¬
sichtslos geschlagen. Das Halbzeitresultat lautete be¬
reits 13:3. In der zweiten Halbzeit setzten die Kö-
nigsberger trotz ihrer aussichtslosen Lage den Ber¬
linern energischen Widerstand entgegen und leiteten
auch einige sehr gute Angriffe ein , trotzdem langte es
aber natürlich nicht zum Sieg . Die Berliner waren
weiterhin glatt überlegen und siegten in dieser Höhe
durchaus verdient.

Immerhin muß doch die Leistung der Königsberger
angesichts der guten Berliner Hintermannschaft aner-
kannt werden . Aus Grund dieser Leistung muß man
der Berliner Mannschaft für die weiteren Spiele die
besten Aussichten zusprechen

Leipzig — DarmstsdS 14 : S (6 :1)
Bor nur etwa 800 Zuschauern — was auf das

schlechte Wetter zurückzuführen ist — lieferte die aus
Äner Kombination von Polizei und SB . S8 Darm-
stadt bestehend« Mannschaft in WeißenfelS ein über-
raschend schwaches Spiel . Die Süddeutschen hat¬
ten den berühmten und so gefürchteten schwarzen
Tag . Ihnen gelang so gut wie alles daneben , nichts
wollte klappen . Die Leipziger Vertretung dagegen,
äuS fünf Vereinen ausgesucht , fand sich gut zusam¬
men und vergrößerte ihren Vorsprung zusehend. Der
Sieg dev Leipziger war auf Grund der besseren
Mannschaftsleistung auch in dieser Höhe von 14:8
(3:1) verdient . Vor allem erwies sich der Angriff als
weit durchschlagskrästiger . Torschütze war in erster
Linie Göllner ^ der beste Mann Wagens auf dem

Leichtathletik
Neue SochsOulmeMr

Gute Leistungen an der Technksche» Hochschule
Hannover

Am Sonnabend nachmittag waren die Studenten
der TH . Hannover auf ihrem herrlich gelegenen
neuen Sportplatz zu den Hochschulmeisterschaften ver¬
sammelt . Aber daneben trat mehr denn bisher im
Ginne der heutigen Anforderungen an die körperliche
Ertüchtigung der Jugend die MannschastSarbeit her-
vor . Sowohl die Korporationen mußtm -um Kampf
in verschiedenen Disziplinen des Sports antreten,
als auch die die SA .-Stürme der Studentenschaft,
denen allerdings besondere Aufgaben auS dem
Dienstgebiet gestellt waren . Ein neues interessantes
Bild für den Zuschauer . Am schwersten hatten «S die
Trupps , die am Gepäckmarsch über 28 Kilometer mit
28 Pfund Belastung im Dienstanzug teilnahmen . Alle
Sieger wurden abschließend von Rektor Pros . Fran-
ziuS geehrt . — Die Ergebnisse:

100 Meter -Lauf , Kl. A: 1. Pflüger -Spielgruppe
Koch llch ; 2. Marcinowfki ^ p. Koch 11,6.

400 Meter -Lauf , Kl. A: 1. Wehmann -Hansrat 84A
2 , Mareinowski -Sp . Koch 88,1.

1800 Meter -Lauf : 1. Langer -Spielgr . Koch 4:33;
2. Flörke , ATB . Brunonia 4 :41ch.

Hochsprung , Kl. A: 1. Wilhelm Etmbrta IstD; W.
Br 1. Proll -Saxonia 1,60 Meter-

Stabhochsprung : 1. Hagedorn - Vuisco 2,SO Meter;
2. JansewSp . Koch 2,SO; DiSkuS, Kl . A: Clausen-
TuiSco 38,69 Meter ; 2. Maschmeyer -TuiSco 29,66.

Sperr , Kl. A : Rohde ^ leScico-Holsatia 81,71 Me-
ter ; 2. Fromm -Sp . Koch 41,88 Meter.

4 mal 100 Meter ^Stasfel : Sp . Koch 48,6 ; Kl. B:
1. ADV . Nordmark 48A

8 mal 300 Meter ^ taffel : 1. Sp . Koch 8 :22; L BC.
TuiSco.

MannschastSkampf im Weitsprung : 1. Sp . Koch
3.:22 . Durchschnitt von 8 Springern 8,71 Meter . —
MannschastSkampf im Kugelstoßen : 1. VL . TuiSco,
Durchschnitt 10,23. — MannschastSkampf im Keulen-
werfen : 1. TuiSco 68,10 Meter . — MannschastSkampf
im 800 Meter -Laus : 1. Spielgruppe Koch mit Platz¬
ziffer 8 (Bester Läufer 2 :12,9). — MannschaftSmehr-
kamps (Hindernislaus und Keulenwerfen ) : 1. Sp.
Koch 17Sch P ., 2. TuiSco 167ch P ., 3. ATB . Bruno¬
nia 180 P . — Korporationswertung aus den Mann-
schaftSmehrkämpsen : 1. VT . Tuisco 167,94 P ., 2. Sp.
Koch 187,75 P . 8. ATB . Nordmark 182,86 P . —
SA .-Gepäckmarsch: (28 Kilometer in geschlossenen
Gruppen von 10 Mann und Führer , Gepäck 28 Pfd .,
Dienstanzug ): 1. Sturm 37/412 (Führer Thiele,
beule ) 3 :89ch Stunden ; 2. Sturm 36/412 (Führer
Hermann ) 3 :43ch0; 8. Sturm 38/412 (Führer Stub-
bendors ) 8 :46,10. — SA .-MannschastSkamps (Hinder-
ntSlauf und Keulenwersen ) : 1. Sturm 34/412.

Der Tag dss deutschen Sports
in Hannover

Der Tag des deutschen Sports ! Das war
das Zeitwort alles dessen , was Hannovers
Turner und Sportler , ja was Hannovers
Jugend überhaupt am Sonntag lenkte . Rest¬
los hatte sich alles eingegliedert in diesen
großen Tag , und auf den Tribünen und
Rängen sahen wohl Zehntausend Hannovers
Jugend rhr Bekenntnis ablegen zum deut¬
schen Sportgedanken . In das farbenfrohe
bunte Leben Paßte sich das Braun der SA
lind Hitlerjugend , das Schwarz der SS-
Männer und das Grau der Stahlhelm « wun¬
derbar ein , und dieses riesige buntbewegte
Bild bot in dem mit schwarz - weiß -roten und
Hakenkreuzfahnen geschmücktem Stadion einen
überwältigenden Eindruck . Eingeleitet wurde
der Tag mit dem Fahneneinmarsch der Hit¬
lerjugend , begrüßt von dem Heil -Gruß der

rufend . Dann folgte der Start znm
-Gepäckmarsch , der von Lürdemaun-

itlerjugend tn 1 : 40 : 20 gewonnen wurde,
ünd jetzt rollte Schlag auf Schlag , ein kur-
tzer MM beS hex Leine-

Der MAS.-VergeeloZH
auf dem SchanSnslanö

Ei« «sirse Eies MaaireL von VrauchitkÄS
Ewder Met - le ichaeWe Jett des Tages

Die Serie der großen deutschen motorsportlichen
Veranstaltungen wurde am Sonntag mit dem Großen
Bergpreis von Deutschland des Allgemeinen Deut¬
schen Automobil -Clubs auf der bekannten Schaums«
land -Rennstrecke bei Freiburg im Breisgau fortge¬
setzt. Die Bergspezialisten von Deutschland , Italien,
der Schweiz sowie aus England trafen hier zusam¬
men . Wieder einmal haben sich auch deutsche Fahrer
auf deutschen Maschinen behaupten können . In der
schweren Sportwagen -Klasse fuhr Manfred von Brau-
chitsch mit seinem Mercodes -SSK . Stromlinienwagen
einen neuen Sieg heraus . Etwa 180 Meldungen
waren für den Großen Bergpreis von Deutschland
für Motorräder und den Bergrekord für Renn - und
Sportwagen eingegangen . Leider verhinderte das
schlechte Wetter die gewohnten Rekordleistungen , doch
gab eS immerhin zwei Klassenrekorde . Während es
Leim Rennen der kleinen Klaffe der Motorräder
in Strömen regnete , erschwerte bei den schweren Ma¬
schinen undurchdringlicher Näbel die Sicht . Die Ma¬
schinen konnten von ihren Fahrern lange nicht voll
ausgefahren werden , da -die Sicht teilweise kaum
fünfzig Meter betrug . Als dann -der Start der
Wagen erfolgte , klarte sich das Wetter etwas aus.
Trotz all dieser wenig erfreulichen Begleitumstände
der Rennen umlagerte eine riesige Menschenmenge
die Rennstrecke, vor allem die Kurven , in denen es
glänzende Fahrleistungen zu sehen gab . Die ganz
Unentwegten waren bereits am Sonnabend abend
gekommen und hatten an der Rennstrecke übernachtet.
Obwohl die Straßen durch den Regen sehr glatt ge¬
worden waren , gab es glücklicherweise wenig Un¬
fälle , die aber bedeutungslos waren . Auch Ausfälle
an Maschinen waren ebenfalls recht gering . Bur-
galler mußte einmal aus der Strecke reparieren und
verlor drei Minuten Zeit ; trotzdem konnte er noch
den dritten Platz belegen . Die einzige am Rennen
teilnehmende Dame belegte hinter Burgaller in -der
Rennwagenklaffe bis 1800 ccm. den vierten Platz.
Die beste Zeit der Motorräder erzielte Hänni -Basel
aus Motosacoche mit 74,740 Stdkm . Pei den Seiten¬
wagenmaschinen war der Münchener Möritz mit
seiner Viktoria mit 69P86 Stdkm . der Schnellste.
Die schnellste Zeit des TageS wurde von Stuber-
Bern ans Bugattt mit 78,147 Stdkm . gefahren.

Die Ergebnisse : Motorräder  bis 175
ccmu 1. Wtnller -Chemnitz (DKW ) 11:02,7 - 68,197
Stdkm . 2. WinkleEünchen (DKW ) 11:08A 3.
Saurer -Singen (Oberle ) 11:16,1. Bis 280 ccm.: 1.
Geiß -Psorzheim (DKW ) 10:40,7 - 70,298 Stdkm.
2. Kcchrmann -Fulda (Herkules ) 10:27. 8. Winkler-
Chemnitz 10:52,2. Bis 380 ccm.: 1. Loof-Godesberg
(Jmperta ) 9 :59,2 --- 72,487 Stdkm 2. Schindel-
WeigelSdorf (Rudge ) 10 .29A 8. Frentzen -Bonn
(Rudge ) 10:39,4. Bis 800 ccm.: 1. Hänni -Basel (Mo¬
tosacoche) 9 :38,3 — 74,740 Stdkm . 2. Lüthi -Nieder-
urnen 9 :46,4. 3. Leh-Nürnberg 9 :82,4. Bis 1000
ccmut»Fleischmann-Äon« (NSU) 9Ä7I — 72,387

Stdkm . 2. Reheiß -Salzburg (Douglas ) 10:01,2 . 3.
Rosemeyer -Lingen (NSU ) 10:01 . 4. Ley-Nüvnberg
(NSU ).

Seitenwagenmaschinen  bis 600 ccm.:
1. Schneider -Berlin (Norton ) 10:50,2 — 65,883 Std .-
Km. 2. Möritz -München (Viktoria ) 11:00. 3. Sep-
penhauser -München (Rudge ) 11:20. Bis 1000 ccm.:
1. Möritz -München (Viktoria ) 10:12 —69P86 Std --
Km. 2. Schneider -Wehling (Spezial ) 10:37,2 . 3.
Dürr -Ludwigsburg (Standard ) 10 :41^ .

Sportwagen  bis 780 ccm.: 1. von Delius-
Berlin (BMW ) 10:46,6 — 66,914 Stdkm . 2. Frei-
Herr v. Münchhausen -Windischleuba 12:45,1. 3. Frie¬
drich-Berlin (Austin ) 13:47,1. Bis 1100 ccm.: 1.
Priem -Ludwigsburg (Amilcar ) 10:42 —67,283 Std .-
Km. 2. Hedderich -Darmstadt (BMW ) 11:85,8 . 3.
Schneider -Zürich (Derby ) 12:24h . Bis 1800 ccm.:
1. Seibl -Diez (Bugatti ) 10:44 — 267,080 Km. 2.
Pemeti -Turin (Alfa Romeo ) 11:83,8 . 3 . Hartmann-
Budapest (Bugatti ) 11 :12,3. Bis 2000 ccm.: 1. Stein¬
weg -München (Bugatti ) 9 :46,4 — 73,796 Km . 2.
Scholten -Berlin (Bugatti ) 10:07,1 . 3 . Luigi della
Chiesa -Turin (Alfa Romeo ) 10 :14,8. Bis 3000 ccm.:
1. Jellen -Graz (Alfa Romeo ) 9 :28,8 — 75,945 Km.
2. Brettschneider -Wolfesgrün (Bugatti ) 9 :48. Bis
8000 ccm.: 1. Manfred von Brauchitsch (Merccdes-
Benz -SSK .) 9 :24,1 - 76H95 Stdkm . 2. von Michel-
Tüßling -München (Austro -Daimler ) 10:25,3. 3. Gü-
belin -Zürich (Chrysler ) 10:30.

Rennwagen  bis 800 ccm.: 1. Macher -Berlin
(DKW ) 11:46,1 - 61,20 Stdkm . 2. Simons -Berlin
(DKW ) 12:16,6. Bis 780 ccm.: 1. Hamllton -London
(MG ) 10:04,9 - 71,423 Stdkm . (neuer Klaffen-
rekord ). 2. Macher -Berlin 10:35,1 . Bis 1100 ccm.:
1. Landi -Bologna (Maserati ) 10:06,1 - 71287 Std --
Km . 2. Hägler -Zürich (Amilcar ) 10:20h . Bis 1800
ccm.: 1- Sunins -Berlin (Bugatti ) 10 :10 --- 70,812
Stdkm . 2. Ruesch-Zürich (Bugatti ) 10:21,4 . 3. Bur-
galler -Berlin (Bugattt ) 11 :43I . 4- Frl . Edith Frisch-
Berlin (Bugatti ) 11:80,2. Bis 2000 ccm.: 1. Max
Maag -Zürich (Bugatti ) 9 :42,4 — 74,226 Stdkm . 2.
von Wustrow -Wien (Bugatti ) 10 :36,9 . Bis 8000
ccm. : 1. Stuber -Bern (Bugatti ) 9 :12,9 — 78,888
Stdkm . (beste Zeit des TageS ). 2. Putsch -Berlin
(Alfa Romeo ) 9 :21,4 . 3. Hartmann -Budapest (Bu¬
gatti ) 9 :26,6. 4. Graf Strusw « (Maserati ) 9 :30,1.

Manfred von Brauchitsch bei den 2 609 km.
An der Großen 2000 - Kilometer - Fahrt durch

Deutschland wird sich auch der bekannte Auto -Renn¬
fahrer Manfred von Brauchitsch beteiligen ; von
Brauchitsch fährt einen Mercsdes -Benz -Wagen.

Den Großen Preis von Dieppe  für Au¬
tomobile gewann der Franzose Lehoux aus Bugatti
mit einem Stundendurchschnitt von 129,270 Km.
Deutsche Fahrer beteiligten sich an dem Rennen , das
keine besonderen Leistungen brachte , nicht.

, dv-r den Augien der Zuschauer ab.
deutsche Rugby-Meister , VsR., stellte

keine Fünfzehn gegen eine Auswahlmannschaft
oer Stadt Hannover . In einem feinen, tech¬
nisch und taktisch überragenden Spiel demon¬
strierten beide Mannschaften zweimal 15 Mi¬
nuten Rugby, wie es gespielt werden fall.
Mit 15:3 siegt« die Städtemannschast , die bei
der Pause 3:0 geführt hatte. Ein großer
HinderntSstaffellaus über 20x100 m stellte
an die Geschicklichkeit der Läufer große An¬
forderungen. Sieger wurde die Polizei vor
Hannover 1896 uM> dem TurnKnb -Hannober.
Viel Beifall fanden die Freiübungen der Tur¬
nerinnen unter Leitung des bekannten Leiters
der Hannoverfchen MusterturnschuLe, Her¬
mann Loges. Handball , Schleuderball , Faust-
ball , alles kam zu seinem Recht. Ein Exer¬
zieren der SS leitete über zum Fußballspiel
des SüdkveismeisterS Arminia -Hannover gegen
Hannover 1896. Zwei Flugzeuge zogen ihre
glänzend gelungenen Figuren . Das Fußball¬
spiel endete mit einem knappen 1:0-Sieg Ar«
miniaS , nachdem die ersten 15 Minuten toclos
verlaufen waren . Die Stuttgart -Freiübungen
der hannoverschen Turner wurden begeistert
aufgenommen. DaS Handballspiel zwischen
dem Militär -SV . des J .-R . 16 und dem Turn-
Klub-Hannover endete unentschieden 1: 1.
Zehnmal eine halbe Runde (200 m) war die
nächste Konkurrenz, die von Hannover 78 vor
96 gewonnen wurde. Pünktlich rollte dieses
Riesenpvogiramm vor den Zuschauern ab , oie
durch eine Rundfunk- und Lautsprecher-Re¬
portage aufs Beste über das vielseitige Ge¬
schehen aus dem grünen Rasen und aus der

Aschenbahn unterrichtet wurden.

Deutscher NsksrÄ
im Speerwerfer»beidarmig

Beim Süchtelner Bergsest der DT . stellt « Gros¬
spitz vom TB . Hünxe mit 111,43 Meter einen neuen
DT .-Rekord im Speerwerfen beidarmig aus . Gros¬
spitz schasste rechts 63,84 Meter und links 47,49 Me¬
ter . Der alte Rekord stand aus 107,68 Meter.

Lovelock käust Weltrekord.
In Princetown (USA .) fanden am Sonntag

englisch-amerikanische UniversitätSwettkämpfe statt,
bei denen die amerikanischen Universitäten Prince¬
town und Cornell mit 8 :4 Punkten über die engli¬
schen Universitäten Oxford und Cambridge siegten.
Die Briten hatten dafür aber die Genugtuung , daß
ihr Landsmann Lovelock mit 4 :07,6 einen neuen
Meilen -Weltrekord aufstellte,

GüdostdeuWerFutzdaü- und
La.-Verband wird ausgelöst

In Bad Warmbrunn fand am Sonnabend
der letzte Verbandstag des südostdeutschen
Fußball - und Leichtathletik-Verbandes statt.
Die Jahresberiche wurden ohne Debatte ge¬
nehmigt . Sodann wurde der Antrag an¬
genommen, wonach sich der SOFL . auflöst
und drei Mitgieder des bisherigen Ver¬
bandsvorstandes ermächtigt, jegliche Satzungs¬
änderungen vorzunehmen und alle Anord¬
nungen zu treffen , die für die Auflösung des
Verbandes erforderlich sind. Hierzu wurden
die Herren Potteg -Sagan , Beinlich-Breslau
und Hilbig-Breslau bestimmt.

Deutsche Leichtathleten
in Amsterdam
Ionach wurde nur Dritter

Me internationalen Leich-tathletik-Wett-
kämpfe in Amsterdam, zu denen Deutschland
eine starke Expedition entsandt hatte , brach¬
ten den Deutschen im Gesamtergebnis mit
sieben Siegen , neuen zweiten und sechs
dritten Plätzen einen schönen Erfolg - Ge¬
wonnen wurde die 4 mal 100 Meter -Staffel
der Herren und Damen , die 400 Meter , 5000
Meter , 110 Meter Hürden , der Stabhoch¬
sprung und das Speerwerfen . Dabei siegte
Weimann im Speerwerfen mit einem neuen
Rekord. Er warf den Speer 71.63 Meter . Der
bisherige deutche Rekord steht bekanntlich auf
69.54 Meter . Die 100 Meter holte sich der
Holländer Berger in 10.4 Sek. Jonath
wurde znm Schluß noch von Borchmeher ab¬
gefangen. Vom Sonnabend nachmittag bis
Sonntag mittag hatte es geregnet- Am Nach-
mitag klärte es sich dann aber auf . Jeden¬
falls war die Bahn in guter Verfassung. Zu
bemerken ist noch, daß die kurzen Strecken mit
Rückenwind gelaufen wurden . Die Zu-
chauer bekamen sehr schöne Kämpfe zu sehen.
Die Boxkämpfe hatten mit dem Ergebnis
geendet, daß sich fast alle Deutschen für die
Entscheidungen qualifizieren konnten- Einen
sehr schönen Sieg holte sich Welsen« im 110
Meter Hürdenlauf , den er in genau 15 Sek.
vor dem Engländer Carper 15.1 Sek- gewann.
Die 100 Meter der Damen holte sich die
Holländerin Schurrman ganz überlegen in
12 Sek. vor den Deutschen Frl . Krauß und
Frl - —— - . -

Besonders gespannt war man natürlich auf
die Entscheidung im 100 Meter -Lauf, da es
hier ein erneutes Zusammentreffen Bergei - -
Jonath gab. Berger gewann sicher in der
Zeit 10-4. Jonath mußte sich mit dem dritten
Platz begnügen. Für den Bochum« Plierh
reichte es im Hochsprung nur zu einem zwei¬
ten Platz . Die 400 Meter -Entscheidung
wurde zu einer deutschen Angelegenheit,
ebenso die 4 mal 100 Meter der Damen.
Einen weiteren deutschen Sieg gab es im
5000 Meter -Lauf. Hier bildete sich bald eine
Spitzengruppe aus dem Engländer Bailey
und den beiden Deutschen Syring und
Görths - Der Engländer siel auf der letzten
Strecke zurück und so machten den Endspurt
die beiden Deutschen unter sich aus . Syring
siegte mit mehreren Metern. Auch der Stab¬
hochsprung sah in Wegen« einen Deutschen
in Front . Zum Sieg genügten 3.90 Me .er.
Der WestdeutscheDwiza wurde Dritter . Im
1500 Meter -Lauf, in dem auch die beiden
Deutschen Schilgen und Kaufmann starteten,
konnte der Ungar Szabo , nachdem
der Engländer Reeve den größten Teil der
Strecke geführt hatte, knapp vor Schilgen und
Kaufmann siegen. Die 4 mal 100 Meier-
Staffel gewann TuS -Bo-chum knapp vor
AV. 23-Amsterdam (Berg « lief als Schluß¬
mann ), während die Krefeld« Preußen in
beträchtlichem Abstand nur den dritten Platz
belegen konnten. Den Marathonlauf gewann
der Engländer No.rriS überlegen vor der»

Holländer van Sechen, der mit dieser Leistung
immer noch holländischer Meister wurde
Der Wilhelmshavener Kregling « hielt sich
gegen die sehr starke Konkurrenz gut. Es ge¬
lang ihm, den vierten Platz zu belegen

Di Ergebnisse: 100 Mtr . Berger 10.4 (bull
Rekord), 2. Borchmeher 10,5, 3. Jonath
400 Meter : 1- Metzner 49.7, 2 Voiat -Ber-
lin 49.8, 3. Jmhosff -Berlin . 800 Meter:
1. Gutteridge -England 1:58, 2. EngelharL-
Deutschland 1:58,6- 1500 Meter : 1- Szabo-
Ungarn 4:04,2, 2. Schilgen-Deutschland
4:04,8, 3. Kaufmann -Hannover . 5000 Met?: :
1. Syring -Deutschland 15:16.6, 2. Göhrts-
Berlin 15:19,4, 3. Bailey -iEngland 15:36-
110 Meter Hürden : 1- Welscher-D. 15 Sek,.
2. Carper -England 15.1, 3- W. Kaan-Holland

- Mit

15.1 (holl Rekord). Hochsprung 1. BoSost-»,
Ungarn 190 Mtr ., 2- Plietb -Bochum 180
Mtr . Stabhochsprungs . Wegener-D. 3gy
2. Zsuffka-Ungarn 3.80 Mtr - Speerwerfen:
1- Weimann -D. 71.63 (besser als derttscher
Rekord). 2. Stöck-D. 66 78 Mtr, , 3. Hermann-
Belgien 56.54 Mtr , 4 mal 100 Mir -: 1, TuS
Bochum 42.1, 2, AV. 23 Amsterdam 42.2
3. Preußen -Krefeld 42.7, 4- holl, Kombi¬
nation 43.4. Marathonlauf : 1 Norris -Eng-
land 2:42:54,6, 2- van Leehen-H 3:04:51,8.
3. Landheer -H 3:05:30,8, 4. Kreglino« -D„
5- Urban -H. Frauen : 100 Mtr .: 1 Schnrr-
man-H. 12, 2- Frl . Krauß -D. 12.3 3 Frl,
Dörfelt -D. 4 mal 100 Mtr .: 1. DeutsMani
49.6, 2. Holland 497 , 3. Brunhilde -G"oni«
gen, 4. Ada-Amsterdam-

Die deutschen Retter siege«
aus der ganzen Linie

Keitturmer in Luzern
Deutschlands Reiter konnten am Sonnabend in

Luzern wieder einen überaus großen Erfolg davon¬
tragen . Es gelang ihnen , gegen stärkste Konlurrenz
den Preis der Nationen zu gewinnen . Mit nur
91̂ Fehlern belegten die Deutschen Oblt . Momm
auf Baccarat , Oblt . Brandt auf Tora und Hauptm.
v. Nostitz-Wallwitz auf Olaf den ersten Platz vor der
Schweiz , Frankreich und Italien , sowie Irland.
Belgiens Vertreter gäben nach dem ersten Gang mit
3514 Fehlern aus . Momm siegte aus Baccarat vor
seinem Landsmann Oblt . Brandt auf Tora , dem
französischen Leutnant de Bertillat auf Royal und
dem Italien « Capt . Filipponi auf Nasello . Oberlt.
Brandt konnte dann noch im Preis von Meggen-
horn , einem Jagdspringen , einen achtbaren dritten
Platz mit Winzige Herausreiten . Den Erfolgen
kommt umso größere Bedeutung zu, als sie bei reg¬
nerischem Wetter und somit schweren Bodenverhält¬
nissen davongetragen wurden . Die Ergebnisse waren:

„Preis der Nationen ."

1. Deutschland 914 Fehler . Baccarat (Oberlt.
Momm ) o. F . und o. F . Tora (Oberlt . Brandt)
o. F . und o. F . Olaf (Hptm . Nostitz-Wallwitz ) 914
F . und o. F.

L. Schweiz 3114 Fehl « . Romanesco (Mas . Wüh¬
ler ) 414 F - und 4 F . Corona (Maj . Kihn ) 14 u . o.
Tetonia (Oberlt . Hanffimmen ) 5 und 4.

8. Frankreich und Italien je 82 Fehler.
5. Irland 42?L Feheler.
6. Belgien , aufgegeben.

Einzelklassement:  1 . Baccarat , Oberlt.
Momm , Deutschland , ohne Fehler , Zeit : 4 :30,6 . 2.
Tora , Oberlt . Brandt , Deutschland , ohne Fehler,
Zeit : 4:31. 8. Royal , Leutn . üe Bertillat , Frank¬
reich, 8 Fehler , Zeit : 4:31,6. 4. Nasello , Capt . Fi¬
lipponi , Italien , 8 eFhler , Zeit : 4 :36A

Preis von Meggenhorn (Internationales
Jagdspringen , 12 Hindernisse , 67 Teilnehmer ) : 1.
TiLeria , (Oberstlt . Fourquest ) Italien , ohne Fehler,
Zeit : 1:23,6 . 2. Valforisten (Maj . Olivieri ) Italien,
ohne Fehler , Zeit : 1:30 . 8. Winzige (Oblt . Brandt)
Deutschland , ohne Fehler , Zeit : 1:30,2 . 4. Ronca
(Lt . Campello ), Italien , ohne Fehler , Zeit : 1:30,8.

LeAer Tag
Am Sonntag wurde das große international«

Reitturnier in Luzern beendet Die Wettbewerbe
des Sonntags verblüffen gegen die großen Ereignisse
des Sonnabend , wo Deutschland mit großem Vor.
sprung und nur mit 814 Fehlern den Preis der
Nationen gewann . Auch am Sonntag regnete es
wieder in Luzern , worunter die Veranstaltung wie-
der stark zu leiden hatte . Von den Wettbewerben
sind nur zwei hervorzuheben und zwar der Große
Preis von Luzern und das Abschieds-Jagdspringen.

Die Ergebnisse:  Großer Preis von Luzern:
1. Dewhole , Prinz Odescalehi (Ungarn ) o. Fehler,
Zeit : 2 :02,2 , 2. Remanese , Major Kühl (Schweiz)
0. F .: 2 :02,4 . Internationales Abschiedsspringen:
1. Sebescourt , Frau Zander (Schweiz ) o. F . 1:42,6,
2. Ibrahim , Lt . Bodoni (Belgien ) o. F . 1:54. Vier¬
ter wurde Oberleutnant Großkreutz a . Wange mit
vier Fehlern und in der Zeit : 1:42.

NaLionalsr Teabrmniag
in der Bahr

Die Bremer Trabrenn -Gesellschaft wird am 30,
Juli dieses Jahres ihren ersten nationalen Trab-
renntag auf der schönen Bahn in der Bahr abhalten.

Es werden insgesamt 8 Rennen gelaufen , darunter
ein

Amazouen -Remle ».
Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß

Deutschlands Trabersport an der Spitze in Europa
steht. Deutsche Gestüte bringen Jahr für Jahr Pro¬
dukte von Klaffe hervor , deren Spitzenpferde erst
kürzlich in Berlin -Ruhleben vor einem Massenbesuch
um das „blaue Band " kämpften . — In einer ganzen
Reihe von Städten , wie z. B - Berlin , Hamburg,
München , Gelsenkirchen , Elmshorn usw., zählt der
Trabrennsport zu den populärsten Sportarten . - -
Zehntausende von begeisterten Zuschauern erfreuen
sich Woche für Woche an den interessanten Rennen,
die wohl ausnahmslos jeder Trabrenntag bringt.
Ohne Zweifel ist es auch ein herrlicher Anblick, wenn
man diese nervigen Traber -Bollblut -Pferde in ihrer
enorm schnellen Trab -Aktion um den Sieg kämpfen
sieht. — Die „Bremer Trabrenn -Gesellschaft" ver¬
spricht, dafür zu sorgen , d -.ß erstklassige Pferde am
Start erscheinen, so- daß bestimmt mit hochwertigem
Spott zu rechnen ist. —

Rett-. Fahr-und Springttmttee
in Vad Seyrchnufen

Abgesehen von einem Gewitterschauer wickelte sich
das vom Minden -Ravensberger Pferdezucht - und
Reiterverein in Gemeinschaft mit der Stadt - und
Badeverwaltung Bad Oeynhausen veranstaltete 8.
Reit -, Spring - und Fahrturnier bei schönstem Wetter
ab . Das hervorragende Nennungsergebnis und die
erstklassige Besetzung der einzelnen Konkurrenzen
hatte dem schmuckenTurnierplatz , der in herrlichstem
Grün und Flaggenschmuck Prangte , den denkbar
besten Besuch gebracht . In den Konkurrenzen des
Sonnabend war zunächst im Jagdspringen Kl . A.
Frl . Jos . Breimer auf Sheri erfolgreich . In dem
Jagdspringen Kl. L- steuerte A. Holst in Pausanias
seinen ersten Sieg , mußte ihn jedoch mit Rittmeister
Schröders Herold , geritten von dem Schüler Günther
Schröder , der auch nur 74 Sekunden benötigte , teilen.
In der Amazonen -Dreffurprüfung war wieder der
Stall Georgen , für den A. Holst ritt , mit Eilboten
unter Frau Franke siegreich. In der Eignungs-
Prüfung für Reitpferde Kl. L-, also der schweren
Pferde , belegte Hauptmann Fouquet die beiden
ersten Plätze . In der Klaffe der leichten Pferde war
Maientag des Olympischen Komitees unter Oberst¬
leutnant von Plötz siegreich. In der Dressurprüfung
Kl. M . belegte wiederum den ersten Platz Stall Ge-
rogens Eilbote unter A. Holst.

In der Eignungsprüfung für Reit - und Wagen¬
pferde sicherte sich Oberstleutnant Weingatts Hanne-
mann unter Rittmeister Stein den ersten Platz . Das
Jagdspringen Kl. M . gewann A. Holst auf Ahnherr
in 87 Sekunden . — Der Sonntag wurde eingeleitet
mit einer Dressurprüfung Kl . A., die Frl . H. Dreyer
auf Dreyer 'S Freibeuter gewann . Die Eignungs¬
prüfung für Wagenpfevde (Einspänner ) sah Dören-
kamps Aqua Marin unter Rittmeister Stein am
besten abschneiden . Sieger der Dressurprüfung Kl.
L. war wiederum Maientag unter Oblt . von Plötz.
Stall Georgens Pommery war unter A. Holst im
Jagdspringen Kl. M . wieder einmal erfolgreich ver¬
treten , um dann noch einmal mit Sachsenwald unter
A. Holst in der Eignungsprüfung für Jagdpferde
zu dominieren . A. Holst setzte aber seine Erfolgs¬
serie sott und belegte für sich in der Dressurprüfung
Kl. M . den ersten Platz auf Eilboten und im Jagd¬
springen Kl . Sa . den ersten Platz wiederum auf
Ahnherr mit 4 Fehlern in 109 Sekunden.

Die ErmebnMs:
Sonnabend:

Jagdspringen  Kl . A.: E. Breimer Sheri
(Frl . Josi Breimer ) 0 eFhler , 47 Gelungen . 2. Fr.
Sütemeier Aljocha (Breimer ) 0/81 . 3. E. Müller
Jra (Schall ) 0/82 . 4. E . Brunings Herbter (Bes .)
4/46 . 8. E . Breimer Allerliebste (Frl . Josi Breimer)
4/46.

Iagdspringen  Kl . L.: 1- Stall Georgen Pau-
sanius (Holst) 0/74 , 2. Rittmeister Schröder Herold
(Günther Schröder ) 0/74.

Amazonen - Dressur - PrüfungKl . L.: 1.
Stall Georgen Eilbote (Frau Franke ) Note 0,8 . 2.
Frau Badendtek Maja (Besitzerin ) 1,0.

Eignungsprüfung für Reitpferde  Kl.
L-: Schwere Pferde : 1. Hauptmann Fouquet Altgold
(Besitzer) 1,0. 2. Hauptmaun Fouquet Neck« (Bes .)
1«0, Leichtg Pferde.: Olympisches Komitee Maientag

(Oblt . von Plötz ) 0,8 . 2. Oberleutnant von BaatS
Junker (Bes .) 0,9.

Dressurprüfung  Kl . M .: 1. Stall Georgen
Eilbote (A. Holst) 0,9 . 2. Tattersall Beermann Don¬
ner (Frau Franke ) 1,1

Eignungsprüfung für Reit - und Wa¬
genpferde:  1 . Oberstlt . Weingatt Hannemann
(Rittm . Stein ) OF. 2. Oblt von Baats Junker 0,8.

Jagdspringen  Kl M .: Stall Georgen Ahn¬
herr (A. Holst) 87. 2. Tattersall Beermann Flamme
(Frau Franke ) 98 Sek.

Sonntag:

Dressurprüfung  Kl . A.: 1. Dreyer Freibeu¬
ter (Frl . H. Dreher ) OF. 2. E . Breimer Allerliebste
(Frl . Josi Breimer ) 1,8.

Eignungsprüfung für Wagenpserde
(Einspänner ) : 1. Dörenkamp Aqua Marin (Rittm.
Stein ) . 2. Oblt . Weingart Hannemann (Wachm.
Haidt ).

Dressurprüfung  Kl . L.: 1. Olympisches Ko¬
mitee (Oblt . von Plötz ) 1,2. 2. Stall Georgen Eil¬
bote (A Holst) 1,3.

Jagdspringen  Kl . M .: 1. Stall Georgen
Pommery (A. Holst) 0/64 . 2. Oblt Grimms Valuta
(Oblt . Lippert ) 0/65.

Eignungsprüfung für Jagdpserde:
1. Stall Georgen Sachsenwald (A. Holst) 3,78. L.
Oblt . von Baats Junker (Bes.) 4,88.

Dressurprüfung  Kl . M .: 1. Stall Georgen
Eilbote (A. Holst) 1,0. 2. Fr . Badendicl Maja (Bes.)
1,5.

Eignungsprüfung für Damen - Reit-
pferde  Kl . L.: 1. Stall Georgen Nurmi (Frau
Franke ) 6,68. 2. Hauptmann Fouquet Necker (Frl-
Maempel ) 6,9-

Jagdspringen  Kl . Sa .: 1. Stall Georgen
Ahnherr (A. Holst) 4/09 . 2. Oblt . von Baats Dach!
(Bes.) 714 F , 122 Sek.

HM
M den MMm --Rermwoet

Der preußische Ministerpräsident Goering hat nach
Uebernahme der Preußischen Gestütsverwaltung in
das Ministerium des Innern angesichts der Notlage
der preußischen Rennvereine in der Provinz eine
über das Jahr 1933 laufende besondere Unterstützung
angeordnet . Bis auf weiteres erhalten die preußU
scheu Provinzial -Rennvereine außer der ihnen über¬
lassenen Totalisatorsteuer von 16 v. H. noch 4 v. H-:
des Totalisator -Umsatzes. Außerdem ist auf Der-,
anlaffung des Ministerpräsidenten ein großer Betrag
zu ErhaltungsPrämien junger Zuchtstuten in einigen
bedeutenden Warmblut -Zuchtgebieten , wie Hannover
und Holstein , angeordnet worden.

k 6 iister  nur Jurok

Uemü . Lock,  Meter 8
vlltLvii.  Uul DowsN . 24900



ÄiM durch VerliuAlchimist gewinnt den
Große« VesSS von Berlin

Eine derartige Menschenmenge wie am Tage des
Großen Preises von Berlin hatte die Grunewald-
rennbahn in Berlin lange nicht gesehen. Die wert¬
vollste Flachrennprüfung der Reichshauptstadt , die
Mer 2600 Meter geht und mit 35 000 RM . dotiert
ist, hatte eine ganz ausgezeichnete Besetzung zu ver¬
zeichnen; unter der Elite unserer deutschen Pferde
war man besonders auf das Abschneiden der fran-
zSfischen Vierjährigen Thaouka gespannt , die sich aber
durchaus in diesem Felde nicht durchzusetzen ver¬
mochte. Unter den zahlreichen Ehrengästen sah man
u. a. den Vizekanzler von Papen , den Preußischen
Ministerpräsidenten Reichsluftfahrtministsr Haupt¬
mann Goering , den französischen Botschafter Fran-
cois Poncet , den Polizeipräsidenten von Berlin Graf
Helldors, den Oberbürgermeister von Berlin , Dr.
Sahm, n . v. a . m. — Arjaman versuchte sofort am
klart , seine Aufgabe als Schrittmacher für Alchimist
zu übernehmen , konnte aber nicht verhindern , daß Al.
chimist in noch schnellerer Fahrt sich sofort an die
Spitze des Feldes setzte.

So gingen die beiden Graditzer in scharfem Tem¬
po vor dem übrigen Feld , das von Aventin angeführt
wurde, der aber stark verhalten geritten wurde . Dicht
hinter Aventin lag die französische Vierjährige Tha¬
ouka. In dieser Reihenfolge ging das Feld an den
Tribünen vorbei . Auf der Gegenseite konnte Tha¬
ouka ihren Platz etwas verbessern . Noch im Großen
Bogen war die Reihenfolge unverändert . Als eS in
den Einlaufbogen ging , lagen die beiden Graditzer
dem Felde um Längen voraus . Arjaman fiel jetzt
etwas zurück. Aus dem Mittelfelde löste sich Palast¬
page und überholte den zweiten Graditzer . Mit
mehreren Längen Vorsprung zog diese zweite Gruppe
jetzt vor dem Schluß her . Weit voraus machte Al¬
chimist sein Rennen für sich allein und siegte in im¬
ponierenden Stil vor Palastpage . Thaouka kam
aus dem Mittelplatz nicht mehr heraus . Die Zeit
Alchimist' von 2:49,3 ist nur einmal im Jahre 1928
von Oleander unterboten worden . Ministerpräsident
Goering ließ sich nach dem Rennen dem siegreichen
Reiter des Stalles Graditz vorstellen.

Tennis
Frau Stuck holländische Meisterin

Nordwijk , wo die holländischen Tennismeister-
sthaften ausgetragen werden , blieb am Sonntag vom
Regen verschont. Im Damen -Einzel siegte die Ber¬
linerin Frau Stuck sicher mit 6:2 6:4 über die Fran¬
zösin Adamosf . Frau Stuck gewann damit den
holländischen Meistertitel . Im Herren -Einzel schlug
der italienische Spitzenspieler de Stafini den hollän¬
dischen Spitzenspieler Timmer mit 3 :6 6:3 6:3 und
wurde damit holländischer Meister . Im Herren-
Doppel holten sich Kehrling -Timmer den Titel durch
einen 6:4 6:2 8 :6 6:3-Sieg über de Stefani -Rogers.
Damen -Doppel gewannen Adamoff -Burke durch
«inen 6:3 6:8-Sieg über Couguerque -Panter . Im Ge¬
mischten Doppel siegten Burke -Kehrling über Cou-
guerque -Rogers 7 :5 7:5 6:4.

Kavis -Pokal Oesterreich -Spanien auf Montag verlegt

Das Davispokal - Ausscheidungsspiel zwischen
Oesterreich und Spanien , das für 1934 zählt , konnte
am Montag wegen des schlechten Wetters nicht fort¬
gesetzt werden . Am Montag kommen die restlichen
Spiele zum Austrag . Oesterreich ist aber der Sieg
nicht mehr zu nehmen , klebrigen ? hat sich der spa¬
nische Spitzenspieler Maier eine Sehnenzerrung zu¬
gezogen. Für ihn wird am Mo.ntag Durall das
Einzel gegen Matejka bestreiten.

Tennis USA . — Tscheche! 4:1

Am Sonntag wurde in Prag der inoffizielle Ten-
nis -Ländsrkampf zwischen den USA . und der Tsche¬
choslowakei zu Ende geführt . Die Amerikaner ge¬
wannen das Tressen im Gesamtergebnis mit 4 :1
Punkten sehr sicher. Von den Spielen des Sonntags
verdient das zwischen Stössen und Malecek hervor¬
gehoben zu werden . Der Tscheche lieferte sennem
routinierten Gegner einen sehr harten Kampf , konnte
eine Niederlage aber nicht vermeiden . Stössen siegte
S:4 6:3 2:6 4:6 8:6.

Auch in Düsseldorf regnete es

Die Senioren -Tennismeisterschaften der Herren in
Düsseldorf konnten nur zur Hälfte erledigt werden.
Starker Regen störte die weitere Durchführung und
Beendigung der Titelkämpse . Das Entscheidungs¬
spiel im Herreneinzel soll am Wochenende in Warne,
münde nachgeholt werden . Im Herren -Doppel fiel
die Entscheidung . Von Müller -Uhl schlugen Groß-
Seebohm mit 7:5 4:6 6:3.

Altmeister Froitzheim konnte wegen dienstlicher
Geschäfte in Düsseldorf nicht erscheinen.

Tilden u. Co. in Stettin geschlagen

Die Tennisanlagen des Stettiner Tennisklubs hat,
ten am Sonntag anläßlich des Tilden -Gastspiels aus¬
gezeichneten Besuch zu verzeichnen . Es gab gute
Leistungen zu sehen. Big Bill Tilden schlug Alt¬
meister Roman Najuch 6:3 6:3 6:4 und Barnes den
Deutschen Barteld 6:2 6:0. Im Doppel mußten die
Amerikaner aber eine Niederlage einstecken. Nacjuch-
Nüßlein schlugen Tilden -Barnes 5:7 7:5 6:0-

Bore«
Dwinemünder Boxkampftag verregnet

Die nationale Notgem-einschast der deutschen
Berufsboxer veranstaltete am Sonntag in
Swinemünde einen Boxkampstag, der jedoch
wegen strömenden Regens abgebrochen werden
mußte. Das schlechte Wetter hatte zur Folge,
daß die Besucherzahlnicht allzu hoch war.
Immerhin muß man dem Veranstalter aber
doch hoch anrechnen, daß man sich von dem
schlechten Wetter nicht beeinflussen ließ und
den Zuschauern wenigstens etwas bieten
wollte. Schließlich zwang der starke Regen
aber doch zum Abdruck. Der Ringboden war
zu glatt geworden uno einwandfreierSport
so nicht mehr möglich. Im ersten Kampf
trennten sich Stegemann mvd Czirson nach
sehr flotte-r Kampf unentschieden. Den zwei¬
ten Kampf bestrtttder junge HamburgerMit¬
telgewichtler Fved Bölck gegen den Neger
Billy de James. Der Hamburgerkonnte wie¬
der einen schönenErfolg buchen. Es gelang
ihm, den Neger systematisch zu zermürbenund
mit einer genauen Linken in der dritten
Runde entscheidend zu schlagen. Das Treffen
sabottke—Klockhaus(Hamburg) konnte nicht
zu Ende geführtwerden, da dies infolge des
strömenden Regens, der nun einsetzte, not¬
wendig wurde. Bei Abbruch des Kampfes
lag » abottke in Front.

Vesselmann schlägt Dobrezk. o. — Auch Al Hopp
siegt.

Das für Sonnabend geplante Züricher Freiluft-
«oxmeeting mußte der schlechten Witterung wegen
« - :e Stadthalle verlegt werden . ES gab spannende

Wefirm wird
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Siegre Lss gestzes? Staffel
Zu dem von uns bereits am Sonnabend gemelde¬

ten Sieg Wefin gs  beim Schwimmen „Quer
durch Berlin " wird uns noch folgendes aus Berlin
berichtet:

Als am Sonnabend abermals das Schwimmen:
„Quer durch Berlin " auf der bekannten Strecke mit
Start am Schloß und mit dem Ziel an der Hansa¬
brücke stattfand , waren die User der Spree wieder
von einer überaus großen Menschenmenge besetzt.
Teilweise standen die Zuschauer dreireihig , um wenig¬
stens einen Teil der Kämpfe im Wasser sehen zu
können . Auch am Ziel , wo anläßlich dieses Lang«
streckenschwimmens schwimmerische Darbietungen ge¬
zeigt wurden , hatten sich taufende von Schwimm-
sportsreunden eingefunden . Unter den zahlreichen
Ehrengästen bemerkte man u. a. auch den neuen Ge¬
schäftsführer des Reichsführerringes Mildner (Mag¬
deburg ), Dr . Richter vom Kultusministerium , sowie
zahlreich« Polrzeioffiziere.

Das Hauptinteresse beanspruchte natürlich die
große Staffel . Gleich nach dem Start ging Spandau
08 durch Block an die Spitze vor dem SSE . 89 Ber¬
lin und Magdeburg 96. In der Höhe der Universi¬
tätsklinik setzte Sparta Köln Deiters ein und über¬
nahm nun seinerseits die Führung . Die Magdebur¬
ger fielen auf den fünft 'en Platz zurück. In der Höhe
des Reichstagsufers , bei der 8. Ablösung , kam Mag¬
deburg 96 durch seinen vorzüglichen Mittelstreckler an
die Spitze. Spandau und Poseidon Leipzig fielen
etwas zurück, Sparta Köln sogar bis auf den 5.
Platz . Bei der 17. Ablösung an der Luthe'rbrücks
änderte sich wieder das Bild vollkommen . Magdeburg
96 behauptete weiter die Spitze vor 89 Berlin und
Poseidon . Bei Bellevue war Magdeburg 96 schon
als endgültiger Sieger zu betrachten , so groß war dsr
Vorsprung . 89 Berlin folgte auf den 2. Platz , knapp
vor Poseidon , Berlin . Zwischen Poseidon Berlin
und den Leipzigern Namensvettern gab es einen
heißen Kampf , den die Berliner durch Wittenberg zu
ihren Gunsten entschieden. Kurz vor dem Borsigsteg,
bei der letzten Ablösung , konnten dann die Leipziger
den Berlinern den dritten Platz wieder abnehmen,
während Magdeburg 96 und SSC 89 Berlin unge¬
hindert dem Ziel zustrebten . In dieser Reihenfolge
kamne die Vereine auch im Ziel ein. Poseidon -Ber¬
lin wurde Vierter vor Spandau 04. Sparta -Köln
kam erst mit drei Minuten Abstand an 6. Stelle ein.
Den Westdeutschen fehlte der gute Mannschaftsdurch¬
schnitt, dann die wenigen guten Einzelschwimmer
konnten den Verlust der schwächeren Kameraden nicht
wieder wettmachen.

Bei den Einzelschwtmmern über 5500 Meter , setzte
sich der jugendliche Wefing -Bremen sofort vor dem
Reichswehrsoldaten Dornquast -Wünsdors . Im weite¬
ren Verlauf konnte Sauer -Friesen Berlin aus den

Kämpfe , denen etwa 1500 Zuschauer beiwohnten . Im
Hanptkampf stand der Kölner Jupp Besselmann
(66,5) dem Italiener Dobrez (69) gegenüber . Be¬
reits in der zweiten Runde mußte der Italiener
schwer zu Boden . Noch schwer benommen , stand er
bei „9" wieder auf . Eine Sekunde vor dem Gong¬
schlag landete Besselmann einen schweren Kinnhaken.
Der Gong rettete den Italiener vor dem k. o. In
der Pause gelang es ihm aber nicht, sich von dem
schweren Niederschlag richtig zu erholen . So hatte
Besselmann in der dritten Rund sowenig Mühe , Do-
Lrez entscheidend zu schlagen. Der k. o.-Sieg des
Deutschen wurde stark gefeiert . Im zweiten Haupt¬
kampf schlug der Berliner Al Hopp den früheren
Schweizer Fliegengewichtsmeister Kummer schon in
der ersten Runde entscheidend. Auch Al Hopp fand
für seinen schneidigen k. o.-Sieg viel Beifall,

Bayern schlägt Mitteldeutschland15:2
Den Endkampfum den Pokal der Amateur¬

boxer zwischen Bayern und Mitteldeutschland
konnte Bayern am Freitag abend im Mün¬
chener Zirkus Krone mit 15:2 Punkten über¬
legen, aber selbst in dieser Höhe, verdient ge¬
winnen.

Jack Sharkeywieder im Ring.
Den ersten Kampf nach seiner schweren k. ».-Nie¬

derlage gegen Primo Camera wird Jack Sharkey
gegen King Levinsky in Newyork austragen . Der
frühere Weltmeister fordert eine Garantie von 25 000
Dollar und 40 Prozent der Einnahmen.

Petit Biqnet bleibt Europameister
Der belgische Europameister im Bantam-

gewichtsboxen, Petit Biquet, kämpfte tn Bar¬
celona unentschiedensiegen seinen spanischen
HerausfordererSancchift. Der Spanier konnte
konnte m einem recht glücklichen Unentschie¬
den kommen. Damit bleibt also Biquet Eu¬
ropameisterim Bantamgewicht.

»adsport
Hannover—Vremerr—Hannover

Zum ersten Male beteiligten sich in diesem
Jahre die Bundesradsahreran der traditio¬
nellen Fernfahrt Hannover—Bremen—Han¬
nover über 210 km. Der Start erfolgte
morgens ab 6 Uhr in Abständen. Die Strecke
befand sich in sehr gtttem Zustande, so daß
sofort ein schnelles Tempo vorgelegt wurde.
Ueber Neustadtging es weiter nach Nienburg,
Asendorf, Syke nach Bremen und von hier
aus nach einer Zwangspause den gleichen
Weg zurück. In Hannover kam eine fünf-
köpfige Spitzengruppe an, aus der sich in
einem scharfenEndspurt der Berliner Busse
als Sieger behaupten konnte, der in 5 :49
einkam. Dichtauf in der gleichen Zeit folgten
die nächsten Vier. — Ergebnisse: Hannover—
Bremen—Hannover: 210 km: 1. Busse-Campe,
Berlin, 5:49; 2. Twiehaus-Concordia, Han¬
nover; 3. Hardege-Wanderer, Hannover;
4. Essing-Dontmund; 5. Heide-Einzelfahver
Hannover. Die Bremer Fahrer konntensich
in diesem ausgezeichnetenFeld nicht durch¬
setzen.

Der große GSratzenpreis
von Hamburg

wurde am Sonntag auf der 155 km langen
Strecke Hambnrg-Jtzehoe-Hohenwestedt ans-
gefahren. 60 km vor dem Ziel löste sich
Hamburgs Meister Wetzsl vom Felde und
kam mit drei Minuten Vorsp-rung als Sieger

> durchs Ziel. — Ergebnisse: 1. Wetzel-Sport,
Bergedorf, 4:21:58; 2. Schmidt-Diamant,
Hamiu g, 4:24:21; 3. Nehring-Harvestehnds;
4. Ehlers-Diamant, Hamburg.

EinzeMeger
zweiten Platz vorrücken, während der Wünsdorf im¬
mer mehr zurückfiel. Steinhaus -Friesen Berlin
konnte sich nicht bei seinem Klubkamsraden halten,
sondern mußte diesen mit 25 Sekunden Vorsprung
den zweiten Platz überlasten , während Wefing unan¬
gefochten gewann.

Norddeutsche
Echtsimm-MMecsÄiM-n

Der Bremische Schwimm -Verband hatte es in die¬
sem Jahre übernommen , die Meisterschaften des
Kreises 2 des DSV . durchzuführen . Unter Leitung
des Schiedsrichters Dönnecke-Hamburg , Kreisvor¬
sitzender, wurden die Kämpfe flott abgewickelt.

Dank seiner großen , gut ausgebildeten Mannschaft
konnte der BSV . die beiden Staffelmeisterschaften,
sowie zwei Einzelmeisterschaften für sich erringen,
außerdem gewann er die Herrenkraulstaffel der Klasse
2 a und die Jugendkraulstaffel 4 mal 100 Meter . Im
Springen wurde W. Safst BSC . 65 Meister , Frau
R . Küppers vom gleichen Verein siegte in der
Damenmeisterschaft 100 Meter -Kraul in der guten
Zeit von 1:16ch Sietas Hamburg 79, deutscher
Meister , war natürlich das Brustschwimmen 200 Me¬
ter nicht zu nehmen . Ganz vorzügliche Zeiten er¬
reichten die beiden Jugendschwimmer Lücke und
Askamp vom BSB . in 200 Meter Kraul , 2 :38,6 bzw.
2:38,8, auch der 13jährige Knabeuschwimmsr Hen¬
nings , BSB ., der die 100 Meter -Kraul in 1:17,5
bewältigte , verspricht ein sehr guter Schwimmer zu
werden, falls er so rührig weiter trainiert.

1. Herrenlagenstaffel , 100, 200, 100 Meter , Mei¬
sterschaft: 1. Pr . BSV . (Fr . Meyer , W. Witt , H.
Fischer) 5 :39,4.

L Herrenjugendkraulstasfel , Kl. 1 4 mal 100 Me¬
ter ): 1. BSV . (G . Lüsche, H. Fresse , H. Dreher , E.
Askamp ) 4:43,5.

3. Damen -Kraulschwimmen , 100 Meter , Meister¬
schaft) ; 1. R . Küppers BSE . 85 1:16,5, Klasse 1b
100 Meter : 1. R . Grafs BSV . 1:25,1.

4. Damenjugendbrustschmimmen , Kl. 1 100 Meter:
1. Fr . Seech-Hamburg , Damen 93 1:37ch, 2. H.
Röwenstrunk , BSC . 85 1:44,5.

5. Herrenbrustschwimmen , 200 Meter , Meister¬
schaft: 1. E. Gietas -Hamburg 79 2:53,5.

6. Herrenkraulschwimmen , 400 Meter , Meister¬
schaft: 1. L. Wefing BSB . 5 :38,9 . Klasse 2 400 Mir.
1. P . Döscher, Schwimmft . Hamburg 5:44,9.

7. Herrenkraulftassel , Kl. 2a 4 mal 100 Meter:
1. BSV . (E . Steinecke, H. Stalte , I . Schumacher,
H Florich ) 4:55,4.

8. Herrenjugendbrustschwimmen . Kl. 1 200 Meter;
1. H. Kahl , Polizei Hbg. 3:13,8, 2. H Wolfs, Weser
3:17,2, 3. H. Fresse , BSC . 85 8:20,6.

11V Kilometer -Gepäck-Radfähren in Hamburg
Anläßlich des Deutschen Wandertages des Bundes

Deutscher Radfahrer , der vom 21.—25. Juli in Ham.
bürg stattfindet , hat die Radsportabteilung der Ham-
burger Polizei eine 110 Kilometer -Gepäckfahrt auf
Fahrrädern ausgeschrieben . Die Fahrt ist offen für
alle Groß -Hamburger Radfahrer über 18 Jahre , Ver.
eins - oder Verbandszugehörigkeit ist nicht erforder¬
lich. Vornehmlich für die nationalen Verbände , für
die Polizei , SA -, SS . und Hamburger Radsport-
Gemeinde dürfte sich bei der Fahrt eine anregende
Beschäftigung bieten.

Wandeeer-Ehemnitz
Deutscher Meister im ivv -tm-

MamlschastsSahren
Der Große Germania-Preis , der am Sonn¬

tag nachmittagals diesjährige Deutsche Mei¬
sterschaftim 100-km-Mannschaftsfahren auf
der Strecke Dresden-Pirna-Dresben zum Aus¬
trag kam, wurde vom RV. Wunder er-Chein-
nitz iu der neuen Rekordzeitvon 2:30:47,2
gewonnen. Von den 26 gemeldetenMann¬
schaften waren 20 am Start , aber keine
Norddeutschen. Starker Gewitterregen be¬
hinderte die Fahrer, trotzdem wurde aber ein
überraschendscharfes Tempo gefahren. Der
Borjahrssieger, Grün-Weiß-Berlin, belegte
den zweiten Platz. — Ergebnis: Deutsche
Meisterschaft im 100-k-m-Mannschaftssahren:
1. RV. Wamdever-Chemnitz 2:30:47,2 (neue
Rekordzeit); 2. RC. Grün-Weiß-Berlin
2:34:21; 3. RV. Saxonia-DreSden; 4. Bren-
nabor-Berltn; 5. Arminia-Berlin.

Die Krcfelder Radrennen mußten des
schlechten Wetters wegen auf Montag ver¬
schoben werden.

Tour de France
Die Tour de France wurde am Sonntag

mit der Etappe Louchon-Fabre über nur
91 km fortgesetzt. Wohl war die Strecke

Obwohl das diesjährige Flottenwettrudern bei der
Abwesenheit der beiden Torpedoboots -Halbflottillen,
die ihre Kutter -Rennen bereits in Wilhelmshaven
zum AuStrag gebracht haben , um einige Rennen ge¬
kürzt werden mußten , verlief es bei der Größe der
Felder und den prächtigen Kämpfen sehr eindrucks¬
voll . In der Mitte des Hafens hatten sich die
Kreuzer „Leipzig ", „Königsberg " und „Karlsruhe"
sowie die Linienschiffe „Hessen", „Schlesien" und
„Schleswig -Holstein " an ihren Bojen festgemacht,
während das neue Schulschiff „ Gorch Fock" an der
Adalbertbrücke lag . Der Panzerkreuzer „Deutsch¬
land " befindet sich zurzeit auf - er Werft in Wil¬
helmshaven , hatte aber seine Bootsmannschaften
trotzdem zuni Flottenwettrudern entsandt.

Leider hatte der Wettergott das diesjährige Flotten-
wettrudern nicht wie sonst mit strahlendem Sonnen-
schein begünstigt , so daß das ganze glanzvolle Bild
der rudernden Mannschaften vor den grauen Schiffs¬
leibern im Hintergrund ein wenig der Lichtwirkung
entbehrte . Tausende von Zuschauern , Marineangehö¬
rigen und Freunden der blauen Jungens hatten sich
trotzdem am zwei Kilometer langen Hindenburguser
eingefunden und nahmen mit lebhafter Begeisterung
Anteil an diesem einzigartigen Schauspiel seemänni¬
schen Wettkampses . Während der Zwischenpausen
sorgte eine Flottenkapelle mit schwungvoller Musik
für die weitere Unterhaltung . An dem oberen Teil
der Strecke hatten sich zahllose Wassersportsahrzeuge
und Motorboote mit Marineangehörigen beseht ein-
gefunden , um wie die vollzählig auf ihren Schissen
stehenden Kameraden mit lautem Taktgeschrei die
kämpsenden Mannschaften anzufeuern und so die
Entscheidung in den scharfen Rennen zu beeinflussen.

9. Herrenkraulschwimmen, 100 Meter Meister¬
schaft: 1. H. Fischer, BSV . 1:03,5, Klasse 1b : 1. A.
Kutzer, Schwimmst . Hbg. 1:06,5.

10. Springen für -Herren, Meisterschaft: 1- W.
Safst , BSC . 85 114,46 Punkte.

11. Herrenrückcnschwimmen, 100 Meter Meister¬
schaft: 1. H. Eddigbüttel , Harburg -Wilhelmsburg
1:17,8. Kl. 1b : 1. Fr . Meyer , BSV . 1:21,4.

12. Herrenkraulschwimmen, 100 Meter, Klasse2b:
1. W. Nieburh , Oldbg . 1:13,4, 2. E . Fuchs , BSV.
1:14,5, 3. G. Eggcrs , BSC . 85 1:15,2.

13. Herrenjugendkraulschwimmen Kl. 1 200 Meter:
1. G. Lücke, BSV . 2:38,6, 2. E. Askamp , BSV.
2:38,8, 3. H. Freese , BSV . 2:46,1.

14. Knabenkraulschwimmen, 100 Meter: 1. G-Hen¬
nings , BSV . 1:17,5, 2. K. Meyer , BSC . 8b 1:28,2,
3. Fr . Wicker, Weser 1:32,4, 4. K. Hinners . BSV.
1:33,9.

15. Damenbrustschwimmen , 200 Meter , Nr. 1a:
1. L. Schier , BSC . 85 3:44,2. Kl. 1 b: 1. A. Rübk«,
Mona 1910 3:41,2.

16. Herrenkraulstafsel, 4 mal 100 Meter, Meister¬
schaft: 1. BSV . (W. Witt , H. W. Florich , H. Fischer,
L. Wefing ) 4:31,4.

KrersWLgarrgrmWMexsvMgsn
und WMerbaA

Der Gau Unterweser-Ems (5. Kreis D.T.)
führt am 16. Juli im Achterdiekbadzu
Bremen einen groß angelegten Lehrgang im
Wasserspringenund Wasserball durch. Die
GesamÄeitung hat der verantwortliche
Schwtmmwart Koop-Bremerhaven. Uebungs¬
leiter für den Sprunglehrgang ist der beste
Wasserspringer des Gaues Gieske. Den
Wasserballlehrgangleitet der bekannteTurn-
und Sportlehrer Trache-Hamburg. Beide
Lehrgänge beginnen vormittags 10 Uhr und
schließen etwa um 13 Uhr.

ASB.-VreSlau
fchlMOer WaffeevMmeister
Am Sonnabend und Sonntag wurde in Breslau

die schlesische Waflerballmetsterschaft auSgetragen.
Eine überraschende Niederlage hatte der ASV . BreS-
lau durch die Görlitzer einsteckenmüssen, die mit 4:3
erfolgreich blieben . Nach dem ersten Gang waren
alle drei Mannschaften punktgleich, so daß das Tor¬
verhältnis entscheiden mußte . Der ASV . Breslau
wurde mit 8:6 Toren nach zweijähriger Unter¬
brechung wiederum Meister vor Gleiwitz 1900 4:5
und Wedding -Görlitz ebenfalls 4:5.

Wasserball Belgien - Holland 7:4 (5 :0)
In Spaa fand am Sonntag ein Wasserball -Län»

detspiel zwischen den Nationalmannschaften von Bel¬
gien und Holland statt , da? die Belgier überlegen
mit 7:4 gewannen , nachdem sie beim Wechsel schon
mit 5 :0 geführt hatten.

sehr kurz, dafür aber umso schwerer. So war
z. B. der Pevreloude-Paß 1500 Meter hoch
und der Aspin-Paß 1469 Meter. Das Wetter
war wieder sehr schlecht und demzufolgeauch
die Straßen. So konnten viele Ausfälle nicht
ausbleiben. Ganz besonders großes Pech
hatten wieder die deutschen Fahrer, die sich
trotzdem aber noch verhältnismäßig gut hiel¬
ten. Thierbach stürzte mehrmals, kam aber
immer mit geringfügigen Schrammendavon.
Als der Aspin-Paß überquert War, hatten
drei .Fahrer, die die Spitzengruppeausmach¬
ten, einen großen Vorsprung. Sieger wurde
1 . AertS in 2:57:24 vor Martano und Crueba.
Vierter wurde der Franzose Magne vor
Guerra und Speicher. Die Deutschen: 17. Stoe-
pel, 19. Geyer und 31. Thierbach. Die Zeit¬
grenze wurde für diesen Tag von 8 auf 20
Prozent (Zeit des Siegers ) erweitert, da
sonst zwölf Fahrer hätten ausscheiden müssen.
Das Gesamtergebnis: 1. Speicher 106:04:24;
2. Martano 106:08:32; 3. Lemaire106.-11:31;
4. Guerra 106:12:25; 5. Archambaud
106:21:32; 7. Stoepel-Deutschland106:34:58;
12. Geyer-Deutschland106:52:15; 21. Thier-
bach-Deutschland107:30:07. — Länderklasse¬
ment: 1. Frankreich319:05:57; 2. Belgien
320:01:35; 3. Deutschland 320:58:05; 4.
Schweiz 3S?-N :07; 5. Italien 323:42:40.

Michard und Laquehay französischeMeister
Auf der Pariser Buffalo-Bahn kam am

Sonntag die Entscheidungder französischen
Meisterschaftder Berufsflieger und Dauer¬
fahrer zum Austrag. Den Endlwufder Be¬
rufsflieger gewann Michard vor Givardin,
den der Dauerfahrer Laquehay vor Grassin.
Außerdem wurde noch der Große Sommer-
preis für Dauerfahrer über 2x30 km ent¬
schieden, den Wambst vor Paillard, Metze
und Möller gewann. Die beiden deutschen
Fahter konnten sich nicht durchsetzen, da sie
wegen mehrerer Reifendefekteimmer wieder
zurückfielen.

Alle Rennen , die zwei Dingi -Rennen über 500
Meter , die Rennen der Jollen über 1500 Meter , der
Kreuzerkutter , Linienschissskutter und Barkassen über
2000 Meter waren sehr gut besetzt (bis zu 10 Boote)
und boten sportlich hochwertige Leistungen . Die be¬
geisterten und anfeuernden Zurufe der Zuschauer
wurden im spannendsten Wettkamps der Regatta,
dem der Linienschiffskutter um den silbernen Adler¬
preis , durch Sirenengeheul der Linienschiffe und Be-
gleitdampser noch verstärkt , und dte Kommandos der
wildgestikulierenden Steuerleute „Hooo-ruck" und
„Zuglei " neben dem dumpfen Rhythmus der auf-
schlagenden Lampen vervollständigten dieses ur¬
wüchsige Gesamtbild männlicher Krastentfaltung . Die
Sieger der einzelnen Rennen:

M .-Boots -Dinis : M . 111 3:53 Minuten.
Schisss-Dingis : Deutschland 3:25.
M .-Voots -Jollen : M . 132 9:39.
Linienschisss-Jollen : Schlesien 9:09,8 Minuten.
Kreuzer -Kutter : Karlsruhe 10:59 Minuten.
Linienschisss-Kutter : Schleswig -Holstein 10:29.
Barkassen : Hessen 9:43,4.

Danziger Rnder-Regatta.
Die Danziger Ruder -Regatta , die am Sonntag

ausgetragen wurde , hatte stark unter dem schlechtem
Wetter zu leiden . Zwei Rennen verdienen hervor¬
gehoben zu werden , und zwar - er Senatsachter und
der Kaiser -Vierer . In beiden Rennen gab es scharfe
Endkämpfe . Den Senats -Achter gewann Germania.
Königsberg mit einer Fünftel -Sekunde vor Triton-
Stettin , während im Kaiser -Vierer die Stettiner
ebenso knapp vor den Königsbergern siegten.

Flottenwettrudern 1SSS
nnl-er Kieler Wrde

Schweres: MdSLregMa
Die Schweriner Ruderregatta stand in erster Linie

im Zeichen der Berliner Vereine , die mit dem Lö¬
wenanteil der Erfolge von bannen zogen. Am ersten
Tage der Regatta herrschte starker Seitenwind , der
die Rennen erheblich beeinflußte , während am Sonn.
tag der Rückenwind bessere Zeiten herbeiführte . Die
wichtigsten Ergebnisse des

1. Tages
Zweiter Junioren -Vicrer : 1. Kieler RV . 7:83,

2 Hamburger Renngememschaft 7:38,1.
Zweiter Vierer o. St .: 1. Lübecker RC . 7:11,4, 2.

Rudergesellchaft Hansa -Hamburg 7:15,5.
Zweiter Leichtgewichtsoierer : 1. Germania Berlin

7:39,4, 2. Universität Rostock 7:58,8.
Dritter Achter: 1. Hamburger Renngem . 6:34,9,

2. Obotrit Schwerin 6:35,3.
Doppelzweier o. St .: 1. Ruderges . Hansa Hbg.

7 :21,1, 2. Wiking Berlin 7:27,1.
Leichtgewichtsjungmannen -Vierer : 1. Berliner RV.

76 7:24,5, 2. Kieler RC . 7:27,7.
Kleiner Vierer : 1. Alt -Werder Magdeburg 7:27,

2. PoliM Hbg. 7 :29,8.
2. Tages

Zweiter Achter: Hamburger Renngemeinfchast
6:18, 2. Lübecker RC . 6:22.

Gedächtnis -Vierer : 1. Berliner RC . Teutonia
6:58, 2. 1. Kieler RC . 7:02.

Leichter Vcrbandsoierer o. St .: In diesem Ren¬
nen gab es drei Kollisionen . Die Hamburger Alle¬
mannen wurden ausgeschlossen. Deren Protest wurde
abschlägig beschieden. 1. Wiener RC . Hellas 6:53,5,
2. Berliner RC . Brandenburgra.

Dritter Vierer : 1. Abt. Polizei Hamburg , 2. Abt.
Schweriner RG.

Erster Einer : 1. Hansa Hamburg (Horn ) 7 :43,6,
2. Tangermünder RT . (Deutsch) 7:50,4.

Großherzogsoierer : 1. Wiking Berlin 7:07,6, 2.
Friesen Berlin 7 :07,8.

Erster Jungmannen -Achter: Hamburger Remrge-
meinschaft 6:35, 2. 2. Boot des Kieler RC.

Erster Vierer : Alt -Werder Magdeburg 7:15,1,
2. Allemannen Harnburg 7:17,4.

Erster Jungmann -Vierer : Wiking Berlin 7:25,6,
2. Universität Rostock 7:37,1.

Zweiter Vierer : 1. Friesen «Berlin 7:09,6, 2. RG.
Hansa -Hamburg 7:18,4.

Dritter Junioren -Vierer : 1. Abteilung Berliner
RC . Teutonia , 2. Abt .: Obotrit Schwerin und Alle-
marmia Hamburg totes Rennen.

Erster Achter : 1. Lübecker RG ., 2. Hamburger
Renngemeinfchast (2 Längen ), 3. Lübecker Ruderklub.

Erste Mder -Negatta des
NSWV.

Der Nationalsozialistische Wassersport -Bund ver¬
anstaltet am 13. August auf der Rennstrecke Unter«
Havel seine erste Ruder -Regatta . Die Ausschreibung
steht vor : 1. H . Vierer , 2. Frauen -Stilrudern , 3. Ju¬
gend -Vierer , 4. Doppelzweier m. St ., 5. Paddel-
rennen , Scharpieboot , Dame -Herr , 6 I . Vierer , 7.
Paddelrennen , 6-Meter -Holzboot , 8. Doppel -Bierer
für Ruderer über 35 Jahre , 9. Anfänger -Vierer,
10. Paddelrennnen (Zweierboot , für Herren , Falt¬
boot ), 11. Frauen -Doppelvierer , 12. Doppelzweier
o. St ., 13. Leichter Vierer , 14. Doppel -Vierer , 15.
Achter. Die Regatta ist offen für alle NSWB-
Gruppen mit Ruder - und Paddelabteilung Diese
find verpflichtet , soviel Mannschaften wie irgend
möglich zu melden.

Nationalsozialistischer Wassersport-Bund.
Der Nationalsozialistische Wassersport -Verband ist

in Nationalsozialistischer Wassersport -Bund umbe¬
nannt worden . Im Rahmen der Vereinheitlichung
des Wassersports ist die nachstehende Regelung ge¬
troffen worden : Die Kraftbootabteilung , die in der
NSKK zusammengezogen ist, wird in Zukunft die
Fachschaft im Krastbootsport im NSWB . werden und
ihm angegliedert werden . Die Abteilung wird im
Einvernehmen mit dem Reichssportkommissar noch
zu bestimmenden sachlich geeigneten Führern unter¬
stellt, bis die endgültige Umgliederung vollzogen ist.

VundesfesSertag in Hnmhnrg
Der Sonntag , der Haupttag der Segler-

Bundestagung brachte neben den sportlichen
Wettbewerben eine Jugendführertagnng, an
der auch der Hamburger Sportkommissar
Schmidt teilnahm. Der neuernannte Jugend¬
führer Bnchhorn-Berlin sprach über die Auf¬
gaben der kommenden Zeit und über das
Führerprinzip im nationalsozialistischen
Volkssport, der freudigen Gefolgschaft und
Mitarbeit an den vor uns liegenden Auf¬
gaben.

Die Regatta auf der Hamburger Allster
hatte ein ausgezeichnetes Nennungsergebnis
zu verzeichnen; etwa 140 Boote hatten ge
meldet- Gewitterstürmemachten1eu Seglern
arg zu schaffen. Den Preis des Reichspräsi¬
denten gewann der Berliner Sperrlich,
während der Preis des Senats der freien
und Hansestadt Hamburg von Kemper von
der Hamburger Segler-Vereinigung ge->
Wonnenwurde. (AusführlicherBerichtfolgt.)

VrmdesSZgsln irr Frankfurt
Die Stadt Frankfurt hat seit Tagen ein

festliches Aussehen. Reichlicher Flaggen-
schmuck und Girlanden schmücken die Straßen
und grüßen die aus allen deutschenGauen
nach Frankfurt gekommenendeutschenRnn-
deskegler.

Nachdemam Sonnabend mittag die feier¬
liche Bannerübergabe im Rathaus erfolgt
war, vereinigten sich am Sonntag vormittag
etwa 10 000 Teilnehmer zu einem Festzug
durch die Straßen der Stadt - In eineinhalb
Stunden beendete der aus 108 Gruppen be¬
stehende Zug seinen Marsch. Am Sonntag
abend fand dann die feierlicheEröffnung der
18. Tagung des DeutschenKeglerbundesstatt.
In der Kegler-Sporthalle ergriff zunächst der
Sportkommissar für den Regierungsbezirk
Wiesbaden, Beckerle-Frankfurt, das Wort.
Er überbrachtedie Grüße des Reichssport¬
kommissars von Tschammerund Osten und
nahm die Gelegenheit wahr, kurz über seine
Aufgabe zu sprechen. Er lege sehr großen
Wert, so betonte Beckerle, auf ein Harmoni¬
sches Zusammenarbeiten mit den Sport¬
vereinen, um nach den Zielen des Neichs-
sportkommissarsden deutschen Sport auf die
Höhe zu bringen, die ihm zukommt. Hierzu
wollen und erwarten wir die Mitarbeit und
das Vertrauen aller- Bundessportwart
Heckel-Leipzig betonte, daß im Rahmen des
16. Deutschen Bundeskegelns die 12 deutschen
Meisterschaften ausgetragen werden sollen-
Auch die Klnbmeisterschaftensollen aus¬
getragen werden. Nach einem Rüblicküber
den Werdegang des DeutschenKeglerbundes,
der sich heute in ganz Deutschlandsehr stark
ausgedehnt hat, verließ man den Sitzungs¬
saal und begab sich in die Kegelhallen Der
stellvertretendeVundes-Sportwart Lanz griff
als erster zur Kugel, und damit begannen die

Kämpfeauf der Bahn.



Mus Zahlen vsm Deutschen

Die Zahlen der Bauten auf dem Festplatz sind
schon früher bekannt geworden . Es seien jetzt aber
noch eine Reihe Zahlen aufgeführt , die wieder von
allgemeinem Interesse sein werden . Die Haupttribüne
auf der großen Festwiese ist 320 Meter lang , 9 Meter
hoch und über 15 Meter tief . Um den Aufmarsch
der Turner zu den Massenvorführungen nicht zu
stören , ist entlang der Rückseite der Tribüne eine
5 Meter lange Brücke mit 5 Treppenaufgängen an¬
gebaut . Von dieser 320 Meter langen Brücke führen
13 Durchgänge von 3 Meter Breite zu den Sitz¬
plätzen . In der Mitte der Tribüne befindet sich der
16 Meter hohe Hauptturm . Seitlich davon , in gleich¬
mäßiger Entfernung , sind 4 Vorturner -Türme von
gleicher Höhe aufgebaut . Unter der Verkehrsbrücke
befinden sich 40 Verkaufsläden . Zum Bau der Tri¬
büne wurden 780 Kubikmeter Holz verwendet . Die
Stehtribüne auf der gegenüberliegenden Seite hat
eine Gesamtlänge von rund 400 Meter und eine
Höhe von etwa 10 Metern . 18 000 Zuschauer haben
darauf Platz . 16 Freitreppen führen von der Rück¬
seite her auf die Tribüne . In der Mitte erhebt sich
ein Aussichtsturm von 21 Meter Höhe, der von einem
etwa 5 Meter hohen Turnerkreuz gekrönt ist. Auf
den Zuschauerwällen , die terrassenförmig angelegt
sind, haben 200 000 Menschen Platz . Die Festwiese
mißt 190 000 Quadratmeter , stellt also nur einen
Bruchteil des 15 Hektar großen Festgeländes dar,
das mit einem 2,3 hohen Drahtzaun umgeben ist.

Zelt an Zelt umsäumt den riesigen Platz . Würde
man Zelt neben Zelt ausbauen , ergäbe sich eine
Länge von 2 Kilometern . Bezeichnend für die Klein¬
arbeit der Architekten ist die Tatsache , daß für den
Hauptfesttag 58 200 Kleiderablagen beschafft werden
mußten . Dem Besucher des Festplatzes , der sich dem
Haupteingang nähert , fallen am meisten die riesigen
Verpflegungszelte aus, von denen nicht weniger als
10 das gesamte Verpflegungsdorf ausmachen . 7
Wirtfchaftszelte besitzen eine Länge von 96 Meter
und eine Breite von 41 Meter . Nicht weniger groß
sind die Leiden Zelte , in denen nur Wein ausge¬
schenkt wird . Ein ovales Kaffeezelt steht in un¬
mittelbarer Nähe des Flaggenturmes , 120 Quadrat¬
meter groß . Für die Wasserzuleitung wurden 1500
Meter Rohrleitung und für die Wasserableitung
1400 Meter Kanalisationsröhren gebraucht . Für die
WO Meter langen Schwellenstraßen des Verpfle¬
gungsdorfes brauchte man 8000 Eisenbahnschwellen.
Eine harte Nuß für die Architekten war die Errich¬
tung der Felder und Aschenbahnen . 52 Felder für
tzochsprung , 45 für Weitsprunz und 26 für Kugel¬
stoßen wurden neu angelegt , dazu 40 Felder für
Schleuderball -Weitwurf , 40 für Lausbalmen  zu 75
und 100 Nieter , 4 für Schlagball , 6 für Faustball
und je eines für Hand - und Fußball . Unweit der
Mehrkämpfplätze der Frauen wurde ein Volksturn¬
platz mit den verschiedensten Hindernissen angelegt.
Besondere Anlagen wurden erforderlich für das Zelt¬
lager der Jugend , der Wasserfahrer und der Studen¬
ten am Neckar.

WWMW
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Zum 15. Deutschen Turnfest in Stuttgart
Blick auf den Fe st Platz

Am 21. Juli beginnt in Stuttgart das 15. Deutsche Turnfest , das regelmäßig in Abständen von 5 Jahren stattfindet . Stuttgart ist die diesjährige Fest¬
stadt . Die Vorbereitungen zu dieser großartigen Schau der deutschen Turnerei , die Zehntausende von Turnern und Anhängern des Turnsports in
Stuttgart vereinigen wird , sind in vollem Gange . Auf dem Cannstatter Wasen dehnt sich eine riesige Zeltstadt aus , wo für das leibliche Wohl von Tur¬
nern und Zuschauern Sorge getragen werden wird . Hier befinden sich auch die Umkleideräume , Verpflegungs - und Rote -Kreuz -Stationen . Ein

40 Meter hoher Fahnenturm wird das weit sichtbare Zeichen des Turnfestes sein

Der Festzug der 150 000 am 80. Juli wird sich
im Hof des Neuen Schlosses treffen . Die beiden
äußeren Festzüge bewegen sich in gleicher , der mitt¬
lere in entgegengesetzter Richtung . Man bekommt
hier also über die gewaltige turnerische Heerschau
aus aller Welt den besten Begriff . Es wurde eine
große Tribüne gebaut , die an 200 Kubikmeter Holz
verschlang , etwa 6000 Zuschauer haben darauf Platz.

Ws wohnen SSs Turner
in Stttttgart?

Die schwäbische Landeshauptstadt Stuttgart ist eine
der schönsten deutschen Großstädte , für die Schwaben
ist sie bestimmt die schönste, so daß es an und für sich
gleich sein könnte , wo dse Turner und Turnerinnen,
die am Deutschen Turnfest teilnehmen , untergebracht
werden . Aber es wird doch manchen interessieren,
wie er in diesem, inmitten von Wäldern und Wein¬
bergen gelegenen Orte untergebracht wird . Also:

Die Kreise Nordosten , Schlesien , Pommern und
Brandenburg sind inmitten der Stadt untergebracht,
da wo sich die Bundesbannerübergabe und der Fest¬
zug vollzieht . Der Marktplatz mit seinen schönen
Patrizierhäusern , das alte schöne, wuchtige Schloß
aus der Renaissance -Zeit , die hochstrebende, spät¬
gotische Stiftskirche , das heitere Neue Schloß aus der
Barockzeit:

Gesamtansicht des Festplatzes auf dem Cannstatzter Wasen

All das bildet einen bemerkenswerten Gegensatz
zu den stattlichen Neubauten der unmittelbaren Nach¬
barschaft . Darunter treten besonders der schöne
Hauptbahnhof , die Oberpostdirektion , „das Haus mit
tausend Fenstern ", die Staatstheater , der Mittnach-
bau und das Tageblatt -Turmhaus hervor . Hier in
der Altstadt gibt es nicht nur entzückende Casös und
große Bierrestaurants , sondern vor allem jene klei¬
nen Weinbeizen , die typisch für Stuttgart find . In
ihnen trinkt der einfach Sterbliche gemütlich neben
den Honoratioren sein „Viertele ".

Als besonders schöne Anlagen gelten der Stadt¬
garten mit seinen tropischen Pflanzen und der
Schloßgarten , der sich etwa 3 Kilometer hinunter
bis zum Turnfestplatz zieht . Einen stillen Ruhepunkt
im Häusermeer bildet der längst aufgelassene Hoppeln«
lauffriedhof , der außer Wilhelm Hauff , Gustav
Schwab , Dannecker , noch so manche Größe der schwä¬
bischen Vergangenheit aufgenommen hat . Der Wohn¬
bezirk reicht bis in das Villenviertel hinein , wo die
Rheinländer und der Kreis Unterweser -Ems
untergebracht werden . Von der Höhe hat man einen
wundervollen Blick über die ganze Stadt bis ins
Neckartal hinein , was besonders nachts ganz prächtig
ist, wenn Abertausende von Lichtern das weite Tal
füllen.

Die Kreise Hannover —Braunschweig , Obevweser,
Westfalen und Schwaben haben sich ebenfalls nicht
zu beklagen ; sie wohnen zwischen und an den Hän¬
gen , die dem Walde am nächsten liegen . Dieser Stadt¬
teil weist das größte Schwimmbad Süddeutschlands
mit seiner 50 Meter langen Schwimmbahn auf , die
gewiß eine Sehenswürdigkeit bedeutet.

In der Richtung zum Festplatz werden die Kreise
Norden  und Provinz Sachsen -Anhalt sowie der
Akademische Turnbund angesiedelt , ein prächtiges
Villenviertel auf der Höhe . Die bayerischen Turn-
brüder liegen in den östlichen Stadtteilen , nahe dem
Turnfestplatz . Die Sachsen , die in Köln den wei¬
testen Weg hatten , sind in dem reizenden Vorort
Berg und in Cannstadt am Neckar untergebracht.
Saar und Pfalz haben auch nicht weit zum Festplatz.
Untertürkheim , Wangen , Hedelfingen und Obertürk-
heim , alles entzückende Weingärtnerdörser , sind ihnen
als Wohnguartiere angewiesen . In den stattlichen
Vororten Zuffenhausen und Feuerbach / die unweit
des Festplatzes liegen , werden die badischen und Thü¬
ringer Turner Aufnahme finden,

Die Bremse
im bMsn Wohnbezirk

Aus der Feststadt im schönen Schwabenland wird
berichtet , daß nunmehr in ausreichendem Maße Un¬
terkunft für alle Teilnehmer bereit steht . Trotz des
gesteigerten Fremdenverkehrs , den die Ferienzeit ge¬
rade für Süddeutschland mit sich bringt . Rund
50 000 Bürgerwohnungen stellt die Einwohnerschaft

Groß -Stuttgarts zur Verfügung . Da für Ehren¬
gäste, Vertreter anderer Verbände , Ausländsdeutsche,
Berichterstatter u . a . die vorhandenen Hotelzimmer
voll in Anspruch genommen werden , kann für rund
100000 Turner nur eine Liegestatt in Turnhallen,
Schulen oder Sälen in Frage kommen . Die Wasser-
fahrer und ein großer Teil der Turnerjugend männ¬
lichen Geschlechts übernachten im Zeltlager am
Neckar. Um allen Nachmel 'dungen zu genügen und
oft betonte Gastfreundschaft der Schwaben zu be¬
weisen , dehnte der Wohnungsausschuß seine Werbung
aus auf die umliegenden Städte und Orte . Im
Einvernehmen mit dem Verkehrsausschuß konnte er
für bequeme und billige Verkehrsmöglichkeiten dahin
Sorge tragen.

Wenn man bedenkt, daß für den Großteil der
Festteilnehmer eine Summe von 7 bis 10 Mark für
einen fünftägigen Aufenthalt in Frage kommt , so
ist damit die Frage der Unterbringung der Massen
als vorbildlich gelöst anzusprechen . Dank der hin¬
gebenden Aufopferung der Stuttgarter Turner , dem
weitgehendsten Entgegenkommen der Behörden , der
opferfreudigen Gastlichkeit der Bürger Stuttgarts
und der Umgegend.

Den einzelnen Gauen des Deutschen Turnverban-
des konnten in den letzten Tagen ihre endgültigen
Wohnbezirke mitgeteilt werden . Der Gau Nieder-
sachsen (dem auch Bremen angehört ) erhielt einen
Wohnbezirk im besten Siedlungsviertel Stuttgarts
zugewiesen . Freie Luft , viel Grünanlagen , fast aus¬
schließlich in der Neuzeit erbaute Häuser sind Vor¬
züge, die der Gast von der Wasserkante unbedingt
zu schätzen weih .---Eine Viertelstunde Weges nur
trennt ihn vom Hauptbahnhof Stuttgarts und von
der Stadtmitte, , so daß er allem Festgeschehen im
Stadtinnern allzeit nahe ist. Das wird manch „Un¬
entwegter " freudig begrüßen . Der geraden Zu -we-
gung zu den Festplatzanlagen auf dem Cannstadter
Wasen stellt sich allerdings das ausgedehnte Bahn-
gelände entgegen . Hernach bildet dann noch der
Neckar ein natürliches Hindernis , und die Wahl der
Brücken muß der der gewählten Linie der Straßen¬
bahn entsprechen . Dem wird jedoch in weitestem
Maße eine Berechtigungskarte für die ganze Fest¬
dauer zum Preise von 1,50 Mark und für alle Linien
gerecht.

Der Spannung und Vorfreude auf Unterkunft
und Stuttgartstreifen eröffnen sich mancherlei Aus¬
sichten.

Deutsch -amerikanische Turner aus dem Wege
nach Stuttgart

Rund 100 deutsch-amerikanische Turner.
Mitglieder des großen „American -Tu wer-
bund " befinden sich zur Zeit an Bord des
Llohddampsers „General von Steuben " auf
dem Wege nach Deutschland, um an dem
15. Deutschen Turnfest teilzunehmen.

Deutscher Turnverbanv
Werbcspieltag des To . Brems . — Feierstunde de»
Tv . Gut Heils . — Sommspiele im Bremer Verband.

Der Spieltag des Tv. Brema brachte insolge der
schlechten Witterung nicht den erwarteten Ersolg. Die
Soinmeriviele des bremischen Verbandes baben bis auf
die Entscheidungsspieleim Schlagball B.-T- G. Gut Heil
und in der Turnerinnen B-Klasse ihr Ende erreicht.
Die Spiele finden heute aus dem B.T.G.-Platz statt.
Eine genaue Uebersicht werden wir in der nächsten
Woche bringen. Gemeldet ist nur das Ergebnis im
Schlagball A.B.T.V.—Woltmershausen, welches 2 :0
kampflos für A.B.T.V. gewonnen ist.

Werbespieltag des Tv . Brema.
Der Gewitterregen am frühen Vormittag brachte es

mit sich, daß mehrere Mannschaften nicht antraten-
lediglich die Mannschaften des Turn -Bereins Gut Heils
und des gastgebenden Vereins waren zur Stelle . Durch
die schlechtenPlatzvcrhältnisse hatten die Spiele natup,
gemäß etwas zu leiden. Am Nachmittag konnten sämtliche
Spiele durchgeführt werden.

Die Spiele am Vormittag brachten folgende Ergebnisse:
Fauftball:

Tv. Brema 1. Jgd —Tv. Brema 2. Jgd . 57 : 53.
Ein glücklicherSieg der „Elite".

Tv. Brema 2.—Tv. Gut Heil 2. 58 : 44. Gut Seil mit
mehreren Ersatzleuten, zeigte nicht das gewohnt sicher«
Spiel und verlor durchaus verdient.

Trommelball:
Tv. Brema 2. Schülerinnen—Tv. Brema 1. Schülerin¬

nen 48 : 43. Ein guter Ersolg der B- Mannschaft,
Tv. Gut Heil 2. Damen—Tv. Brema 2. Dame»

116: 92. Rückspiel 116 : 109 für Gut Seil . Gut Heil
siegte verdient, da die Mannschaft etwas besser einge¬
spielt war.

Die Spiele des Nachmittags.
Gut 150 Zuschauer wohnten diesen Spielen bet:

Schlagball:
Tv. Brema 2.—Tv. Brema 1. Jgd . 15 : 24. Im

Feldsviel versagte die Jugend -Mannschaft wodurch die
Herren Lauf auf Lauf erringen konnten, die Jugentz
erzielte ihre Punkte fast nur durch Fänge.

Trommelball:
Tv. Gut Heil 1. Damen—Tv. Brema 1. Dame»

85 : 60. Der Verbandsmeister (Gut Heil) war sofort
sicher in Führung . Zeitweise kamen gute Serien heraus.
Brema überraschte durch gutes Spiel ihrer Hintcr-
spielerinnen.

Fauftball:
Tv. Brema 2. Damen—Tv. Brema 1. Damen 52 : 50.

Rückspiel: 62 : 58 für Brema 2. Zwei glückliche Siege
der zweiten Garnitur.

Tv. Brema Alte Herren—Tv. Gut Heil a. H. 55 : 36,
Bis Halbzeit ein ausgeglichener Kampf (24 : 24), dan»
lieb Gut Heil merklich nach.

Tv. Gut Heil 1.—Tv. Brema 1. 43 : 29. Gut Heil
mit 3 Ersatzleuten, die sich gut in der Mannschaft
einreihten, trug den erwarteten Sieg davon.

Vor dem Abschlußsvielzeigten Turner des Tv. Brema
ein flottes Tischspringen, welches allgemeinen Beifall fand.

Der Abschlußdes Spieltages bildete das Schlagballspiel
Tv. Mahnborf (Meister )- Tv. Brema (A .)

61 : 24 (29 : 12).
Das Gastspiel der Mahndorfer, die mit mehreren

Ersatzspielern antraten , brachte wieder einmal ein schönes
Spiel. Mahndorf gesiel im Schlagen und Laufen sowie
Fangen gut. Vom Feldsviel bekamen wir nicht viel zu
sehen, da Mahndorf fast dauernd im Schlagmal war.

Brema konnte im Feldsviel nicht gefallen, Seitenwürfe
müssen zu vermeiden sein, auch die Leistungen im Fangen
gesielen nicht besonders.

Mahndorf hat Schlag, bringt 6 Läufe durch, denen
Brema 3 Fänge entgegenstellt. Dann erfolgt Trefser, doch
kann Brema nur einen Lauf durchbrtngen, dann hat
Mahndorf Schlag, erzielt Lauf aus Lauf, Brema dagegen
nur Fänge. Beim Stande von 48 : 17 kann Brema durch
gutes Schlagen 6 Läufe durchbrtngen, aber dann hat
Mahndorf wieder Schlagrecht, erzielt wieder mehrere
Läufe den Endsieg somit herstellend.

Schlichte Feierstunde des To . Gut Heil.
, Anläßlich dtzrsB.MÄigung der Wehrturner und Weihe
der neuen Stürntsahne hatte der Tv . Gut Heil' seine

.Turner am"FreitaL. zu einer schlichtenFeierstunde zusam-
mengerusen. In der Turnhalle , welchedurch die Veretns-
fahnen im Vordergrund und im Hintergrund durch die
Fahnen des neuen Deutschlands ausgeschmücktwar, hatten
die älteren Turner im Weißen Turnanzug Aufstellung
geirommen. Im schlichten blauen Wehrsvorthemd marschier¬
ten die Wehrsvortler ein. Nach dem gemeinsamen Lied«
„Wem der Jugend Ideale ", nahm Gauwasscrsportwart K,
Siebold, B.T.G. die Weihe der neuen

Sturmfahne
vor. Er führte in seiner Weiherede u. a. aus . Die
Sturmfahne sei ein besonderes Symbol der Treue,
solange die Fahne hochgehalten würde, stehe die Gefolg¬
schaft treu dahinter. Das alte Turnerzeichen, vier F
in der Mitte der Fahne, sei gute Gewähr dafür. Frisch
erhalte den Körver, froh den Geist und das Gemüt,
fromm feie jederzeit und frei. Gerade für die Freiheit
kämpfe das deutsche Turnertum schon immer. Er wisse
genau, daß der Türmer treu hinter des Volkes Führer
Adolf Hitler stehen werde".

Der Vereinsführer Pollack nahm dann die Vereidigung
der Wehrturner durch Handschlag vor. In seiner Rede
führte er aus : Er sei stolz behaupten zu können, daß sich
bereits viele Turner im To. Gut Heil freiwillig dem
Wehrsport gewidmet hätten, daß zeuge von Treue gegen¬
über der DT. und dem deutschen Vaterland . Er brachte
sodann ein dreifaches Gut Heil aus : der DT., dem
deutschen Vaterlande und dem Volkskanzlcr Adolf
Hitler.  Gewaltig brauste dann das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied durch die Halle. „Die Fahne hoch, die
Reihen fest geschlossen". Ein würdiger Abschluß der Leier.

8port unä Kation
Von Benito Mussolini

Gesundheit heißt Bewegung. Sie fördert
den kämpferischen Geist. Die Menschheit ist,
besonders nach großen Zusammenbrächen, oft
dem Skeptizismus verfallen , der in dem
Wort „Wozu das alles ?" zum Ausdruck
kommt und sich nach dem Weltkrieg in vielen
Ländern bemerkbar gemacht hat . Der ver¬
nichtende Schlag streckte, viele Völker nieder.
Auch Italien hatte teil an dieser Depression,
und bei der allgemeinen Mutlosigkeit hatte
der Bolschewismus ein leichtes Spiel . Aber
der Faschismus kämpfte dagegen an und
führte die Nation vom Stillstand zur Hand¬
lung-, von der Niedergeschlagenheit znm Ver¬
trauen , von der moralischen. Niederlage zur
siegreichen Selbstbehauptung.

Einige Nationen leiden noch heute unter
dem gewaltigen Zusammenbrach, während für
andere dreizehn Jahre kaum znm Wieder¬
aufstieg und zur Festigung ihrer wieder¬
erlangten Gesundheit ausreichten.

Der große deutsche Philosoph Schopenhauer
wurde in einer Zeit geboren, als die Nach¬
weisen der napoleonischen Kriege noch die
Völker bedrückten. Ein so genialer Geist er
auch war , so verfiel er doch dem allgemeinen
Skeptizismus seiner Zeit , war über die ge¬
samte Menschheit erbittert und hätte an das
Ende seines Werkes die Frage „Wozu das
alles ?" fetzen können.

Nationen oder Individuen , die ihr Leben
auf der Fra.ge „Wozu das alles ?" ausbauen,
sind zum Stillstand und zu einer würdelosen
Existenz tzerurteilt . Rom siel, als die Römer
vor den Pflichten zurückschreckten, die ein
männlicher Staat erfüllen muß. Seine Bür¬
ger gaben sich einem bequemen Leben hin,
so daß , als der Staat sie zu seiner Ver¬
teidigung aufrief , sie nicht über die körper¬
lichen und sittlichen Kräfte verfügten, die
Rom in allen Teilen der damals bekannten
Welt zum Vorbild gemacht hatten, ' Sie
mußten Söldner anwerben, um die Kämpfe
des auSeinanderbröckelnden Reiches durchzu¬

führen , denn die Dekadenz ging mit Riesen¬
schritten vorwärts.

Nationen , die diese physischen und mora¬
lischen Werte vernachlässigen, auf denen die
Macht beruht , sind nicht dazu ausersehen, der
Nachwelt eine große Kultur weiterzugeben.
Eine rege und bewegliche Nation nimmt die
Verantwortung des Sta -atsbürg -ertums dnr-ch
Pflege unnd Stählung der körperlichen, und
sittlichen Kräfte auf sich. Diese werden sich
weiterentwickeln und im Geiste aller Men¬
schen als würdiges Erbe für die Nachwelt
fortleben.

Aktive Nationen , die in die Zukunft bau¬
ten, haben den Sieg dieser körperlichen und
sittlichen Werte -erfahren und können weiter¬
leben, solange diese positive Einstellung vor¬
handen ist und Lebenskraft und Männlichkeit
auf die kommenden Nationen überträgt . So¬
bald einer Nation dies unschätzbar wertvolle
Erbteil verlorengeht , sobald diese großen
Werte .Bequemlichkeit und Wohlleben Platz
machen, steht die nationale Kraft des Staates,
ja sein Fortbestand auf dem Spiel.

Ein Staatsmann kann sich nicht der großer
vaterländischen Pflichten entziehen, für die
körperliche Ertüchtigung der Staatsbürger
Sorge zu tragen , damit sie Muster von Kraft
und Männlichkeit bleibe:,. Gesundheit ist
Kraft und Leben, Krankheit Schwäche und
Untergang . Wir wollen gesunde Kinder, ge¬
sunde' Jugend , gesunde Vater und gesunde
Mütter . Sie sind Schmuckund NAchtu-m der
Nation , Wir müssen Gesetz? und Verhältnisse
zur Förderung der Gesundheit aller schassen.

Ich gehöre' nicht zu den Leuten, die für die
Durchführung strikter M .ßuahmcn eintreten,
wenn diese volltommen undurchführbar sind.
Die Gesundheit hat grwssft V Z.mngen,
und wenn wir Gesundheit erzielen wollen,
müssen wir ihren Gesehen gehorchen. Stadt-
leben und moderne Zivilisation beeinträch¬
tigen das körperliche Wohlbefinden der Völ¬
ker, und wir müssen diesen Verhältnissen

Rechnung tragen , indem wir den Massen
gesunde Wohnungen verschaffen und den
Aufenthalt in guter Luft ermöglichen. Man
kann schwer von einem Arbeiter , der in der
Stadt mit ihren nervenaufreibenden Trans¬
portmitteln eine festgesetzteStundenzahl zu¬
bringen muß, verlangen , daß er täglich «nfs
Land fährt . Aber etwas pruß er tun , um
so reine Lust wie möglich zu atmen.

Wir würden einem Bauern keinen abstrak¬
ten Intellektualismus predigen, da er für
ihn vollkommen unverständlich wäre . Aus
dem gleichen Grunde müssen wir bei Auf¬
stellung -der Richtlinien für die körperliche
Ertüchtigung der Stadtbevölkerung den Er¬
fordernissen der modernen Arbeit Rechnung-
tragen . Gesundheit ist eine grundlegende Not¬
wendigkeit. Wenn wir gesund sind, können
wir die anstrengende tägliche Arbeit leisten.
Es ist die Pflicht der Regierung , das Indivi¬
duum bei der Erfüllung dieser Aufgabe zu
unterstützen. Wir können kein gesundesLeben
fordern , wenn wir uns nicht bemühen, es zu
ermöglichen.

Daher habe ich Sport und Körperkultur
in Italien durch die verschiedenen Organi¬
sationen und Regierungsstellen kräftig ge¬
fördert , und infolgedessen ist Italien heute
mit Turn - und Sportplätzen übersät. Die
italienischen Kinder, die jungen Männer und
Frauen jedes Standes und jedes Berufes ver¬
stehen die Notwendigkeit der Körperkultur.
Es gibt nicht ein Dorf oder eine Stadt , die
nicht ihre Spielplätze und ihren Sportverein
hat - Für Kinder und Jugendliche allein gibt
es 1306 vollständig mit Geräten ausgestattete
Turn - und Gymnastikhallen, von denen mehr
als die Hälfte unter faschistischem Regime ge¬
baut worden ist. Es gibt 1315 neue Spiel¬
plätze, die dauernd von Schulkindern, sowohl
Schülern der Volts - wie der höheren Schulen,
täglich benutzt werden.

Außerdem ist die Arbeit der „DoP-o-lavoro"
oder Frcizeilorganisalivn zu erwähnen, die
mehr als 1670 030 Miiglied-er zählt und Ar¬
beitern in ihren Mußestunden körperlicheund
geistige Entspannung verschafft. Hunderte von
Spielplätzen stehen dieser Organisation zur

Verfügung , während viele unserer Städte ein
neu errichtetes Stadion besitzen. Sie alle
sollen der Arbeiterklasse die Möglichkeit des
körperlichen Trainings verschaffen und unter¬
scheiden sich grundlegend von den großen
Stadien , wo Wettkämpfe zwischen den ver¬
schiedenen Städten ausgetragen werden.
Erstere dienen nur dem Zweck der körper¬
lichen Ausbildung und Erholung , während in
letzteren athletische Schaustellungen stattfin¬
den, deren Wert darin liegt, daß sie den
freundschaftlichen We-ttkampf Pflegen und den
Sportgeist überhaupt fördern.

Die Sporttätigkeit des faschistischen Italiens
ist auf nationaler Grundlage organisiert . Wir
haben einen Uuterstaatssetretär für körper¬
liche Ertüchtigung ernannt , der die Aufgabe
hat , die körperliche Erziehung unserer gesam¬
ten städtischen und ländlichen Jugend , ob
arm, ob reich, zu überwachen. Der Name
dieses Unterstaatssekretärs ist Renata Ricci,
und unter seiner aktiven Führung hat sich
der neue italienische Sport -geist entwickelt,
Turnhallen wurden gebaut, Spielplätze an¬
gelegt, Sport - und Athletikgeräte geliefert.
Er ist erst 35 Jahre alt und hat schon über
zwei Millionen Jungen und Mädchen, junge
Männer und Frauen feiner Organisation ein¬
gegliedert.

Alle Kinder werden in unseren Schulen
von besonders ausgebildeten Gymnastik-
lehrern unterrichtet , und neben den obliga¬
torischen Turnstunden werden zahlreiche Frei-
lufispvrts unter RicciS Oberleitung - organi¬
siert und ausgeübt . Die Svortorgcmisation
heißt „Opera Nazionale Balila " und ist zur
körperlichen Ausbildung von Kindern und
Jugendlichen bestimmt. Ueber 2003 Spezial¬
trainer sind in dieser Organisation beschäftigt,
während mehr als 10030 Schullehrer an
Fortbildungskursen für die Erteilung von
Turn - und Sportunterricht teilgenommen
haben.

Die sportliche Beiätigun -g außerhalb der
Schule erstreckt sich auf fast alle Sportzweige.
Besonders Sonntags hat man den Eindruck,
daß ganz 'Italien sich dem Freiluftsport
widmet. Man sieht oft am gleichen Treff¬
punkt eine Gruppe von „Avaugu-ardi-stis",

Jungen zwischen14 und 18 Jahren , die eine
Bergbesteigung unternehmen wollen und mit
Bergstiefeln, Alpenstöcken, Seilen usw. aus¬
gerüstet sind, andere, die auf eine Rudewtour
gehen, wieder andere, die eine Radtour machen
oder zum Schwimmen hinausfahren . Die
Ausbildung der Kinder und Jugendlichen in
allen Sportzweigen wird regelmäßig durch
sachverständige Trainer durchgeführt.

Im Jahre 1930 wurden 4154 Ausflüge,
die mit sportlichen Uebungen verbunden wa¬
ren , und örtliche Athletikkämpfe durchgeführt,
an denen 737 627 Jugendliche teilnahmen.
Vom 8. bis zum 14. Jahr sind die Kinder
aus dem einleuchtenden Grunde von athle¬
tischen Wettkämpfern ausgeschlossen, weil sie
zur Ueberanstrengnng verfehlter körperlicher
Betätigun -g führen können. Die Wettkämpfe
beginnen erst mit dem 14. Jahr , und von
diesem Alter an können die Jugendlichen
Tennis spielen, rudern , schwimmen, fechten,
re:ten, Kurz- und Langstreckenlauf trainieren
und Ski laufen . Im Sommer 1930 waren
202 Camps im Gebirge und an d-er See er¬
richtet, an denen mehr als 100000 Jungeit
und Mädchen teilnahmen . Im vergangenen
Jahr war diese Zahl beträchtlich höher, und
in diesem Jahr wird sie noch weiter anwach¬
sen. Meine Regierung wird dafür sorgen,
daß jedes italienische Kind eine gute körper¬
liche Ausbildung erhält.

Jede Nation , die die Verantwortung für
die Gesundheit des Volkes auf sich nimmt
und es von der Notwendigkeit eines gesunden
Körpers überzeugt , wird furchtlose Bürger
heranziehen. Italien ist sich seiner großen
Verantwortung für die Aufrechterhaltung der
Gesundheit der Nation bewußt geworden. Die
Fürsorge der Gesundheitsorganisationen der
Regierung erfaßt schon das Kind, vvs noch
im Arm seiner Mutter liegt , und erstreckt
sich auch auf die Männer und Frauen mitt¬
leren Alters . Wenn Italien der Nachwelt
sein großes alles Erbe überliefern soll, muß
es sein nationales Leben durch die Sorge
für jede einzelne Generation aufrechterhalten
und fo die Kontinuität schaffen, welche die
Voraussetzung für den Fort -bestand .einer
mannhaften Nation jK


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

